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273 Sonntag, den 20. November (2. Dezember) 1894. 14. Jahrgang. 


dzer Tageblall 


Medaction und . Stasiumn: Sfekionsenfichge: aascnllei 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werden nicht zurkggeftelt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Abonnements für Lo Juſertions gebühr: 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: |Haasenstein 
* 8 Ah balbj. 4 RöL, tea. 2 Rbl., Für die 1 rg 6 Rop., 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i./P. oder deren 
lialen. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen ⸗ Bureau 
ierzbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 
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Preis eines Sremplars 5 Kop. 


Erſcheint 8 Mal wöchentlich. 
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Prowodnik- Gummigaloschen 


von unvergleichlicher Dauerhaftinfert und in den ſchönſten und modernſten Facons, 


Prowodnik- Linoleum 


als: Parquett, Teppiche und Korkläufer. 
Das Linoleum iſt der geſündeſte, ſchönſte und in Beziehung auf die vieljährige Dauerhaftigkeit der billigſte 
Fußboden⸗ und Treppen⸗Bel g 
Das Belegen der Fußböden und Treppen wird durch unſere Spezialiſten 
ausgeführt. 


Prowodnik-Gummi-BErzeugnisse 
| 
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chirurgiſche, Gummigalanterie, Spielzeug, Gummi Betttücher, Wachsleinwand, Vixa⸗ 
tine, Wringmaſchinen, Saug⸗ und Druck⸗Gummiſchläuche zum Straßenſprengen, zu 
Gasleitungen, zum Bier⸗ Abziehen. | 


Prowodnik-Asbest-Erzeugnisse 


in Platten und Schnüren, amerikaniſche, gewöhnliche und Parafin⸗Verpackung. 


empfiehlt dem geehrten Publikum 


| JULJAN MEISEL 


General⸗Reprüſentant 
der Allerhöchſt beſtätigten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Aktiengeſellſchaft „FRO WwOO NMX“ in Riga 


N Hauptniederlage — Senatorska 22 ( Tel 
IN WARSCHAU: Sum" — gan 8 K. 74 
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Mittheilung! 


Unſeren werthen Intereſſenten bringen hierdurch zur Kennt- 
niß, daß nur 


% Herr Roman Graebsch 


er unſerſeits bevollmächtigt iſt, Deckungen für Facturen gegen Quit⸗ 0 
N A „ a chreibstift. tung in Empfang zu nehmen, ſowie Verkäufe in unferem Na- | 
Mn = drug. | men abzuschließen. 


und bewährter An- j Hochachtungsvoll 


Sen Erich kichter, | air Balea 1 
Lodz Petrikauer-Strasse 7431133. im Betriebe, | Duntze & Söderström. 
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billigen Preisen. 


A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Veraz ichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Fra Schweikert. 


Außer allen e Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 
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Un fun 


empfiehlt 
Täglich friſche 


Aufern. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Am 15. (27.) November, Abends 8 Uhr 

45 Min., reiſten vom Warſchauer Bahnhof ab 
der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt, ſowie 
Prinz Heinrich von Preußen, nebſt Gemahlin, 
Prinzeſſin Irene, der Erlauchten Schweſter Ihrer 
Majeſtät unſerer Kaiſerin. Am Bahnhof hatten 
ſich die General-Adjutanten Hofminiſter Graf 
Woronzow⸗Daſchkow, Kriegsminiſter P. S. 
g 


Wannowſki, Verweſer des Marineminiſteriums N. 
M. Tſchichatſchew und viele andere Würdenträger 
verſammelt. Kurz vor Abgang des Zuges trafen, 
dem „Ilpas. BBern.“ zufolge, ein Ihre Ma⸗ 
jeftäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin und die hohen Abreiſenden. Am Bahnhof be⸗ 
fanden ſich auch IT. KK. HH. die Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch nebſt Gemahlin, Sergei 
f 
! 


Alexandrowitſch nebſt Gemahlin, Paul Alexandro⸗ 
witſch, Michael Nikolajewitſch, Georg und Sſergei 
Michailowitſch und der Herzog Georg Maximiali⸗ 
nowitſch von Leuchtenberg. Die Erlauchte Ge⸗ 
ſellſchaft trat um 8 Uhr 43 Min. aus den Kaiſer⸗ 
gemächern heraus, an deren Thür Koſaken vom 
Konvoi Sr. Majeſtät in rother Paradeuniform | 
Wache hielten. Auf dem Perron war auch die 
Suite der Hohen Abreiſenden verfammelt. Se. 
Majeſtät der Kaiſer verabſchiedete ſich 
von ihr in leutſeliger Weiſe und dann nahmen 
auch die Hohen Abreiſenden Abſchied und traten 
in einen roth ausgeſchlagenen Salonwaggon, wo 
ein Tiſch mit einem Blumenplateau prächtig ge⸗ 
ſchmügt war. Die Hohen Herrſchaften nahmen 


barhäuptig an den Fenſtern Platz; das Publikum 
auf dem Perron entblößte ebenfalls die Köpfe; 
militäriſchen und Eiſenbahn⸗ 


die Suite, die 


die Papier u. Schreib materialien Rirderlage 
A. I. Ty ber 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 47 
empfiehlt für 


F eihnachts⸗Geſchenke = 


ihr grosses Lager von Luxuspapieren, Poesie-Albums, feinste und eleganteste-Notiz- 
bücher, Schreibmappen und Schreibzeuge, Tuschkasten, Lampenschirme, 
mit Perlen, Bilderbücher und Baumverzierungen in reichhaltiger Auswahl zu 


Belief-Bilder 


2 


L. Hellmann 


Schuhwaarengeſchäft 
Petrikauerſtr. 33. 
Wegen Aufgabe des Geſchäft am 1. Jınuar 


gänzlicher 5 
Ausverkeuf ag 
ſämmtlicher Schuhwaaren 


zum Einkaufspreiſe. 


Daſelbſt eine Laden⸗Ein⸗ 
richtung in ganz gutem Zuſtande 
zu verkaufen. 
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beamten ſalutirten und dann dampfte der Zug 
davon. 

Am ſelben Tage war um 6 Uhr der Thron» 
folger von Rumänien, Prinz Ferdinand, und um 
7 Uhr 45 Min. der Reſt der franzöſiſchen Depu⸗ 
tation abgereiſt. Beide Male gaben das Geleit 
der Gouverneur, der Stadthauptmann und der 
Kommandant von St. Petersburg. 


— Der General⸗Stab giebt zu dem Befehl 
des Kriegsminiſters vom 14. November durch 
Circulär eine Erläuterung für das Militärreſſort: 

Zu begnadigen ſind ſolche Perſonen, welche 
ihre Commandos eigenmächtig verlaſſen haben, 
ihren Urlaub überſchritten und zu dem geſetzlichen 
Termin ſich nicht zum Dienſt gemeldet haben — 
auch wenn ſie ſich ſolche Vergehen zum zweiten, 


ſelbſt zum dritten Mal haben zu Schulden kom⸗ 


men laſſen. 

Wenn ſolche Perſonen in der Zwiſchenzeit 
andere Verbrechen oder Vergehen ſich haben zu 
Schulden kommen laſſen, als etwa Verſchleuderung 
von Kronsuniformen und Ammunition — welche 
Kriminal⸗ oder Correctionsſtrafen nach ſich ziehen, 
verbunden mit Verluſt oder Beſchränkung der 
Rechte und Vorrechte — fo find fie auch für Ent» 
weichung, reſp. eigenmächtiges Verlaſſen des 
Dienſtes zur Verantwortung zu ziehen. 

Die Anwendung des Befehls auf Flüchtlinge, 
welche ſich außerhalb des Rayons ihrer Comman⸗ 
dos melden, reſp. auf bereits aus dem Dienſt 
ausgeſchloſſene Perſonen, hängt von den Chefs 


der örtlichen Brigaden oder deren Stellvertre⸗ 


tern ab. 

Von denſelben Chefs hängt es auch ab, 
nachzuſuchen, daß vermerkte Strafen kein Hinder⸗ 
niß abgeben für Officiere und Beamte zu Bes 
lohnungen. 

Verfahren gegen Perſonen, welche zu ent⸗ 
laſſen ſind, laut Punkt 5 des erwähnten Befehls 
aber — nur zu verabſchieden find, find einzu⸗ 
ſtellen, falls ſie von den Militärprocureuren dem 
Gerichte noch nicht übergeben ſind. 


dageweſenen, ſtaunend billigen, aber feſten Preiſen. 


Großer Reſter⸗Ausverkauf 


geeignet als ſchönſte und beſte VMeihnachtsgeſchenke, 
Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleurt eine Robe von Rs 2.50 an. ag 
Eine große Parthie von Teppichen, Läufern, Gardinen, Bett- und Tiſchdecken in verſchiedenen Oualitäten wie auch von Umſchlage⸗Tüchern wird geräumt zu noch nie 


Ludwig Krykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 


Pohl & Wilkomskı, Techniſches Burt 
2%, Saweiita- Straße Nr. 4 


Waſſerleitungen, Kaualiſatien und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 
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Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke, 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte'ſteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowiez 


Hotel Continental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, 


richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. 


geleſenſten Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und . 
Maſchinen in allen Etagen, electriſche Beleuchtung in allen Wh a + e 0 
Haufe. Das Reſtaurant enthält höchſt elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinets. 
Dej uner du jour, 2 Platten mit Café inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 
2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigſten Preiſen. 
Loger von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſiſche 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 


Beſitzer: Pintscher. 


mit allen Comfort der Neuzeit einge⸗ 


nungen, Bäder, Poſtkaſten im 


Großes 
Weine auß 


Die Dampf⸗Deſtillation und Weinhandlung | 


E. Meyer, 


Lodz, 


erlaubt ſich die geehrten Conſumenten auf ihre bedeutend verbefjerten, 


dreifach e ee ti Hi eirt en Schnäpje (OHNWEHKIA sunt 
5 edener en aufmerkſam zu machen un itig ihre 
8 an Güte bekannten Fabricate pie Ye 5 


beſtens zu empfehlen. 


reich aſſortirtes Lager in- und ausländiſcher Weine, 


Das Allergnädigſte Manifeſt und der Befehl 
sub Nr. 264 finden keine Anwendung auf Ver⸗ 
urtheilte, denen bereits irgend welche Vergünſti⸗ 
gungen gewährt worden ſind mit dem Befehl, 
ſolches an dem gegenwärtigen Hohen Feſttage zu 
veröffentlichen; — und 

Alle Fälle der Anwendung des Allergnädigſten 
Manifeſtes oder des Befehls sub Nr. 264 auf 
Officiere und Civilchargen des Militärreſſorts, 
ſelbſt wenn dieſe nicht mehr im Dienſt ſtehen 
oder ſogar der Ränge entkleidet ſind, haben die 
betreffenden Militärchefs zur Kenntniß der Haupt⸗ 
Militär⸗Gerichtsverwaltung und des General⸗Sta⸗ 
bes zu bringen. 

— Nach den „Mockogexia BB TOO“ 
werden ſich zur Berathung von Fragen, betreffend 
die Gerichtspraxis, Mitte December die älteren 
Präſidenten und Procureure aller Gerichtspalaten 
verſammeln. 4 

Die Berathungen finden unter Präſidium 
des Juſtizminiſters ſtatt und umfaſſen folgendes 
Programm: Allgemeine Berathungen, Berathun⸗ 
gen der älteren Präfidenten der Gerichtspalaten 
und Berathungen der Procureure der Gerichts⸗ 
palaten. 


Dageschronik. 


— Der Herr Gouverneur von Pe⸗ 
trokow, Wirflicher Staatsrath Miller 
Exellenz, kam am Freitag Nachmittag in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten hier an und reiſte geſtern 
Mittag wieder ab. s 

— Der Herr Präſident von Lodz 
macht bekannt, daß die Petrokower Gouvernements⸗ 
Verwaltung den vereid. Geometer Wladys law 
Starszynski beauftragt hat, das Territorium der 
Stadt Lodz auszumeſſen und einen neuen Stadt⸗ 
plan anzufertigen und erſucht ſämmtliche Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer, genanntem Herrn durch Vorlegung 
von Planen etc. den nöthigen Vorſchub zu 
leiſten. 

— Acht Perſonen in Lebensfahr. 
In einer Stube des an der Dlugaſtraße belegenen 
Rybak 'ſchen Hauſes, welche von acht Perſonen 
und zwar von 2 Frauen, einem Kinde und 5 
Männern bewohnt iſt, hatte man ſich am Freitag 


U 


— —jĩ—. 


| unter 


nicht völlig ausgebrannt war, hermetiſch MM 
ſchloſſen. Einer der Bewohner kan erſt 
12 Uhr nach Hauſe und bemerkte nichts 8 


= 


tiges, ſondern legte fich ebenfalls ſchlafen, er 
aber nach wenigen Minuten in Folge des 
ſchreies des Kindes und weckte deſſen Vater, 
aufſtand, aber ſofort auf den Boden ſtürzte. 
erſt fiel dem Zuletztgekommenen ein eigen 
licher Geruch auf, er öffnete ſchleunigſt Thür u 
Fenſter und weckte die anderen Inſaſſen der Sn 
welche ſämmtlich bereits halb bewußtlos 
die ſich aber im Freien bald wieder erho 
Hätte ſich dieſer Eine mit den Anderen um 10 
ſchlafen gelegt, jo wären ſämmtliche acht Perf 
Kinder des Todes geweſen. 


— Gerichtliches. (Friedens H 
terplenum.) Am 26. Juli d. J. wurde 
der Nacht bei dem an der Ecke der Jeruſalem 
ſtraße wohnhaften Fleiſchermeiſter Mielniem 
ein Einbruch verübt und geräucherte Fleiſchwag 
im Werthe von 70 Rbl. geſtohlen. Mielnien 
erwachte während der Anweſenheit der Diebe 
verſuchte ſie zu fangen; es gelang ihm jet 
nur, einen elfjährigen Knaben Namens Woſel 
Balcarek zu erwiſchen, bei dem ein Stück Fl 
von ungefähr 11 Pfund vorgefunden mw 
Dieſer Knabe, deſſen Vater ſich wegen Rau 
in Sibirien befindet und deſſen Mutter weg 
Eigenthums vergehen ebenfalls bereits mehrm 
beſtraft iſt, ſcheint trotz ſeiner großen Ju 
doch ſchon ein recht abgefeimter Burſche zu 
denn derſelbe war nicht dazu zu bringen, 
Namen der bei dem Einbruch unzweifelhaft! 
theiligt geweſenen erwachſenen Spißbuben zu h 
rathen und wurde er alſo allein angeklagt 
in erſter Inſtanz zu ſiebenjähriger Zwang 
ziehung in der Anſtalt für minderjährige 
brecher in Studzieniec verurtheilt. Auf erf 
Appellation ſetzte das Gericht II. Inftanz, N 
hieſige Friedensrichter⸗Plenum, dieſe Friſt auf 
Jahre herunter; 2) ein gewiſſer Wladyslaw Di 
kowski ſtahl am 9. September d. J. von ein 
Zgierzer Frachtwagen einen Sack Garn und wu 
Berückſichtigung des Umſtandes, U 


er wegen eines ähnlichen Verbrechens Berk 


Abend gegen 10 Uhr ſchlafen gelegt und vorher 


den ſtark eingeheizten Ofen, trotzdem derſelbe noch 


einmal beſtraft worden, zu 1 Jahr und 4 N 
naten Gefängniß verurtheilt. Seine gegen 
erſtinſtanzliche Urtheil eingelegte Appellation he 
keinen Erfolg, vielmehr wurde daſſelbe leditl 
betätigt, 


| 
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Lodzer Tageblatt. 


Die Jagd in Afrika. 

Ueber die Jagd in Aft verbreitet fich; 
Major von Wißmann in der letzten An des 
„Militär⸗Wochen⸗Blattes“. 

Der Elefant, der eigentliche ‚König, Ye Wild⸗ 
niß, ſichert und vernimmt ſehr ſcharf, äugt aber 
äußerſt ſchwach. Man ändere ſeinen Stand, wenn 
er den Pulverdampf wahrnahm, man ſchleiche ſich 
gegen den Wind gexäuſchlos bis auf 20 Meter 
heran, wenn auch die Deckung für anderes Wild 
nicht genügen würde; 
ſeines Schuſſes nicht ganz ſicher iſt, Blatt, wo⸗ 
möglich links; der Kopfſchußliſt beim afrikaniſchen 
Elefanten wegen des, flachen Schädelbaues und 
des leichten Abgleitens der Kugel ſchwierig, hin⸗ 
egen beim indiſchen, der einen ſteilen Schädelbau 
hal der beſte. Man laufe möglichſt verborgen, 
wenn er annimmt, denn er verfolgt ſelten ener⸗ 
giſch und giebt ſich gewöhnlich mit dem, Verjagen 
ſeines Feindes zufrieden. Auch iſt bei jenem Wild, 
wenn es den Jäger durch irgend welche Vethält⸗ 
niſſe zwingt, Ferfengeld zu geben, und wenn man, 
was natürlich meiſt ficherer iR einen guten Schuß 
aus naher Entfernung nicht anbringen kann, an⸗ 
zurathen, irgend ein Kleidungsſtück derart von ſich 
zu werfen, daß das erboſte Wild feine Wuth 
daran ausläßt und dem Jäger Zelt gie t, ſich in 
Sicherheit zu bringen. 

Das Rhinazeros iſt mindeftens ſo ſtumpf⸗ 
finnig, wie es ausſieht, oder es iſt gleichgiltig 
gegen die Gefahr. Der beſte Schuß iſt Blatt. Beim 


Annehmen muß man es dicht heranbrauſen laſſen 


in ſchnurgeruder Linie, dann ſchnell zur Seite 
ſpringen und feuern. Die 
Lande wird meiſt nur bei Mondſchein möglich ſein, 
denn nur in ganz ungeſtörten Gegenden tritt die⸗ 
ſes Wild bei Tage auf Aeſung. Für dieſen Fall 
hat man zu beobachten, daß es bei jeder Störung, 
auch angeſchoſſen, direkt nach ſeinem Austritts⸗ 
platze am Waſſer eilt. Im Waſſer nähere man 
ſich in einem möglichſt ſtarken Fahrzeug auf we⸗ 
nige Meter, denn nur ein Gehirnſchuß führt zum 
Ziele, feder andere Schuß iſt unnütze Quälerei. 
Es zeichnet ſicher, wenn es tödtlich getroffen war. 
Iſt das Gehirn zerſtört, ſo finkt es langſam weg, 
um erſt nach 1 bis 2½ Stunden wieder an der 
Oberfläche zu erſcheinen. Iſt das Gehirn tödtlich 


verletzt, jo Berjenwrindet es, 8. 1 aber zwei⸗ bis 


man, ſchieße, wenn man 


NH zu 


nicht ſein Geſchoß ins Gehirn ſchickt, 


Gus 


dreimal wieder auf, mit den das Waſſer ſchlagen⸗ 
den Füßen zuerſt, dann finkt es ebenfalls für 
oben angegebene Zeit. Bei jedem andern Benehmen 
des Wildes darf man nicht darauf rechnen, Er⸗ 
folg gehabt zu haben. 
Die Giraffe fällt am ſicherſten auf Hals⸗ 
möglichſt hoch, mit Expanſionsgeſchoß 
Bei ihr iſt das Geſicht am meiſten von allen 
Sinnen entwickelt. 
Der Büffel iſt ohne Zweifel das gefährlichſte 
Wild in Afrika. Er hat ein 1 zorniges 
Temperament und fürchtet nichts. Ich wurde 


einſt in einer büffelreichen Gegend innerhalb einer 


Stunde von zwei Büffeln angenommen und ſchoß 
einen auf 2 Meter, den anderen auf 5 Meter 
Entfernung. 
Gehörn ins Genick gelehnt, ſo ſtürmt er in ſchwe⸗ 
rem, aber ſchaffendem Galopp heran. Er kann 
kurze Wendungen ausführen, und der Schütze, der 
genau zwi⸗ 
ſchen die Augen zielend, oder der nicht einen 
rettenden Baum findet, ift verloren, Auf die 
Witterung der Menſchen wird auch er flüchtig, 
doch geht er nur ſprungweiſe ab wie das meiſte 
Wild. Einem krank geſchoſſenen Büffel in nicht 
ganz überſichtlichem Gelände zu ſolgen, iſt Toll. 
kühnheit, denn ſobald er ſich verfolgt ſieht, bricht 
er aus nächſter Entfernung, mit ſeltener Aus⸗ 
nahme, überraſchend ſchnell gegen ſeinen Feind vor. 

Für dieſe vier bisher genannten Arten des 
Wildes halte ich die ſchwere Büchſe für ß 


nach unten genügt die Expreßbüchſe 500 durch⸗ 
aus. Da iſt das äußerſt vorſichtige Zebra, das 
drollige Gnu, das unberechenbar iſt in der Toll⸗ 
heit ſeiner Einfall und Bewegungen und meiſt 
dem Jäger eine leichte Beute wird; dann das 
ſich in einer etwas weniger ſeltſamen Weiſe geber⸗ 
dende Hartebeeſt: die großen Antilopen find meiſt 


Die Naſe votgeſtreckt, das mächtige 


knapp iſt, 


— 


lich, wenigſtens zum Bloltſchuß Von hier ab Pinkus 


ſehr vorſichtig, die Elen⸗ Pferde⸗, Sabelantilope, 


das Kudu, der Waſſerbock, dann, unſerem Roth⸗ 
hirſch an Stärke gleichkommend, der Riedbock und 


kleine Waſſerbock; von Damhirſchſtärke die Mswalo, 


der Springbo und die Schirrantilope, von Reh⸗ 
größe der Bleichbock und der Klippſpringer. Sie 
alle gleichen unſerem Wild im Ganzen im Be⸗ 


nehmen, ſind aber wohl noch mißtrauiſcher auf 
etwas durchs Ange wahrgenommenes, da fie ſtets 


die Leoparden, 


Löwen und andere Räuber zu 
fürchten haben. 


Die höchſte Auszeichnung auf der Well⸗Ausſtellung i in Chicago erhielt der . 


=== COGNAC ‚IMPERIAL, EE— 


Auch für alles größere Raubwild genügt das | 


Expreßgeſchoß 500. Seitdem Selons, der 20 
Löwen erlegte, die Fabel von der bisher ſtets her⸗ 
vorgehobenen Zählebigfeit der großen wie gründ⸗ 
lich widerlegt hat, iſt man ins Gegentheil umge⸗ 
ſchlagen, und man hört oft von einer Löwenjagd 
wie von einer Spielerei ſprechen. Vor ſolcher 
Auffaſſung iſt aber doch zu warnen; es gehört 
immerhin ein guter Blattſchuß dazu, der das 
Herz trifft oder die Lungen zerſtört, um den Lö⸗ 
wen ungefährlich zu machen; und wenn er an⸗ 
nimmt, was durchaus nicht ſelten geſchieht, ſo iſt 
er wegen der Schnelligkeit feinen Bewegungen und 
des ſchwierigen Schießens von vorn immerhin ein 
reſpektabler Gegner. Das kurze, ſchnelle, 
rechte In⸗die⸗Höhe⸗ſchnellen des Schwanzes iſt ein 
beachtenswerthes Warnungszeichen. 

Endlich gehört noch der äußerſt ſcharffinnige 


ſenk⸗ 


und vorſichtige Strauß und die drei Arten afri⸗ 


kaniſcher Wildſchweine, 


von denen das Warzen⸗ 


ſchwein, krank geſchoſſen, wie unſer Schwarzwild 
hier und da annimmt, und unter Umſtänden die 


großen Affenarten ins Bereich der Büchſe 500, 


als gute Uebung im Schießen auch noch das Kro⸗ 
kodil, das man, wenn man mit Munition nicht 
immer als Zielſcheibe wählen möge, 
denn man thut mit der Erlegung jeder dſeſer 
ſcheußlichen Eidechſen ein gutes Werk. 


Angekommene Fremde. 
Hotel Vietoria. Harren: Rajsacher, Lilienthal, 
„ Gostynski, Rosenbaum und Lipski aus Warschav. 
— Tiomkin aus Petersburg. — Rotsctein aus WIocfawek. 
— Richter aus Bisiystok. — Heinzelmann aus Ströäa. 
— Sesint Faul aus Petrikan — Braun aus Gera. — 
Krusche ans Pabianice. — Krakowaki aus Suwalki. 
Hotel de Pologne. Herten: Rokicki aus Ploch. — 
Herb und Leski aus S 
Geredepteife. 
217 53 
Zarfdau, den 30. November, 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 70 bis 74 
Mittel 5 62 „ 68 
Ordinär 68 60 
Nongen. 
Fein 81 52 
Mittel „ 49 „ 50 
Oedinär a 48 


Winter- Fahr- Plan | 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oet ber 1894. 


5 Stunden und Minuten. 


Mblabrt/der 758 be 12 80 | 6.15 | 2 ee 733 
Da 800 Züge | 
in Koluſchki 133 7.18 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10.19 5144| — 10.15 
„ Bin I — 2.13 — — 12 32 
8 Oſtrowiee — 6.31 — — 9.15 
ni Aae — 5.17 — — 3.18 
1 tewice 4:50 8.31 3.26 8.11 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„Nuda Guſowska — 9.12 4.07 816 — 
* „ Varſchau 6.10 10.25 | 5.10 10 10 — 
„ Moskau 6.50 9.ä— 8. —— — 
„ Petersburg 6.— 755 — 12.45 — 
„ Betrokom 2.41 9,28 414 — 10.05 
„Fare 4.27 11.59 6.31 — 8.21 
„ Zuwiercie 5.28 1.21 751 — 9.43 
„ Dombrowa 6.18 2.28 915 — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 245 9.35 — 11.10 
„ Breslau 2.47 [9.19 10.06 — 6.18 
„ Berlin — 5.59 6.24 11.45 — 
„ Oranica 6.18 2.25 850) — 110.45 
ien 4.34 532 7.0 4 | — 
Abfahrt der Züge 
vo Kdluſchki 8.80 3.30 9.13 2 — 7.25 
„ Tomaſchow 5.52 7.11 — — 5.58 
„ Din 113 — — 8.5 
„ Oſtro wier 7.55 — — — 12 23 
„ Iwan zores 7.07 — — — 12.18 
„ Stkierni wice 7.09 2.07 7.53 1 - — 
„ Flexandrowo 2 30 8.10 2.30 — = 
„ Ruba Guſow ka] 8.26 | 127 | 7BI — | — 
„ Warſchau 5.10 12.20 6.— 11.50 
„ Moskau — 1.— 930 110 — 
„ Petersburg — 110. — — 1.— — 
„ Petrokow 6,301.30 — — 6.02 
„ Chenſt chan 914 11.19 = — 3.37 
„ Zawiereie 804 10.12 — — 226 
„ Dombrowa 648 | 8.50 — 1.07 
„ Soi owice 0.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.24 — 6.56 
„ Berli 7.29 1153 1117 — 
„ Gran ica 6.50 9.— — = 1.10 
„ Wien — 10.24 — 733 
Ankunft der Züge 
im Lodz 933 | 4.33 110.16 3.03 828 
Asmertung. Die feltgedsucdte: Ja le zei en die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


— — 


als Produet aus reinem Wein, für ſein 15 1 Aroma, Geſchmack und ſeine hygieniſche Shen 


empfiehlt 
Pfßerkuchen, 


— re 
. — — ei — 


ein Teodosia (Krim), 
empfiehlt vorzügliche Sorten ihrer Erzeugaiſte und zwar: 


Tah k 
Papen 


2 Warſchan und 
ſowie in allen 


— — 


. GRAm Ka reg 
Petrikanerſtraße Nro. 89. Hans Kloß, 


myfteain 


zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine Parihie Reſte von 
in⸗ und ausländiſchen Stoffen zu Paletots und 
üchern, See und Fee 


eine gute Auswahl von 


zu den billigſten Preiſen. 


w. O. Stemboli 


Ns. 1.52 bis Rs. 8 pro Pfund und 
en zu Rs. u. 60 K. pro 100 Stück, 


in Päckchen zu 10, 25 und 100 Stück, 
ſind in den Niederlagen ber Firma 


bie Rei bekommen 
Be 


Lodz, 
abak⸗Nirder la 


Die Wein- Spirituoſen⸗, 
Delicateb- und Colonialwaarenhandlung 


ARTMANN, 


Petrikauerſtraße Nr. 532108, 
* Taelephon⸗Anſchluß, 
ſich dem geehrten Publikum zu den bevorſtehenden Feier⸗ 
tagen nur in bef kannten Prima⸗Artikeln: 

impernickel, Baccalien, 
Genie und Fiſchconſerven ww 20. 


2— 3 D 


Anzügen, ſowie 
geſucht. 


7 — 
niederzulegen. 


Marmeladen, Couſtturen, 


Privat- Hellanſtalt. 
(Ecke Ziegel» u. Wſchodniaſtraße), 
1 TEEN, 
i eee. 
11011 16. Likiernik, Augen- u. chirur 


Krankh. 

1 5 pe Rundo, inneres. ſpec. Nerven 
ankh. leleetriſche 

enkranł 


. Gensch, innere, beſ. Magen- u. x 


kr 
11—12 
Darmkra 
12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Mitwoch u. Sonnab, X 
12— 1 Dr. Littauer, Haute, OGeſchlechts⸗ u. 
888 px Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 pr Goldso 8 


1— 2 Dr. a a Allen N 
* Kehlkopftrankz. (außer Sonntag). 
r. Pinkus, 


Penſion für Kranke und Gebätende. 


| Wirthin 


jofers oder von Neujahr aufs Land g 1, Y and „J Flaschen, franzöfifchen Wein-Efie, geſſarabiſche, Arimer BE 
Adreſſe in der Expedition d. 1 und L ec von 30 8 die E * N 64-77 


(außer Montag). 
ski, Ohren⸗, 


inneres u. Kinderkrankh. 

2—3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrantheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankl. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. : 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 


D Says, in allen beſſeren Wein⸗ und Colo talwaaren- Handlungen u. Reſtaurants. 


u 
| 


Täglich Con 7 2 


6-1 


Eldorado, Warſchau, Lange⸗Straße Nr. 25. 
— 
| 
— 


. 


a 

Täglich Vorſtellung der franzöſiſchen Truppe. — Jede wei g 
Wochen werden neue Kräfte engagirt. Ei 
Franzöſiſche Küche und Buffet. 2 
Elegauſe Cabinets mit Comfort möblirt. 
Das Buffet iſt mit allen in⸗ und ausländiſchen Getränken verſehen & 


an pin EHagz "07 6 Herr Molplaugg "ogdiogg 


Fulttun. Diener 


der ruſſiſch, polniſch und deutſch ſpricht, 


— Eldorado, 8 Lange⸗Straße Nr. 25. Täglich Concert Varielé. 


henter mit Reftanrant, 


Hochachtungsvoll 
Leonie Sylvandier. 


g 16 PAD nofpjaogg a 


| 
| 
| 
U 


des Leſens — Schreibens 


| kundig iſt und gute Referenzen beſitzt, findet dauernde Stellung. 


Copien 
zureichen. 


Behandlung) u. 


bel, inneres, ſpec. Lungen 


Durch Deftilation 
Qualität den ausländiſchen in Nichts nachſtehen, als: 
= Osamensoe Crononoe nm, Magen Elixir, „Starka“, Liqueure, 


— AR ne in allen e u. Droguerien. 


Die Haupl⸗ Niederlage 
der Warſchaue r. „Dampf, Deſtillation 


L. Mokiejewski, 


= nuvgleich Weinhandlung, 
petritauer Straße, Haus des Herrn Balle, Nr. 766 in Lodz, 


empfiehlt zu den herannahenden Feiertagen: 
hergeſtellte 


Creme in zierlichen Flacons, Wein⸗Spirilus, 
Spiritus, jowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden Okowit. 
abgelagerte Weine aus den beſten Kellereien, ungariſche, franzöſiſche, por» BE 
34 tugiefiihe, Mhein⸗ und Champagnerweine, in⸗ u. ausländiſchen &@ 
Arrac und Cognac, Cur Cognac, alten Meth, engliſchen Porter in RS 


Reflectanten haben perſönlich ihre ſchriftlichen Offerten nebſt 
ihrer Atteſte beim Director der hleſigen Handelsbank ein- 


(3—1 


9° Kindermehl ag 
von Blickhan & Robinson, St. Petersburg. 
1 Büchſe 75 Kop. 


General- Depot bei M 


(10 10 
M. Lisiecka, Petrik. Str. 38. 


welche in 88 
Alembik, 


ſpirituoſe Getränke, 


Politur und Brenn⸗ 
Natürliche, 


D l 2 e 


W273. Loozer Tageblatt 


Q2— — — — — — . —— 32 ÆCœPw.—— — 
— ——— —ln ä—⸗Z—P— — — 
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[SIEMENS SS en 


BERLIN — CHARLOTTENBURG — PETERSBURG -- WIEN. 15-18 Photogrophie-, Ahntogenunre- u. Jarbendruck 


Elektrische XK. Schatke. 


Unter Anderen: 


h - BELEUCHTUNG. KRAFTÜBERTRAGUNG. METALLURGIE. Neli iöſe Bilder. | r ee 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: KÖLN MÜLHAUSEN L E. — ’s-GRAVENHAGE. Hiſtoriſche Bader. 


Bodonhansen. Erste Liebe. 
_  MECHNISCHE BUREAUX: DRESDEN — MÜNCHEN FRANK TUT A. M. — DANZIG — POSEN - KOPENHAGEN — STOCKHOLM | Kaulbach. Mozart u. Beethoven. 


Mutterglück.) Pendants. 


Dietrich. 2 lle, die l 
GLEICHSTROM-, WECHSELSTROM-, DREHSTROM - MASCHINEN — MOTOREN eng u bare ere d e e. | Alma Ladens Das Jess af cba 
LEITUNGSMATERIALIEN — KABEL — BOGENLAMPEN — GLÜNLAMPEN 2. . . E Im L d. Benn 
N N N 1 * e | iradz 
APPARATE FÜR TELEGRAPHIE UND DIE = ehren Müller. Selig Kamine ) be, ab | 8 aus b. Berti . wolter 
— — x — 9 | € S r 
EISENBAHN - SICHERUNGEN SIGNAL 8 Fa n ol: | tech HE 1 
* 5 
ELEKTRISCHE BAH NEN | ee 
Kaulbach. Mozarts letzte Tage. ö v i 
GENERALVERTRETUNCEN: Gow. Nat v. Schlacht 6. Waterloo. 8 Habe Gavatier, | Pendants. 
ARMIN TENNER, Berlin SOCIETE ANONYME LUXEMB. D’ELECTRICITE FEODOR MEYER, Bochum Spangenberg. D. Knabe Luther bei Frau Nightingob. Vorgeſchmack v. Sommers. 
R C. KRIMPING, Breslau TEKNISK BUR., WISBECH & MEINICH, CHKISTIANIA L. KABISCH, Karlsruhe Cotta. Blair Leigton. Cine Frage, 
-  L.v.BREMEN & C, Kiel, flamburg, Bremen Ei!MANNO SCHILLING, MADRID UND BARCELONA KULMB, EL-WERKE, LIMMER & Co. Schweninger. Champagner. — Porfie. — 
0 6. FLEISCHHÄUER, Magdeburg CARLO MOLESCHOTT, ROM UND MAILAND OSKAR SCHÖPPE, Leipzig Illuftrationen zu Dichtungen. Froztöpſchen. 
G. FLEISCHHAUER, Hannover BRONESLAW REJCHMAN, WABSCHAU LOUIS DIX, Greiz, Chemnitz, Assmus. Abſchied v. Sakkingen.) | Stone Marcus. Verliebt (In Love). 


Abend eb v. Säkkingen.) Pendants. 8 1 . esta 


SPRCIAL-VERTRETUNG: WAX LEDERMWANN, Lodz. |? Di an ED Bee 2 Beh 


— Abenteuer. 
Romeo u. Julia. Poynter. Ein Beſuch bei Aeskulap. 


Grützner. Falſtaff u. Barbolp Thierſtücke u. Sportbilder, 


Papperitz. Romeo u. Julia ( tm) — vandichaiten: 
Sperling. D. fünf 1 


re 
Zur bevorftehenden Herbit- und Winter: Saifon eee . 


gern} Ssraphine, Floreal, Attente, Sata⸗ 


nia (neu). Doeuzette. Monbſcheinlandſchaft. ) Pen⸗ 
K empfehle > Sichel" 1 15 mit Ri: d. | Mondlandſchaft (mit Mühle). )dants. 
mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und ih und auslündiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 5 ee RE are ern er er 
Stoffen, Schüler Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. Nonnenbruch. Griechiſche Vaſenträgerin. on — Cho pin. — Händel — Rich. Wagner. 
Begas. Des Lebens Sommer. — Moniuszko. — Padarewski. — Goethe. — 
Werner. sönigin Luiſe. i Schiller. — Liszt. — Schumann ar. de. 
Leo». Stars nr Die Preife für obige Reproduktionen find folgende: 
9 Photograburen: er Ns. 30 — — Imperial » Format (Carten⸗Größe 
6685 Ns. 9. — Noyals t Rs. 5 8. 
Peiriinuer- Straße Ur. 4 nen. .... 34. 1.60, — Belefomat (Sadengiübe 303660 cm) 
8. 2. — Fl d Sſtattung als oirkarte 
Iii e e N Die N ee Ropalformat werden vorzugsweiſe als Wand⸗ 
h formate verwendet, während das Folioforinat ſich zu Sammlungen in Mappen beſonders eignet. 
RR JE Aquarell⸗ u. Oelbilder. — Facſimile⸗Reproduktion. 
N Meine große Eisman - Semenowsky (Paris). (Schüler Volkhardt op. 148. Unerwartete Heimkehr 
\ N Gesundheit, v. Jean van Bene) „Die vier ya | (in der Größe des Originals). Ns. 25. 
iten“. ling — S — de il verkün⸗ 
enn achts Schönheit, ee, e > Poren 
„ Blumenmädchen] Pendants in Florentiner Eliſabet u b. Staats ſetretär Daviſon, 
; N N Orbtaner K der n 9 be 2 3 Bobs ane Stuart 
S erreich 1 Kr * 5 Riofterihäffler's Beiperbrit, vollziehen ließ. Ns. 7 


1 ernährt, (Pendants in Paſſepattout. Zuf. RS. 13) | Guido Reni Mochus u. Amora. Ns. 12 
andes, Einrahmungen werden fchuell u. billig beſorgt. 


A Ausstellung e eee 


Mime | Unſer altes Magazin f 


(nahe der gew. Villa Milsch). 
Verkauf such en-detail zu 
en - gros Preisen, das ist 

laut Preis-Courant mit 
15% Rabatt. 
Geschäftsstunden: 


m ———————— ³a— — =) 


F Christbaum: 


- 3 4. echte im Hauſe des Herrn N. Brande, Widzewskaſtr. 48, 
it ſchon eröffnet. vr neben der ruſſ. Kirche, ift ſofort zu vermiethen. 
A. Diering, Normal-Bekleidung. Nähere Auskunft in der 
g Bekellaner,- Sit. Nr, 13. | | Bimmiichs hierza geberenden Artikel: Adminiſtratian der Güter und Brennerei 
8555005588456 || lenien, fl: Jacken nnd} 8 „AAGIEW NIKI 
=: bt, Damen, Here | 8 nne lcd. 6%, Hut N Lien 
| St. re ee 5 8 re ae Unterkleidung, Schlaf- u. Reise- f OOO O0092.0000000 480: 
0 Gent, Marſeille, London, Brüfel, ©: na, Amſterdam, Nom, Mainz decken, Strickwolle eto. etc. 
ä und Antwerpen vlelfach präntlirte 2 der, lee iR 5 7 80 
1 Dampf rn Denfionnt und Vorberkilungs⸗Juſtitut, 
1 JULIUS 1 ANZER, Posen, Gr. Gerberstrasse 86. 
ö fe erku il en. A) 0 Wi A: Li fe- Kaufmäunische und klassische Vorbereitung, Religiöse 
a Erziehung durch geprüften Gymnasiallehrer. 
. Zakoma-str. Nr. 11, Näheres durch Dr. Ludwig Levy. 8-1 


Jan Wröblewski 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


f und Wachswaaren⸗Fabrik von 
% 
x 


Vormittags von 8-12 Uhr. Oygieniſche 5 
An S e geschlossen. Bor⸗ Thymolſeiſe 1 Schmuck 
in Warschau, Kapitulna-Straße Nr. 8, Telephon Nr. 406, 3 ee . b. 8. Sa 1 ur in reicher Auswahl 
Silielen: Nowy Swick Nr. 33, nahe Chmielna⸗Sir. Normal e e e e Papst egen Finnen, Sommerſproſſ en, gelbe = empfiehlt 


Marszalkowska Nr. 153, Ecke Krölewska⸗ Str. Leo XIII. hervorgehoben. u ee 


5 Karl Wolf, 
y empfiehlt ihre Erzeugniſſe zu mäßigen Preifen, 
N — Wiederverkäufern wird ein bedeutender Rabatt gewährt. 


4 it is wohlriechende Koi + 

. K 1 —1),„Dyielnn (Bahnftsafe) 135%. 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und : 

Dr. Theodosie Gasser Fe Ruß | Ju weiße 
Waller-Poz / Stuck 50 Kop. ½ Stück 30 Roy. chm 
Wachs und Honig Wellen were eke, eee , eine 
* U 24 — 
wird zum Tagespreis angekauſt und verkauft. f Sprechſtunden von 11 Uhr Vor⸗ 1 Fr u IE. ER 04 find Freitag Abend entlaufen, der Wie 


derbringer bekommt eine gute Belohnung 


0 οοοοοοοοοοοοοαν 


(3-17 mittags bis 4 Ubr Nachmittags. 1 
WEB” Preis-Courante auf Wunſch gratis und franco. Petrikauer⸗Straße Nr. 70, — — ni 9 Deutſches Hotel 
Ecke Krotka⸗Straße beim Graud 2 redbuia · Straße. 
KAEKKKRKKKRRKIUKIIIOKKHIHR Vote. 60.2 Iq Verlage bon 
| 
lungen vorräthig 


Magazin von 1 Nervenarzt (16:14 | den ſeit 36 Jahre alt Az ronon 
Kunſt⸗ Galanterie⸗ und Allerihümernrlikein 8 Dr. Eliasber | Fibliſche Geſchichten und mit den beſten Zeugniſſen verſehen 
b aus d. Nlinſt d. 5 225 den, | nebſt Kirchengeſchichte, 


pr. 1. Januar oder per 1. April 1895. 

Neflectanten dell eben ihre Adreſſe in 
der Exp. d. Bl. unter „Gutsvirwalter“ 
niederzulegen. 3—2 


Jahnärziliche Scale 


eher aa Eh cn ben. Dis 
r an, zu 


erzählt für Kinder dis zum zwölften 
Lebens jahr (3—1 
Preis gebunden 30 Kop. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern und Küche in 95 erſten 
Etage zu vermiethen und ſofort 
zu ene im Hauſe Bechtold Petr. 


if, ſucht elne entſprechende Anſtellung 
VS. BRÜNNER & C | "sr 


in Warſch au, früher rt Gebäude des Hotel Europe, jetzt Neue Welt Nowy Swist), | Kinder ⸗ A et 


er 861 Men, 31 * dem ee 1 . 
e größte wa n ſüchſiſchem orzellan, — utiquen, Be = Ki 
ne 1 hen 1 Erzeugniſſen aus Leder und Plüfch x e. 5 N: 
Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antiquen, wie au das Bere 
der 2 fallenden Waaren g * u m Neuer Ring Nr. 3, zwiſchen der 85007 


ö 
| 
— —i.̃ͤ—̃ͤͤ — Q - — —-¼ç —Vꝛů — —ũk—! | ee e e, erſchlenen b 2 Buchband : Hutsp erwalter, 
umatismus u. ſ. m 
| 


e ner: Reinveber u. „Lagiewniki“. (10:8 | St Nr. St. Nr. 256/22. ac EEE —1 richten. 25 
— Popikrops u Hazarea Mon Zonepx. Losgoneno Hensypon. SBcemhnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Bapmana 19 Hoadpa 1894 rona. 


unter, auch das Schönſte vergeht. Wie 


273. 


Das Pompeji des Meuſchenlebens. 


von 
Hermann Semmig. 


Auch die Sonne des ſchönſten Tages geht 
herrlich 
auch der Sommer lachen möge, die kalte finſtre 
Nacht verſchlingt ihn doch! In wle wundervoller 
blumenreicher Pracht ſich auch die Erde vor uns 


ausbreite und die Menſchen hinauslocke in ihre 


u” 


Zaubergärten, ihr Wanderer alle, die ihr mit 
Entzücken im Anblicke ihrer Reize geſchwelgt habt, 
legt ihn hin, euern Wanderſtab! Sie verliſcht in 
Nacht, dieſe Sommerpracht, über Nacht wird ſie 
verſchüttet! Zuerſt vom herbſtlich verwelkten 
Laube der Wälder, dann vom Winterſchnee, der 
vom düſtern Himmel in augenverwirrendem 


Flockenwirbel herniederfällt, verſchüttet, wie einſt 


Pompeji, unter dem glühenden Aſchenregen des 


Veſups. 


Es war auch ein ſonniger Tag, herrlich 
blaute der Himmel wie immer. Tanſende von 
Bewohnern der Stadt und der Gegend umher 
jagen eben im Amphitheater, als die fürchterliche 


Kataſtrophe hereinbrach und die ewige Nacht, 


grauſenvoll durchzuckt von flammenden Blitzen 


und röthlichem Lavaſchein, ſchauerlich aus den 
Tiefen des Vulkans heraufſtieg und drei üppige, 


lebensfrohe Städte verſchlang, Unter dem Aſchen⸗ 


kreten verſanken Pompeji und Stabiä, unter dem 
Lavpaſtrome Herkulanum. 


Auch das Schönſte vergeht, auch die Sonne 
des ſchönſten Tages geht unter, auch der glück⸗ 
lichſte Menſch erlebt ſein Pompeji! So wonnig 


wie den glücklichen Bewohnern der campaniſchen 


Städte, bevor der Ben fie unter Aſche und 


Lava begrub, lacht das Leben einem jeden Mens 
ſchen, jo lieblich blaut der Himmel einem Jeden 


bei ſeinem Eiutritt in die Welt! Ihn empfängt 
der ſaufte Engel der Hoffnung, der ihm (nach 
Mahlmann's Dichterwort) bis zur Bahre nur 
Sonnenſchein und Blumenwege weiſt, und noch 


unbekannt mit Thränen und Sorgen, ſchlägt das 


Herz des jungen Wanderers froh der Welt entge⸗ 


gen. Süße Täuſchung! Nur zu bald wird auch 


ihm fein Liebſtes unwiederbringlich verſchüttet, nur 


zu bald erwartet auch ihn fein Pompeji, es iſt 
— das Grab. 

Die ganze lebende Schöpfung iſt nur das 
ungeheure Grab der vergangenen Geſchlechter; 
was da lebt, ſaugt ſeine Nahrung aus dem Tode 
der Dageweſenen. Leichenſchminke iſt das Grün 
der Dflangen, das feine Friſche nur aus der Fäul⸗ 
niß verwelker Lenze zieht; wohin ich wandle, 
weht mich der Moder der Verweſung an, denn 


nur eine Todtengruft iſt dieſe Erde, ſtarres Grin⸗ 


ſen ihr lügneriſches Lächeln, und der Grund des 


Oceans, über den mein Schiff mit übermüthigem 
Brauſen dahin dampft, mit Menſchenſchädeln iſt 
er gepflaſtert. 

Oder wäre es nur ein Nachtgedanke Noung'⸗ 
ſcher Melancholie? Wäre die Trauer nur ein 
düſtrer Wolkenſchatten, der die blühende Land⸗ 
ſchaft auf einen Augenblick verdunkelt und dann 
weſenlos entflieht? Ach, mein Auge ſieht die 
ſchönſte Form zerfallen, wenn ſie auch noch ſo 


üppig von Leben ſtrotzt, flüchtig iſt die Welt der 
Erſcheinungen, und nur der Geiſt, der fie bejeelt, 


iſt ewig. 

f Noch ſehe ich den lieblichen Knaben ſich auf 
den Höhen von Chambery vor mir tummeln, um 
die geſundheitglühenden Wangen flattern die blon⸗ 


den Locken im Sommerwind, mit Stolz folgt das 
Auge des Vaters, mit Freude der Blick der 


Mutter dem kräftigen Sprößling ihrer Liebe und 
eine fröhliche Schaar von Enkeln und eine lange 
Reihe großer Thaten blüht vor ihrer träumenden 
Seele aus ihm empor. Nur wenige Monate 
noch und — da liegt die ſtolze Zukunft der Eltern 
geknickt wie ein ſchwaches Rohr; dort, an jenem 
Heinen Hügel, trauern fie über dem Pompeji ihres 
Elternglückes. 
Was hebſt du den Becher ſo jubelnd? was 
ſchwingſt du ſo ſiegesgewiß den blitzenden Schlä⸗ 
r, du lebensfroher Jüngling, als gälte es, eine 
ganze Welt zum übermüthigen Kampfe herauszu⸗ 
ur Dein Arm iſt ſtark und du haſt keinen 
egner zu fürchten, keine og wird dich fällen. 
Ja wohl und doch — kaum {ft ein Jahr verron⸗ 
nen, warum iſt dein brauſender Uebermuth fo 
fill? Dort liegſt du welk und bleich, trotz aller 
Jugendkraft; ein kaltes Nachtlüftchen hatte deine 
blühende Geſundheit vergiftet; an deinem Grabe, 


über dem Pompeji der Freundſchaft trauert der 


Gefährte deiner Jugend. 

Im traulichen Kreiſe der Familie, am Herde 
deiner Eltern biſt du aufgewachſen; ein füßes 
Band aus tauſchender Liebe verbindet euch unter 
einander ſo innig, ſo feſt, daß es euch unaufllös⸗ 
lich, ungerreißbar ſcheint. Fromme, ſelige Täu⸗ 
ſchung, in die euch die ſüße Gewohnheit des 
Daſeins einwiegt! Eine Hand iſt auf Erden, 
die jedes Band zerreißt, die Hand des Todes. 
Der kräftige Mann, on dem du dich als zartes 
Kind emporgerankt haſt, das ſorgſam über dich 
wachende Frauenherz, das dich unermüdlich pflegte 
und deſſen zähe Stärke unverwüſtlich ſchien, dein 
Vater, deine Mutter —dort liegen fie, unter der 
Erde, auf der ſie gewandelt, auf der du nun 
einſam hinſchreiteſt; an jenem Doppelhügel weinſt 
du über dem Pompeji deiner Kindheit. 

Und du, bleicher Mann, was ſchüttelſt du 
verzweifelt das Haupt, was beugſt du dich ge⸗ 
brochenen Leibes, gebrochenen Herzens? Schön 
iſt ſie, die Frau, von der dein Blick nicht laſſen 
kann, noch blühen die Roſen der Jugend auf 
ihren Wangen und um die zarte Stirne wallen 
die Haare, duftig und dunkel wie eine Sommer⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


nacht. Und du denkſt an die Nacht, da der Wind 
ſo lieblich flüſterte in den wogenden Laubkronen 
und den ſchwankenden Blumenglocken, da der 
ſchlummernde Strom wie im Traume ſo leite 
lispelte durch die ſchweigende Einſamkeit, da 
Niemand mehr wachte auf dem weiten Erden⸗ 
runde als du und fie und ihr die ewigen Sterne 
am Himmel beſchwort als Zeugen Eurer ewigen 
Liebe. Ewig?! Da liegt deine Ewigkeit! Im 
ſchönſten Sonnenglanze der Jugend liegt fie ge⸗ 
brochen; verzweifelt blickſt du in das todten⸗ 
ftarre Auge, aus dem es fonft leuchtend ging 
wie Maienglanz vom Paradieſe, es ſtockt das 
Herz, das dir 0 treu und liebevoll entgegen⸗ 
ſchlug, und verſtummt ſind die blühenden Lip⸗ 
pen, die dir den Eid der ewigen Liebe geſchwo⸗ 
ren, Scholle auf Scholle rollt dumpf hinab auf 
deinen „Himmel auf Erden“ und umſonſt ringſt 
du dir die Hände wund über dem Pompeji dei⸗ 
ner Liebe. i 

Es kommt eine Zeit im Leben, wo, wie 
man ſagt, für den Erdenpilger Leichenſteine zu 
Meilenſteinen werden, wo plötzlich um uns her⸗ 
um ein Freund nach dem andern in das Grab 
finft, nach dem Geſetze der Sterblichkeit hinweg⸗ 
gerafft in dem Augenblicke, wo die Menſchen 
der Grenze des rüſtigen Mannesalters zuſchrei⸗ 
ten und hinübertreten wollen in den erntereichen 
Herbſt des Greiſenalters. Auf dieſer Lebens⸗ 
ſcheide gähnt eine gehelmnißvolle Kluft, die es 
u überſpringen gilt; Vielen verſagt die Kraft, 
he langen erſchöpft an und ſinken 
des Abgrundes nieder. Verlaſſen von ſeinen 
Jugendgefährten wallt nun einfam weiter, wem 
vergönnt geweſen, die Kluft zu überſpringen 
oder auch ſicheren rüſtigen Schrittes zu über⸗ 
ſchreiten. Eine ſchöne herbſtliche Landſchaft, wie 
von mildem Abendſonnenſcheine verklärt, dehnt 
ſich nun vor dem Wanderer aus; vor keinem 
Gewitterſturme mehr hat er zu bangen wie im 
Lenze, längs des Weges beugen belaſtete Bäume 
ihre Zweige zu ihm herab und reichen ihm ihr 
prangendes Obſt zur Erquickung; in luſtig lär⸗ 
menden Dörfern wird in mächtigen Kufen der 
Wein gekeltert und muntere neckiſche Winzerin⸗ 
nen bieten den ſchäumenden Moſt dem beſtäub⸗ 
ten Pilger. Mit herzlichem Danke nimmt er die 
Schale aus ihren Händen und freundlich blickt 
er in die lächelnden Geſichter; ihre Freude ſtimmt 
auch ihn freudig, denn welcher Menſch würde 
nicht fröhlich erregt beim Anblick eines glückli⸗ 
chen Menſchenantlitzes! 

Und doch wird es ihm bei aller Freude fo 
wehmüthig ums Herz, es iſt, als ob dem Glücke, 
das ihm zuwinkt, jener zarte Duft, jener Flaum 
fehlte, der die ſchwellende Frucht lockend umhaucht; 
es ſind gute, liebe Menſchen, die ihn begrüßen, 
aber ſie find ihm fremd, er iſt nicht jung mit 
ihnen geweſen, ſie haben nicht mit ihm geſtrebt, 
mit ihm gerungen, auf andern Wegen als den 
ſeinen ſind ſie zu ihrem Glücke gelangt. Da 
wendet er das Auge rückwärts, er blickt ſich um 
nach den Gefährten feiner: Kindheit, den Freunden 
ſeiner Jugend, den Mitkämpfern ſeines Lebens. 
Sie ſind nicht mehr. Ermüdet von der Auſtren⸗ 
gung ſind ſie ſchon längſt niedergeſunken am 
Rande des Weges und ruhen aus; er ſteht ein⸗ 
ſam, einſam geht er weiter. Einſam! Das ift 
der Kummer, der die Freude der Herbſttage ſei⸗ 
nes Lebens trübt, das iſt die Wehmuth, die wie 
ein Nebelſchleier die milde Sonne feines Alters 
umweht. Da hält er Raſt, und an dem Grabe 
ſeiner Dahingegangenen trauert er über dem 
Pompeji ſeiner eigenen vergangenen Jugend; 
durch das Laub der Trauerweide aber fäuſelt wie 
durch eine Aeolsharfe Mahlmann's Lied der 
Sehnſucht: 


Ich denk' an euch, ihr himmliſch ſchönen Tage 
Der ſeligen Vergangenheit. 

Komm, Götterkind, o Phantafie, und trage 
Mein ſehnend Herz zu feiner Blüthezeit! 


Seid noch einmal an's treue Herz geſchloſſen, 
Ihr Freunde meiner Jugendzeit, 

Wo ſeid ihr hin, ihr traulichen Genoſſen, 
Ihr Lieben, die ſich ſonſt mit mir gefreut? 


O ſchönes Land, wo Blumen wieder blühen, 
Die Zeit und Grab hier abgepflückt! 

O ſchönes Land, in das die Herzen ziehen, 
Die ſehnſuchtsvoll zu dir emporgeblickt! 


Uns Allen iſt ein ſchwerer Traum beſchieden; 
Wir Alle wachen fröhlich auf: 

Wie ſehn' ich mich nach deinem Gottesfrieden, 
Du Ruheland, nach deinem Sabbath auf! 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 


Der kritiſche Termin vom 13. November 
hat ſich ſehr bedeutend bemerkbar gemacht: zunächſt 
durch eine auffällige Zunahme der Regenmenge, 
welche am 10. und 11. — genau unſerer Prog⸗ 
noſe entſprechend. — das Maximum erreichte; 
dann durch die Grubenkataſtrophe im Plutoſchacht 


bei Brür (Böhmen) am 11.; ferner durch furcht⸗ 


bar verheerenden Sturm, der am 12 und 13. in 
ganz Frankreich, England, Weſt⸗ und Norddeutſch⸗ 
land wüthete; endlich durch die große Erdbeben⸗ 
kataſtrophe in Calabrien und Sicilien, mit dem 
Centrum bei Reggio am 16. Nach dem 15. trat 
eine ſtarke Abnahme der Regenmenge ein, welche 
noch gegenwärtig anhält. Die Temperatur jedoch, 
welche den ganzen Monat über mild war, iſt ſeit 
dem 20. herabgegangen. Alle die oben erwähnten 
Vorgänge hängen urſächlich zuſammen. Seit dem 


10, November machte ſich der N durch 


das Verſchwinden des in Oſt⸗ und Weſteuropa 


am Rande 


lagernden Hochdruckes bemerkbar; letzterer wurde 
nach dem Süden zurückgedrängt durch das nord⸗ 
öſtliche Vorrücken einer tiefen Depreſſion, welche 
am 12. vor dem Kanal bereits ſehr ausgebildet 
um Vorſchein kam und am 13. an der Küſte von 
ütland lagernd, ihre Herrſchaft über die ganze 
Nordhälfte Europas ausgedehnt hatte. Am 14. 
erſchien nordweſtlich von den Hebriden ein noch 
tieferes Minimum (725 Mm.), welches jedoch 
wegen der damit verbundenden Winde auf dem 
Continente keine Niederſchläge verurſachte, ob⸗ 
gleich es ſich am 15., ſüdoſtwärts ausbreitend, 
noch durch ein Theilminimnm über dem Kanal 
verſtärkte. Aus dieſer deutlich hervortretenden 
Tendenz zur Bildung mehrfacher, tiefer und ver⸗ 
breiteter Depreſſion am kritiſchen Termine ergiebt 
ſich die Erklärung der genannten auffälligen Na⸗ 
turvorgänge von ſelbſt. Nach dem 15. rückte der 
Hochdruck ohne weitere Störung nordweſtlich vor 
und hatte am 19. die Hebriden erreicht. Doch 
ſeit dem 20. begann die Depreſſionsbildung nörd⸗ 
lich davon neuerdings, ohne indeß zu nennenswer⸗ 
ther Geltung zu kommen. Doch tritt im Witte⸗ 
Fe die Gruppe vom 15. bis 20. ſcharf 
eraus. 

Die Erdbeben in Calabrien verlaufen inzwi⸗ 
ſchen normal nach dem zweiten Erdbebengeſetze: 
die Kataſtrophe kritt ohne vorausgehende Anzei⸗ 
chen ein und ihr folgen eine Reihe ſchwächerer 
Stöße. Ein Grund zu weiteren Befürchtungen 
iſt daher ſelbſt dann ausgeſchloſſen, wenn etwa 
um den 27. November oder 12. December dieſe 
Stöße wieder ſtärker eintreten ſollten. 

Der andauernde Hochdruck dürfte die Wirkung 
des kritiſchen Termines von 27. (TEL. e 
mit einer Verſpätung von 2—3 Tagen nur ab⸗ 
geſchwächt hervortreten laſſen Die erſten 
Decembertage werden daber noch ziemlich warm 
verlaufen. Erſt vom 6. ab erwarten wir Zu⸗ 
nahe der Kälte bei anhaltender Trockenheit. 


— -¼-— nn non 

— Chineſiſche Mandarinen und ihre 
Verantwortlichkeit. In China, ſo berichtet 
man der F. Z. aus Shanghai, haben die Beam⸗ 
ten eine ſehr große Macht, tragen dafür aber 
auch eine Verantwortlichkeit, die uns oft geradezu 
grotesk vorkommt. Was kann z. B. ein Mandarin 
dafür, wenn der reißende Jonah „Chinas 
Kummer“, wie der Strom mit Recht genannt 
wird, plötzlich hoch anſchwillt, jo daß ſchließlich 
ſelbſt die ſtärkſten Deiche ſeinen toſenden Wellen 
keinen Widerſtand mehr zu leiſten vermögen? 
Es iſt aber Alles einerlei — force majeure 
oder nicht, ein Mandarin iſt ſtets für das in 
ſeinem Bezirk angerichtete Elend verantwortlich. 
Bei Mord, Raub und ähnlichen ſchweren Ver⸗ 
brechen wird den unteren Mandarinen immer eine 
beſtimmte Friſt geſetzt, innerhalb deren ſie die 
Thäter fangen müſſen, widrigenfalls fie ſelbſt be⸗ 
ſtraft werden. Unlängſt gelang es einem Man⸗ 
darin in der Nähe der ſüdlichen n Amoy, 
vierzehn Räuber feſtzunehmen. Deren Verwandte 


und Freunde verſammelten ſich aber bald darauf 


in einer dunklen Nacht um das neben dem Ge⸗ 
fängniß gelegene Haus des Mandarinen, beſtrichen 
alle Pforten und Thüren deſſelben mit Petrolzum 
und zündeten dies dann an. Darauf ſchrien ſie: 
zFeuer! Feuer!“ ein Ruf, der alle Chineſen ſofort 
kopflos macht. Die Wächter und Gefangenwärter 
rannten ſchleunigſt herbei, um beim Loͤſchen bee 
hilflich zu ſein, und in der ſo entſtandenen allge⸗ 
meinen Verwirrung war es ſämmtlichen Gefange⸗ 
nen ein Leichtes, zu entkommen. Nun hat der 
unglückliche Mandarin vier Tage Friſt bekommen, 
die Flüchtlinge wieder einzufangen, was ihm aber 
ſchwerlich gelingen wird. Dieſes nur ein kleiner 
Beitrag über chineſiſche Zuſtände von heute. 

— Bekenntniſſe eines Chirurgen. Aus 
Wien erhalten wir folgende hochintereſſante Mit⸗ 
theilung: In einer ſeiner jüngſten Vorleſungen 
ſprach der Vorſtand der erſten Wiener chirurgi⸗ 
ſchen Klinik, Hofrath Albert, über Fremdkörper 
und berührte dabei mit Freimuth eine Reihe von 
Fällen aus der chirurgiſchen Praxis, die dem Publi⸗ 
kum oft ſchon den Anlaß zu Discuſſionen gegeben 
haben. Hofrath Albert ſprach ungefähr wie folgt: 
„Zwetſchen⸗ und Kirſchkerne, Geldſtücke und Knöpfe, 
kleine Steine und künſtliche Gebiſſe — wie oft 
ſie Dr geſchluckt worden! Und dem fo etwas 
paſſirte, fand daß ſolche Dinge keine Leckerbiſſen 
find, (Heiterkeit). Es giebt aber noch andere 
Arten von Fremdkörpern, die, ohne geſchluckt zu 
werden, in den menſchlichen Organismus gelan⸗ 
gen können, wie das z. B. bei Operationen der 
Fall ſein kann. Drainagerohre, Jodoformtampons, 
ja ſogar die zur Unterbindung der Blutgefäße 
dienenden Sperrpincetten, Schwämme und Com⸗ 
preſſen wurden nach der Operation aus Verſehen 
in die Wunde miteingenäht. Und nicht nur in 
der Privatpraxis, auch in Spitälern, ſa auch an 
Kliniken find aus Verſehen ſchon Fremdkörper 
in die Wunde mitgenäht worden, und auch an 
der erſten chirurgiſchen Klinik — des Hofraths 
Albert find derartige Fälle vorgekommen! (Große 
Heiterkeit). Jawohl, meine Herren, darüber fol 
man nicht lachen, und ſolche Dinge ſoll man 
nicht vertuſchen, im Gegentheile, man ſoll ſie ver⸗ 
öffentlichen, damit die übrigen Chirurgen beſſer 
auf der Hut find“ Herr Albert erzählte nun⸗ 
mehr folgende Epiſode: „Es war eine Lapar⸗ 
tamie (Eröffnung der Bauchhöhle). Ich operirte. 
Nach Beendigung derſelben ging ich 5 mein 
Zimmer, um ein wenig auszuruhen. Wie ich jo 
daſaß und eine Cigarette rauchte, trat mein da⸗ 
maliger Aſſiſtent, der j zige Profeſſor Hochennegg, 
herein und theilte mir mit, ein amerikaniſcher 
Arzt, der in der letzten Reihe ſaß, habe ihm nach 
der Operation geſagt, daß eine Compreſſe in die 
Bauchhöhle miteingenäht worden ſei! Sie können 
ſich denken, wie uns zu Muthe ward. Was follten 


wir jetzt thun? Die Bauchhöhle nochmals er⸗ 
öffnen? Das will denn doch noch überlegt wer⸗ 
den. Wir gingen zurück in den Hörſaal und ich 
richtete an den Suftramentartup, der ja doch die 
Compreſſen gereicht hatte, die Frage: „Iſt eine 
Compreſſe mit eingenaht worden?“ Er ſagte: 
„Nein.“ „Das genügt nicht“, antwortete ich; 
„könnten Sie mit Ihrem Leben dafür eingeſtehen, 
daß die Compreſſe nicht darin iſt?“ Das zu 
ſagen getraute er ſich nicht. Darauf ande ich 
mich an Hochenegg: „Hochenegg! Iſt eine Com⸗ 
preſſe darin — ja oder nein ?* Und er erwiderte 
mit Nachdruck: „Ich ſtehe mit meinem Leben 
dafür ein, daß keine darinnen.“ — „Ich auch! 
erwiderte ich; und wir haben alſo die Bauchhöhle 
nicht eröffnet und die Patientin wird in den 
Krankenſaal transportirt. Nun vergeht ein Tag 
— ganz normaler Verlauf. Der zweite Tag — 
leichfalls. Am dritten Tage, meine Herren, ‚bes 
bonn aber die Frau eine Bauchfell⸗Entzündung. 
Sie können ſich unſeren Schrecken vorſtellen; das 
hat die Compreſſe verurſacht, mußten wir uns 
ſagen; wir waren leichtſinnig geweſen, und am 
vierten Tage Abends lag die Frau in Agonie. 
Profeſſor Hochenegg, der gerade durch den 
Krankenſaal ging, entſchloß ſich alſo — es han⸗ 
delte ſich ja um ein Menſchenleben — die Bauch⸗ 
höhle jetzt zu eröffnen, und meine Herren — die 
Compreſſe war nicht darinnen. Wenn aber die 
Compreſſe darinnen geweſen wäre, was dann!“ 

— Ungewöhnlich große Beſtellungen auf 
Blumen ſind aus Anlaß des Todes der Frau 
Fürſtin Bismarck den Berliner Firmen zuge⸗ 
gangen. Bei J. C. Schmidt, Unter den Linden, 
der bei Lebzeiten der Fürſtin ihr Lieferant ge⸗ 
weſen, beſtellte bereits am Dienſtag früh von 
Varzin aus telegraphiſch Frau Gräfin Rantzau 
fünf große Kränze aus Palmen, weiß und rothen 
Erikablüthen, aus gelben Roſen und Alpen⸗ 
veilchen geflochten. Oberförſter Weſtphal gab 
den Antrag, einen mächtigen Lorbeerkranz mit 
weißen Eucharisblumen, Roſen und Lilien nach 
Varzin zu ſenden. Auf der Schleife ſteht die 
Widmung: „Ihrer grädigen ı Fürſtin und ge⸗ 
liebten Herrin gewidmet von Beamten der Herr⸗ 
ſchaft Varzin“ Ein Arrangement aus drei meter⸗ 
langes Eykaswedeln mit einem Bouquet aus 
Eucharisblumen geht Namens der Bleichroeder'⸗ 
ſchen Familie ab. Graf und Gräfin Georg Hoyos 
beſtellten einen Kranz aus Orchideen, Veilchen 
und Palmen Finanzminiſter Miquel eine ähnliche 
Blumenſpende, der Herzog von Ujeſt, Fürſt von 
Hohenlohe⸗Oehringen nebſt Gemahlin Palmenge⸗ 
winde, die 175 Geſandtſchaft in Karlsruhe 
einen Veilchenkranz mit weißer Schleife und Graf 
Auguſt Bismarck auf Ihringhufen Malmaiſon⸗ 
roſen und Veilchen. 

— Ein galanter Schwiegerfohn Ort 
der Handlung: der Sitzungsſaal des Friedens⸗ 
richters eines Pariſer Arrondiſſements. Klägerin: 
die Wittwe Durondard. Geklagter: Buchdrucker 


Legaillard. Friedensrichter: Geſtehen Sie, die 


hier anweſende Klägerin, Frau Durondard, vor 
Zeugen „Kameel“ genannt zu haben? — Geklag⸗ 
ter: Wohl möglich, ich habe einmal die Vogel⸗ 
namen im Munde. — Friedensrichter: Nun, 
laſſen Sie das in Zukunft, denn diesmal verur⸗ 
theile ich Sie zu fünf Francs Buße. — Geklag⸗ 
ter: Das kann man ſich noch leiſteu. — Frie⸗ 
dens richter: Die Sache iſt erledigt, ziehen Sie 
ſich zurück. — Geklagter: Noch ein Wort, Herr 
Richter ... Es iſt aljo verboten, feine eigene 
Schwiegermutter „Kameel“ zu heißen? — Frie⸗ 
dens richter: Gewiß, deshalb find Sie eben ver: 
urtheilt worden. — Geklagter: Iſt es aber ges 
ftattet, ein Kameel mit „Madame“ anzusprechen? 
— Friedensrichter (verdutzt): Wenn es Ihnen 
beſonderen Spatz macht, jo ſehe ich kein weiteres 
Hinderniß dafür. — Geklagter (ſich der Klägerin 
zuwendend, mit einer tiefen Verbeugung): „Ma⸗ 
dame, ich habe die Ehre, mich Ihnen zu empfeh⸗ 
len !!“ — Die Schwiegermama ſchwingt unter 
dem Halloh der Zuhörer drohend ihren Regen⸗ 
ſchirm, indeß Legaillard mit ſeinen Kameraden 
zum nächſten Schankwirth eilt, um daſelbſt die 
friſchgebackene Verurtheilung gewiſſenhaft zu „bes 
gießen“. 

— In Hiroſhima, der derzeitigen Reſidenz 
des Mikado von Japan, hat Mitte vorigen 
Monats eine Trauerfeier ſtattgefunden, an der 
die ganze Stadt ſich betheiligte. Die Veranlaſ⸗ 
ſung iſt bezeichnend für das erſt ſeit zwei Decen⸗ 
nien unſerer Cultur eröffnete Land. Die Feier, 
der vom Vertreter des Kaiſers bis zum letzten 
Hafenarbeiter alle Stände mit mehr als 6000 
Perſonen beiwohnten, galt — einem einfachen 


Journaliſten, Namens Kumayoſi Yamaſita. Von 


dem in Hiroſhimaſlerſcheinenden Blatte Tſchin⸗ 
Koku als Berichterſtatter auf den Kriegsſchauplatz 
entſandt, hatte ihn bei dem Sturme auf Ping⸗ 
hang eine tödtliche Kugel getroffen. Man be⸗ 
gnügte ſich nicht mit einer platoniſchen Ehrung. 
Geleitet von einem Solidaritätsgefühl, das ander⸗ 
wärts die Männer der Feder auf Congreſſen und 
Tagen erſt mühſam ſchaffen wollen, traten am 
Tage der Gedenkfeier in Hiroſhima die Journa⸗ 
liſten und Schriftſteller in Tokio zuſammmen und 
beſchloſſen in einer durch die Zahl wie die Per⸗ 
ſönlichkeit der Anweſenden impoſanten Verſamm⸗ 
lung, der auch die hervorragendſten Parlaments⸗ 
mitglieder aller Parteien beiwohnten, einſtimmig: 
Die Pflichten der Berichterſtatter, die den Truppen 
ſich angeſchloſſen hoben, um vermöge ihrer Bil⸗ 
dung und Begabung die Kriegsereigniſſe dem 
Vaterlande zu ſchildern, unterſcheiden ſich in nichts 
von der Schwere der Pflichten, die Officiere und Sol⸗ 
daten ihren Beruf gemäß zu erfüllen haben. Für 
die im Kampfe gefallenen oder verwundeten Krie⸗ 
ger tritt das ech ein, und es wird für ſie und 
ihre Angehörigen geſorgt. Doch um den Kriegs⸗ 
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berichterſtatter bekümmert fih Niemand und des⸗ 
halb habenwir uns zu folgenden Beſchlüſſen 
vereinigt: 

1. Fällt einer unſerer Collegen, jo. find 
ſämmtliche Zeitungen Japans verpflichtet, dies 
drei Tage lang an hervorragender Stelle des 
Blattes bekannt zu geben. Der Redaction des 
betreffenden Blattes i je nach Lage ſchriftlich 
ader perſönlich das Beileid auszudrücken. 

2. Alle Zeitungen haben je nach dem 
Vermögen ihres Verlegers für einen Fonds 
beizuſteuern, aus dem die Hinterbliebenen zu 
unterſtützen ſind. Beiträge für dieſen Fonds 
ſind auch von den hierzu einzuladen den Abonnenten 
entgegenzunehmen. Ergiebt ſich infolge Erkran⸗ 
kung oder Verwundung die Nothwendigkeit einer 
längeren und koſtſpieligen Behandlung, jo iſt für 
eine ſolche ebenfalls durch uns Sorge zu tragen. 

Für den gefallenen Yamaſita iſt übrigens fein 
Aufruf erlaſſen worden, weil der Verleger es für 
ſeine Ehrenpflicht erklärt hat, ſelbſt für die Fa⸗ 
milie in ausgiebigſter Weiſe zu ſorgen. 

— Ein Berichterſtatter aus Palermo 
bringt folgende eindrucksvolle Litanei, welche ein 
liebliches Bild von den auf Sicilien herr⸗ 
ſchenden Zuſtänden giebt: „In der Ortſchaft 
Scordia erhielt vor Hagen Tagen der Apotheker 
Brucchieri einige Drohbriefe, in welchen er auf⸗ 
gefordert wurde, nach einer näher bezeichneten ab⸗ 
gelegenen Stelle eine große Summe Geldes zu 
ringen und ſie dort niederzulegen. In demſelben 
Orte erhielten auch der Kaufmann Pernici und 
der Hausbeſitzer Le Monaca Drohbriefe; von dem 
Canonicus Salvo forderte man bei Todesſtrafe 
6000 Lire. Die Behörde hält Nachforſchungen. 
Auf der Straße, die von Ribera nach Canicatti 
führt, wurden mehrer Kutſcher von bewaffneten 
Räubern überfallen und ausgeplündert. Ein 
Kutſcher wurde niedergeſchoſſen. Und die Behörde 
hält Nachforſchungen. In Bagherib erbrachen 
Briganten die Thür eines einem gewiſſen Caputo 
gehörenden Stalles und ſchlachteten dreißig Rin⸗ 
der ab. Caputo hatte wahrſcheinlich noch nicht 
die übliche Steuer bezahlt, die die Briganten ihm 


auferlegt hatten. Und die Behödde hält auch hier 


Nachforſchungen. In Miſtretta ſchoſſen drei Un⸗ 
bekannte dem Baron La Motta eine prachtvolle 
Stute unter dem Leibe weg. Und die Behörde? 
Sie forſcht. In Vicari drangen Ränber in das 
Lehngut Roccazzo ein, banden einen Rinderhirten 
und nahmen ſämmtliche Ochſen und Kühe, die 
feiner Obhut anvertraut waren, mit fi. Die 
Behörde u. ſ. w. (ſiehe oben). In Cincinna ver⸗ 
nichteten unbekannt gebliebene Miſſethäter ſämmt⸗ 
liche dem Bürgermeiſter des Städtchens gehörende 
Weinſtöcke. Die Behörde hält ſehr eifrig ihre 
Nachforſchungen. In Acicala wurde ein gewiſſer 


Priyitera von Räubern völlig ausgezogen und 
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gezwungen, nackt nach Hauſe zurückzukehren. Der 


auf die Behörde bezügliche Refrain kann auch 
hier wiederholt werden. In Licata wurde der 
reiche Beſitzer Giuſeppe Zamleito, während 
er mit einigen Freunden vor einem Strohſchober 
plauderte, von fünf bis an die Zähne bewaffneten 
Räubern überfallen und entführt. Sein Vater 
erhielt Tags darauf einen Brief von den Brigan⸗ 
ten, deſſen Inhalt ſich leicht denken läßt. Wäh⸗ 
rend die Behörde „nachforſchte“, gelang es dem 
Entführten, zu entweichen. Auf der Straße, die 
von Bivona nach Burgis führt, wurde der Land⸗ 
briefträger von zwei Unbekannten angegriffen und 
beraubt. Bei Favara wurde der reiche Kaufmann 
Fanara, als er zu Pferde in Geſellſchaft Berk 
Damen aus Girgenti nach Haufe zurückkehrte, 
van einigen Banditen angegriffen und um 4200 
Lire leichter gemacht. Die Behörde forſcht 
noch immer. Auf der Feldflur von Trapani 
wurde die Entführung eines reichen Beſitzers aus 
Marſala vorbereitet! Diesmal wurden die Ver⸗ 
brecher, Gott ſei Dank! feſtgenommen. Unter 
ihnen befand ſich ein Soldat vom 4. Infanterie⸗ 
Regiment. Er war mit Urlaub zu ſeiner Fa⸗ 
milie nach Trapani gekommen und hatte ſich, 
von einigen Freunden ſchlecht berathen, ſtatt zum 
Regimente zurückzukehren, auf die Straßenräu⸗ 
berei geworfen. Vor ſeiner Verhaftung hatte er 
bereits eine ſtattliche Anzahl von Verbrechen, wie 
Raub, Diebſtahl, Be Mädchenſchändung 
u. ſ. w. begangen. Das alles geſchieht mitten 
im ſchönen Herbſte nach einer ungewöhnlich reichen 
Ernte, nach den vortrefflichen Geſchäften, die die 
Bauern auf ganz Sicilien in dieſem Jahre ge⸗ 
macht haben. Was wird erſt der Winter brin⸗ 
gen! ?“ 1 

— Man ſchreibt aus Brüſſel! In Brügge 
hat vorigen Sonntag ein originelles Wettrauchen 
ſtattgefunden. Dieſe Veranſtaltuug war durch 
den ſtädtiſchen Rookerselub ausgeſchrieben wor⸗ 
den. Das Wettrauchen beruhte auf folgendem 
Vorgang: es wurden holländiſche lange Rauch⸗ 
pfeifen, jede mit vier Gramm Tabak getoppt, auf 
ein gegebenes Signal angezündet. Die Bewerber 
mußten ſo lange als möglich rauchen, ohne die 
Pfeife anzünden zu müſſen. Den Preis erhielt 
ein Raucher, der 67 Minuten, alſo mehr als eine 
Stunde gebrauchte, um feine vier Gramm auszu⸗ 
rauchen. Der zweite Sieger rauchte 66 ¼ Mir 
nuten, der dritte nur 63. Nächſtens findet ein 
neuer Match zwiſchen den Rauchern von Brügge 
und dem Seebad Heyſt ſtatt. — 0 tempora, 
o mores. 
— Ueber den ſeltenen Fall einer zurück: 
gewieſenen Begnadigung wird der Neuen 
Fr. Pr. aus Prag berichtet: „Der vom hieſigen 
Strafgerichte nach zweimal durchgeführter Schluß⸗ 


verhandlung zum Tode durch den Strang verur⸗ 


theilte Töpfergehilfe Joſeph Wawrouſek, der Mör⸗ 
der der Eheleute Borowitzkta in Dawle, wurde 
vom Kaiſer begnadigt, worauf der Gerichtshof 
über ihn die lebenslängliche Kerkerſtrafe verhängte. 
Als ihm dieſes Urtheil verkündet wurde, erklärte 
Wawrouſek, er brauche keine Begnadigung, und 
weigerte ſich, das Protocoll zu unterſchreiben.“ 

— Das entlarvte Medium Mrs. 
William, von deren Manövern wir berichtet, 
hat jetzt von London aus für ihre amerikaniſche 
Heimath ein Vertheidigungsſchreiben vorbereitet, 
das ihr Manager einem Pariſer Blatte zum 
Erſtdruck überlaſſen hat. Die Dame erklärt ſich 
für keineswegs entlarvt; ſondern ſie will einfach 
ein unglückliches Opfer geworden ſein, das nichts 
deſtoweniger demnächſt ſeinen ſiegreichen Einzug 
in feine: Heimath New⸗Nork zu halten gedenkt. 
Die Vertheidigung des „Mediums“ lautet: 

„Jedermann in den Vereinigten Staaten 
weiß, daß ich 15 Jahre hindurch erſtaunliche, 
unbeſtreitbare Materialiſationen hervorgebracht 
habe. Ich hatte den Ehrgeiz, die gleichen Wunder 
meinen Brüdern, den franzöſiſchen Spiritiſten, zu 
zeigen. Das Unglück wollte es, daß ich in der 
mix als „abſolut ſicher“ geſchilderten Maison de 
famille in der rue Llamelin 46 in Paris abſtieg, 
die einer Madame Raulot angehört. Dieſe aber 
iſt eine Verächterin des Spiritismus. Ich aber 
hatte Vertrauen. Ich wollte geben und ich gab 
bei ihr eine — wunderbare — Sitzung, gelegentlich 
deren Madame Raulot den Betrug ſogar 5 weit 
trieb, einzuwilligen, mir bei derſelben als Dol⸗ 
metſcherin zu dienen. Man forderte einen Arzt 
und ſeine Tochter. Ich habe ſie herbeigerufen, und 
ſie ſind erſchienen, wie man mir ſagt; denn ich 
weiß nichts davon. Ich befand mich ja neben 
ihnen „entrückt“, d. h. eingeſchlafen auf einem 
Stuhle. — Plötzlich aber find Schurken auf die 
Bühne geſtürzt und die Erſcheinungen ſind mit 
einem Schlage verſchwunden. Was mich ſelbſt 
anbelangt, habe ich — ſo plötzlich erweckt — 
gefühlt, daß man mich entkleiden wollte; 
wahrſcheinlich, um zu ſehen, ob ich nichts verberge; 
vielleicht auch, um mich lächerlich zu machen. Ich 
habe Widerſtand geleiſtet, und nun hat ſich ein 
Kampf entſponnen, von dem man geſprochen hat. 
Man hat mich geprügelt, und meine Gegner haben 
mein Zimmer demolirt; hierauf ſind ſie mit 
Masken, Perrücken und Flitterwerk — das ſie 
ſelbſt mitgebracht hatten, — in den Zuſchauerraum 
geſtürzt; ſie alle waren Complicen von Frau 
Raulot — um den Spiritismus lächerlich zu 
machen.“ 

Dieſes iſt die kühne, hauptſächlich für ſeine 
Heimath vorbereitete Vertheidigung des noch 
kühneren „Mediums“, deſſen hauptſächliche Selbſt⸗ 
entlaſtungspunkte dadurch zu nichte werden, daß die 
betreffende Frau Raulot ſelbſt dem Spiritismus 
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anhängt und die Herren, die die Tricks enthüllt, 


ſich erſt zu Anfang der von ihnen ernſt genom⸗ 
menen Sitzungen der Mrs. William kennen gelernt 


haben. 

— Der öſterreichiſche Scharfrichter 
Joſef Seyfried iſt im blühendſten Mannes⸗ 
alter —kaum 40 Jahre —in Brunn a. G. geſtor⸗ 
ben. Seyfried wurde im Jahre 1892 an Stelle 
ſeines kurz vorher geſtorbenen Bruders zum 
Scharfrichter ernannt, nachdem er vorher in 


‚Serajewo dieſes traurigen Amtes gewaltet hatte. 


Schon kurz nach ſeiner Ernennung zum Scharf⸗ 
richter von Wien bekam er Arbeit. Am 17. 


März vollſtreckte er das Todesurtheil an Franz 
Schneider, dem Dienſtbotenmörder. Außerdem hat 
| 


er während dieſer zwei Jahre den Soldaten 
Prax in Zuaim hingerichtet, der den Zugführer 
Kriſt erſchoſſen hatte; weiters wurden von ihm 
die Hinrichtungen des Sträflings Emil Brunner 
in Stein, des Mörders ſeines Aufſehers, des 
Doppelmörders Doczekal in Graz vollzogen, und 
die letzte traurige 

Februar dieſes Jahres 
Ulanen⸗Corporal Paninta, 


in Lemberg, wo er den 
den Mörder ſeines 


1 


Arbeit vollführte er im 


Rittmeiſters, zum Tode beförderte. Seyfried war 


trotz ſeines furchtbaren Amtes ein ſehr guter 
Mann, und allerſeits lobte man feinen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn. 

— In Crema in Italien fand am 22. 
v. Mts. eine durch die Rangerhöhung des bishe⸗ 
rigen Abgeordneten des Bezirks nothwendig ges 
wordene Nachwahl ſtatt. Dem Regierungscandi⸗ 


daten Marazzi ſtand in der Perfon des Profeſ⸗ 


ſors Giovanni Cattaneo, genannt „Truela“, ein 
merkwürdiger Gegner gegenüber. In ſeinem Pro⸗ 
gramm kämpfte er für Abſchaffung aller Steuern 
und für die Abſchaffung des Heeres; ferner ver⸗ 
ſprach er, dafür ſorgen zu wollen, daß die Re⸗ 
gierung jedem Bürger eine ſichere Exiſtenz ver⸗ 
ſchaffe, und daß jede Gemeinde eine — Muſikka⸗ 
pelle ſammt einem Kapellmeiſter und einem 
Vicekapellmeiſter erhalte. Weiter nichts. Der ſon⸗ 


derbare Kauz iſt leider unterlegen, er erhielt nur 


134 Stimmen, Als er erfuhr, daß Marazzi ges 
wählt ſei, ließ er faſt alle Häuſer in Crema mit 
Anſchlagzetteln bekleben, auf welchen geſchrieben 
ſtand: „Undankbares Vaterland, Du ſollſt meine 
Gebeine nicht haben!“ Das nennt man Humor 
in ernſter Zeit. 


Telegramme. 


Liegnitz, 29. November. Die hier lebende 


Frau des in Breslau wegen Raubanfalles auf 
den Gel dbriefträger Hübner verhafteten Malers 
Teichert verſuchte heute Nacht aus Verzweiflung 
über die That ihres Mannes ſich und ihre Kin⸗ 
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in Cheviots, Kammgarn, Strichwaaren und Paletot- 
K 


Mu. 


der durch S wefel und Kohlendampfe u er· 
ſticken. ann Wiederbelebungsverſuche 5 wur⸗ 
den ſofort angewandt, doch iſt die Familie noch 
nicht außer Lebensgefahr. Die unglückliche Frau 
wird wegen Mordverſuchs auch unter Anklage 
geſtellt werden. 


Eſſen a. d. Ruhr, 29. November, Geſtern 
Abend 10 Uhr fand auf dem Schacht II der Zeche 
Hugo infolge eines wider die Inſtruction abge⸗ 
feuerten Schuſſes eine Erplofion ftatt, durch welche 
vier. Bergleute getödtet und ſechs ſchwer, vers 
wundet wurden. Der Betrieb der Zeche iſt nicht 
geftört worden; die Belegſchaft iſt heute pünktlich 
eingefahren. 
Dresden, 29. November. Während ſich 
drei Kinder in der verſchloſſenen Dachwohnung 
eines Hauſes in der Baußnerſtraße ohne Aufſicht 
befanden, brach in der Wohnung Feuer aus. Zwei 
Kinder wurden von Feuerwehrmännern unter Le⸗ 
bens gefahr gerettet, doch trugen die Kinder 
ſtarke an davon. Ein Knabe fprang 
aus dem vierten Stockwerk in den Hof hin⸗ 
ab und wurden ſchwerverletzt nach der Diako⸗ 
ala geſchafft, wo er hoffnungslos darnie⸗ 
0 erl. egt * 
London, 29. November. Einem Gerücht 
zufolge ſollen die Japaner 200 Chineſen nieder⸗ 
gemacht haben, um die an den gefangenen Japa⸗ 
nern begangenen Gewaltthaten zu ren. 
"Der Taolai von Port Arthur, 
einer Dſchunke entkommen. 
Die chineſiſche Armee unter General Sung 
jet am 21. November Talienwan angegriffen, 
it, aber wahrſcheinlich zurückgeſchlagen worden. 
Die chineſiſche EM leiſtete den Japanern 
uf dem Marſche Hilfe. 
In Port Arthur — ET neue japaniſche Trup⸗ 


ung, iſt in 


Tientſin i 


Ange Sage 


Yentransporte. mit — lehten Reſerven einge⸗ 


troffen. 
Die aus Nie⸗Chwang abgehenden Dampfer 


nehmen fortwährend Hunderte von Flüchtigen 


Die Eiſenbahn von Schan⸗Hai⸗Kwan nach 

täglich überfüllt. Die in 
der Bewohner der Mandſchurei iſt hauptſächli 
durch fliehende oder entlaſſene chineſiſche Soldaten 
veranlaßt. Infolge der Ueberſchwemmungen in der 
Mandſchurei vom letzten Sommer ſteht dort für 
den Winter eine * ersnoth bevor. 

London, 
gramm der Times aus Chefoo ift Port Arthur, das 
ſich vollſtändig in der Gewalt des Generals Oyama 
befindet, nur wenig beſchädigt. Die chineſiſchen 
Truppen find meiſt in Dſchunken entflohen. In 
dem Hafen iſt der amerikaniſche Kreuzer „Balti⸗ 
more! eingelaufen. Sechs feiner Officiere gingen 
an's Land behufs einer Inſpection, durften aber 
nur nach Waſhington telegraphiren. Wie es heißt 
wollen die Japaner Port Arthur zu ihrem Haupt⸗ 
quartier für die Winteroperation machen. 

Nach Tele 3 aus Tientſin reiſte Li⸗hung⸗ 
Tſchang's Familie auf einem deutſchen Dampfer aus 
Tientſin ab; in Folge deſſen iſt das Gerücht ver» 
breitet, der Vieetönig ſelbſt ſei entflohen. 

Rom, 29. November. Der Prozeß wegen 
Beſeitigung von Documenten in dem Banca 
Romana⸗Proceß fol wegen Mangels an Beweiſen 
eingeſtellt ſein. 

Belgrad, 29. November. Die in Ser⸗ 
bien wahrgenommenen Erderſchütterungen erſtreck⸗ 
ten ſich auch auf Macedonien und wurden ebenfalls 
in e verſpürt. 

New⸗ York, 29. November, Ueber das 
Befinden des Prä denten Cleveland waren beun⸗ 
ruhigende übertreibende Gerüchte in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden. Jetzt läßt 1 durch ſeinen 


mit. 


ovember. Nach einem Tele⸗ 


Secretär initkbeilen, 5 er an einem 1 Sußgicte , 
anfall leide, der nicht ſchlimmer ſei als die bis⸗ 
herigen Anfälle 

Tientſin, 29. November. Ein kaiſerlicher 
Erlaß entſe t. Lie hung⸗Lſchang aller Ehren und 
Dr beläßt ihn ledoch in der Stellung als 
Vicekönig. 


Kirchliches. Für die hiefigen w evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der Fünftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ftatt: 

A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonnta 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Aben 
mahl; — Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte und 10 ¼½ Uhr Haupt⸗ 
ei mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 

erſtei n.) — Abends 6 Uhr Abendgottes⸗ 
Bf, (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Montag 8 Uhr Abends, Miſſtonsſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſte in.) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Got⸗ 
tesdienſt in 8 Sprache. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonn» 
tag: Nachmittags 27“ Uhr Sonntagsſchule unter 
Leitung des Herrn Paſtor A Angerſtein. 

Freitag: Abends 8 ug Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerfein) 
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No tin 
über die wage gt während der Zeit 
vom 19. bis 24. November 1894. 
e Confeſſion) 15 Pabianice. 
Getauft. 7 Knaben, 7 en. 


Aufgeboten. Karl dne Cyzmer mit. Ottil e 
rilfer. 


8 8 ENDETE 


Gelraut Auguſt Wiesner mit Pauline Seimel, ud‘ 


wig Nude mit Bertha Menzel, Robert Leopold Schlender * 7 


mit Pa line Birwagen. 


Geſtorben. Bertho E gelkern 10 Mona e, Rudolf 
25 ler 6 Monate, Johann Friedrich Kruſch I 66 Jahre, 


Throphil Toiem 12 Tage, O to Thiem 3 Jahre, Melida 


Leubner 1 Jahr. 


Iaferate 


—— — 


5 \ 
FFC See ee ’ 
— — — —— — — — 
* 


Lagiewmiki Löd, 
Widzewska 64. (165) 


Cena Okowity z dnia 1. Grudnia, 
Netto 
Huriowa w. 78%. Rs. 8 90. 


Szynkowa w. 78%, „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


ooo 


2 
8 
8 
Ausverkauf 8 
von Tuch, und Cheviot⸗Knaben An: zügen in der 
Tricot-Taillen⸗Jabrit von 
F. Bestermann, 
8 Petrikauerſtraße Nr. 19 (im Hofe rechts.) 
00 dees 


5 


Reche enschafts-Berieht 


Bediscont der Wechsel und Spezialrechnung im Oompioire 


und in den Abtheilungen der Reichsbank 909,160 


j Correspondenten: 5 
1) Conto loro: N \ 
2 a) Verfügbare Betrüge . 174,714 17 271,547 

N b) Wechsel zum Incassc 222 429,544 69 3,354,386 27 


7 2) Conto nostro: f 
8 Guthaben derselben e 
! erhbung der Filialen mit der verwaltung 
Zu zahlende Zinsen für Einlagen 
Linsen, Provision und Commission im Jahre 1894, abzüglich 


rückvergüteter Spesen für Rediscont, Ineassos u 


7,633,809 
43,108 


927,402 
7,885,525 
223,782 


801,110 


Ba 
— 
W. PATZER & (= = 
nen l 
1 ISON- DONSCHEN CONNERZ-DANK. IN ehh = 
un 
Petrikauerſtraße, Ecke der Ewangelicka. 
pr. 1. November 1894. — gelle . 
In Taganrog. File: d. Bank.] Zusammen: Caviar und Lachs, Makrelen, | — | 
A 0 T 1 V A Rubel und Kopeken. Köaigsberinge, einzeln, Sardinen, || 
. a in Beäbofen, Nol mops, 1 
"Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münrzne 310,142 65 1,109,156 81 1,419,299 46 r in ½ Schockjäßchen, Kilt, — * 
Laufende Rechnung: N Neunaugen in Oel u. marlnirt, Trüffeln, N 
I) In der Reichsbank, deren 8 und Abtheilungen | 101,306 | 85 | 163,596 | 10 | 264,902 | 95 Delleateß⸗Anchovis, Morcheln, = 
2) In Privat-Bank-Instituten. : — — 3,017 58 301758 Dellcateß⸗Herlng⸗ Petits Pols = 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 441,051. | 72 |10,475,595 | 14 10,916,646 86 Pet Abello 6 r — 
925 Sola-Wechsel mit Garantie x 110 — 61,807 | 25 61,917 | 25 sompols voa Abelkoſſo w, bampignoas, = 
Diseont der amortisirten Werthpapiere und Coupons — 4 1,472 | 58 1,472 | 58 Ananas in Buchſen, M xed⸗Pickles, 1 
Darlehen gegen Unterpfand von: 2 Sprotten in Oel, Marrow ⸗Ecbſen, = 
1) Staats- und Werthpapieren, garantiıt von der Regierung 158,532 | — |1,181.304 | 26,339,836 26 Salman, marinirt, Schabbel⸗Bohnen, ö 
2) Actien und I’fandbriefe vom Staate nicht garantirt 9.2070 — 29860 — 38.565 — Aal, marinirt, Stangen Spargel, — 
Darlehen von Waaren und Conoissementen 505,053 | 8 1,501,977 | 28 2.007 00 | 86 Haſenpaln Beef Steak Sauce. E 
- Speziel-Conto verschiedener Personen 1,142,254 31 4,312,904 34 5,455, 58 65 e eee 2 
‚Werthpapiere der Bank angehörig ; | efferkuchen, Nüſſe, Datteln, Feigen, Mar⸗ ! 
ö 1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere 1.352,60 54 | 605,415 | 35 |1,968,375 | 98 55 Re e den, K f Endet . 
* 2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 738,344 | 15 355,365 | 48 |ı 093, 709 63 ' oladen, Ana ein, bel 
Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 134,248 | 93 — 4 248 63 Malaga⸗Roſinen. — 
Tratten und Wechsel auf auswärtige Plätze . 123,844 47 | 273,107 | 18 396,951 | 60 = 
Zolleoupons, Gold und Silber ER 2305 | 61 73,781 | 90 76,087 51 Gut aſſortirtes Lager in: — 
. m: ins u. ausländischen Weinen u. Spirituoſen. 
jon 0: f g — 
a) 3 gegen Unterpfand . . . 2,054,860 1 15 17 9 Rn 40 > ER - 2 | 
b) Zeitweilig ungedeckte Credite während d. Corres ond. 1,862, 144 6 „767 . EEE TEE 
e) Credite in blanco 5 567,512 | 21 [ 587,512 21 i 
2) Conto nostro: 
2) Freie Beträge zur Verfügung der Bank . 931,495 91,253 | 58 1.022,748 63 E. Biebe & Co. Berlin, 
b) Wechsel bei den nen : 267,755 1,296,695 | 18 1 564,450 | 83 | Thaerſtr. 56, 
Rechnung mit den Filialen . . . 7,779,373 N — N 7,779,373 44 Gl i 4 9 — 
C 1705 977900 5090 528 40 offeriren GI üb amp: n 
aufende Unkosten 1 143,485 03 500.923 30 hi) er Qua 
Rückzuerstattende Kosten, f A I ch a 4,519 10, 348 27 14,888 5 18 | ca 10 0 Sid. Brenndauer 70 Pf. p. 2 1 Verpackung ab Berlin p. Safe. 
Mobilien- und Einriehtungs-Conto „ 6,411 100,407 58 | 106,818 | 58 
Transitorische Beträge. 39 255 178 15570 87 257447 50 
echsel in Commission 5 196 838 2,3 35,57 2 2.532. 90 W tt Glu 1 
Immobilien der Pank ehen 165,000 423,785 | 20 | 588 785 | 20 a 1 Am Een 
4 18 688,127 45,241,821 | 51 mit ca. 3% Stromerfpamiß laut Reichsbehö: dlichem Alteſt. 
PASS VA. Kohlenſtifte — 
Anlage-Capital: 1.00 Act I. und II Emission Rs 3,000 000 „ van tun Lama zB 
age- api et I. un ission Rs. 5 i . 
„ 4000 „ III „ „1500000 4,000,000 4,000 000 | — an de 266% eisen für RT | 
n Ks RITTER; . 11,333,333 1,333,333 | 33 - 
Amortisirender Immobilien-Fonds: . 18,698 18,898 | 66 8% Juſtallationen vine Berrchun gen. 
Einlagen: 1) Auf laufende ae 9010 Preislifien gratis und franco. 
a) gewöhnlie e e 696,261 | 73 6,693,895 22 7,399,156 95 > : ' 1 
b) bedingte. [ 22.254 38 2.286,288 11 308,492 | 49 ö EEE FE 
a ner TE ee 82,602 | — | 298,502 | — 1 70 5 — Dr, Römplers Heilanstalt, Görbersdorfi, Schlesien, 7 
7 ) Mit Termin Fr 199,900 — |1,058,329 | — „2 — r, ansta 
| Rediscont der Wechsel in Pritat- Banken - 21,701 | 18 ; 21,701 | 18 amen 3 En 1 Schlesien, 
21 
36 
96 
16 i 
22 
10 
| Capital-Einlagen . . i „ . 337 678 | 80 ie ) * Li „ 
Linsen, auf das Jahr 18 5 dbeftrazen e N 3.32147 83,918 
Beamten-IIilfsfonds rn 133,570 | 64 _ - 
Transitorische Beträge 253,174 865,650 
1 


Depositen zur Aufbewahrung Rs. 847.2. 4. 


1.188.784 


HT 


de ahnann's diäkttiſche Jährmiltel. 


2050 365 Lu n en Kranken 
die günstigsten Heilungsbedingungen b i mässigen Preisen, 


Prospecte gratis durch 9 


2,013.261 


3,183,930 Dr. Römpler. 


8 561,212 
7,885,825 
266,891 


Einige 


INN 


mwoll⸗Manufakturen 


(ſpeciell Frauenkrank heiten), 


iſt vom 28. Nevember d. J. an außer den ger 
wöhnlichen Sprechſtunden täglich von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags ſeparat zu conſultiren im 

Locale der He 


und Zicgelſraße. 


Lehtluge 


können ſich melden in den gra · 
phiſchen Auſtalten von 


87,240 
183.570 
1418 824 


ilanſtalt, Ede der Wschodnia⸗ 


L. Zoner. 


MM. 273. . N Ledzer Tageblatt 
zum 


Aller höchſt beſtätigte Geiclihaft „Geſucht 
A. N. BOGDANOW & Co., ||. “ts, Zimmer 


mit nollſtändiger Penſion und 
N in St, Petersburg der Gegend dam Grand Hotel bis 10 
empfiehlt Die nen herausgegebenen Papiroſſen vorzüglicher Qualität Parad ez. 


2—2 
Näheres in der Expedltion d. Biatteh,| 


Ne 1 „bons 


Ein Schoruſtein loſer Herd mit v 
ſtändiger Verbrennung, . e 4 


5 Stück 5 Kop. unter der Deviſe: „omy solt qui mal ey pense“ im Preſſe von 10 Stück 10 Kop. et Fr * 5 — 
Zu haben in allen Tabaks- Niederlagen. eianowski, Varſchau, Sienna 26, von 

10-2 10-1. Jedes Brennmaterial (Patent) 50%, 

x Erſpar niß. (6-3 


um S. M. Mililow, .® 
Zawadzka⸗Straße, Hans Scheibler, 


empfi⸗het dem geehrten Publikum von Logz und Umgegend zu den bevor 


1 1 br Rebenden Weihnachtsfeiertagen verſchledene Kachetiner Natur; 
Hie — "Dittrie weine p.ima Qualität, ſowie frſche Nüſſe und verſchirdene Bacca⸗ 
. lien. Daſelbſt iſt ein Transport von echt perſiſchen Teppichen in 

Lodz, Petrikauer-Strasse Nr, 2496, 2 cerichienener Gröhe, Kaukaſiſchen Filzmäntein (Burki) und Filz J 

empfiehlt ihre: fliefelm (die letztgenannten ſchr prakiſſch füc Nachtwächter 2: ) Mb dee 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- TTT 


nnd Damen- Wäsche, ccc 
Reiche Auswahl in Möbe istoffen und #ohair- $ Olermit hake ich bie Ebre, die wrnbenfle Ar zeige zu machen, tab. 


Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. | 35 ein Widjewsfafirahe Nr. 36, 


Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. af chin enb au⸗ ö 


Detaillirte Preislisten steh Verfü Se: | 
— ffn Reparatur⸗Werkſtätle d 


* 8 K eröffnet habe und diejelbe speciell für 


i E 3 Bau der Appretur⸗ und Färberei⸗Maſchinen, 
AUSVERKAUF! 


wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichtet habe, womit em fehle ich mich 

Reſte von billigen Kleiderſtoſſen in verſchiedenen Farben und Muſtern, 

Reſte von Tricotſtoffen, Eiderdaunenflanell, 


52—2) Hochachtungsvoll 
L. CHECHLINSKI. 
Kinderkleidchen, Tricot⸗Tücher, wollene Damen⸗Untertöcke und ſonſtige 
Tricotagen 


2 NE 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. = _ 


we — BEER 1 — 
Der Verkauf iſt geöffnet: n von 8 12½ 24 2 e OÖ N L | L 1 


Nachmittags von 2— 5 
kr Sonntagen; Nachmittags von 2—4 Uhr. 3 221 215 

u 1101 ain NECKAR, De er 

(CemHaauatoık r. nzaanla) 18935 r. (cemuanyaroiil r. usgania). 


WILH. LÜRKENS. | 
AAT BB TEUEHIE TONa: BV UHenbekem. on ek nonyyark 


N * € 

Tromenoden Straße Nr. 35 neu. nano e d een 5 

Myphaua cb GTA BAM IOMOpHCTAKH, T 

n 035 H THX AXP es.pncyanamn,|  P 

N Hoauruu. obomecrgen. raserhi er 6iörpaieh m ur TON» ABTOpa, 

ch AByMa denbeToHamn N PaeluHHKOMD, N Kponk Toro vorm. „POAMHbI* noryuarzı 


12 (HHFh „COSPARTE PONAROBE“. „ 


EEC 


— ——— ſ—2ↄ—é4 — Kunkel, Cegielnlana⸗Straße, 
SN eee 
Michalek, atna⸗Straße, 


Mitle, Nikolajewska⸗Straße, 


Hogußenaa C N 7 55 Fa 2 4 ubera Pocein 8 p. 80 k. 
Aura 3a rogb 8 G,-Berepöyprb,.c; go crasno 5 pyö. 
2 Don pascponna fonycnaeres: npn nozünekb 2 25 6. 
p. 1-ro mapra--I p., 1-To ohA-I p. MH 1-TO ed d; 
Bess Ser pn ZaTE da nepedzeney DIABRPLXG IPEN IE 
—.— 8 C. W Nsrosckan ya, —.—— A. M114. 


„ Ponupa* nr Pe nazanie zus BCXb.H 000 BCEMR. 


Erſter billiger Laden 0 lu er, la. ee eee 
SR BoD, Dale Ar. 10, mo fi) di Canon da dern dung dq ya 12 eg 2 5 hd. Fin Bl 
0 & 3 8 712 28 HCYHKOBB Nan BEITHIOBEN. 
3 1 ſchädlichen 19 greiſt 412 n Hor 5 
8 5 f k 2 8 * e nicht an, erſpart Mühe 12 
2 2 e zeit und Seife. 532 dee Boenipnaro IIyrentecrseniritea 
2 85 fi N 3 k en E 0 == ga haben bel = bee = 
x eMECHUHEIX uv I} 
2 we eine große Auswahl von, Kinder⸗Spielzeng, Cravatten, Parfüms, Seifen, 5 D N —— err | ® „AOMAUHIA TEATPE“ 
o 5 Regenſchirmer, Handſchuhen, Portemonnaies, ſowie alle anderen Gun: & oO „ Boratyusli, S: ednia Nr. 28, el s oo rar 57 0 5 1084 
8 k ah ne ke ER j arg, 1 ökihhe, 108 zapoDον e 108 
M. SLEIWEISSs, #9 |... Biee, ckelkautr Straße, 5 
oO 522 Dre BEER Ded ee erpasa HEA TONCTOrO. 
500000006000040000000000009 Sen A eiaar, Belange Surge Es) ‚BEBPOGGIECKTR. 105475 SÜTKOBATRIB! 
1 
| 


„ "aber. & Co., Petrilauer Straße, 
„ Ranke, Widzewska⸗Straße, 


1 


Raimund Ulbrich, 


„ Renner, BenediltensStcaße, 
„ Rupprecht, Nawrot⸗Straße, 


Lodz. Konſtantinerſtr. 24 


„ Scheibler ' Senf 


empfiehlt als die beſten Nähmaſchinen der 3 Original⸗ 
er, nix mit freiſchwingendem en. ns Original⸗ 
Wic 


toria mit automatiſchem Stoffdrücker Fuß, Ocisinal⸗ 


aflenborf, J dehammm c u res 
5 Wilhelm Schepe, Geyer's Ring, 8 ’ 
„ Sede Wee Zahnarzt 


e 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 
Sprechſtunden v. 10 —1 und 


Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
NRNingſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß⸗ 
waaren, chinen für a ze. Ferner Waſchmaſchinen Regia mit 2 
e Wrianger, ö Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weitgehendſte Garantie. — 8 n von Nähmaſchinen werden 5 


„ Wenſchnikow, Wölezausta⸗Straße, 
1 

in meiner Werkſtatt ſauber und billigſt angefert gt. 5 " pa a 55 
Mähmaſchinenhauſterer werden aus a Oeſchäft nicht entſendet. di 3 ” Schmidt, „ 


Das Nähmaſchinen ⸗ Lager fünmtlicher Syſteme : „ Joſef Mäler, Widzewska⸗ Straße, 
2 


„ Semek, Karola⸗Straße, 


7 8 Pab ante, 


eee eee 


7 J. Wizoch, [73 


> | 
Arno Dietel, | Engl. Drehrollen Gr 2—5 Uhr Nachmittags. 


— SD 2. m—— 


| SNN 


T 
Ziegeleianlagen, Shemitalien u. Far ener Sg: wehr alert en In beiter e 
lieh · St 7 1. (104 
Thonwaaren⸗ u. Nanzob(Brotteh) — (104 ee vi us 
Bilaiteriteinfabriken, ruhigen Gan | 
Cham ttefabriken, 12 5 h Miehrjährige 2888 1 ii =rg 
Cementfabriken, Iezem kx 0 . 
l Kalkbreunereien, Import von Original⸗ RESTITUTIONS-FLUD, U  kärzlaeyeh 1 ostabionych! 
Beine Plane, E a aller Shpieme, Einrichtungen und Malchin u, uchtvieh ku Kite ver Pferde ftärtende Flü ſſig | g a DEE IE: 
5 in neueſter bewährter Ausführung. 5 1 0 
1 derte rr Simmenibat Smd Odenburg | . Mh eg € Rae eee 
ge Bo‘ pecte u. Aus künfte gratis u, franco. (5 u. andere Nacen. N 8 u BER N. 50 K. Halbe Flaſche 85 K. En i Madach apteezaych. 
4 — na, Vertreter werden geſu t. N .ͤñ[%„1¹7e— > 3 — RR len Apotheten und Droguen⸗ | har ar rear erregen 
S NN NSN VNN — TFF. 
Peassrop» u Hazarem Jleonoana» Zonepx. 77 Iosnoaeuo Menaypon. Sebnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Bapmana 19 Hoaöpa 1894 roza- 


1 


© 
273. 


Prinzeßchen. 


Roman 
br von 
Mrs. Hungerford, 


ortſetzung und Schluß.) 

Da öffnet ſich die Thür und Jemand tritt 
schnell ein. Es iſt Katharine, aber fie ſieht ganz 
anders aus als gewöhnlich. Sie iſt äußerſt bleich 
und augenscheinlich in gewaltiger Erregung, hef⸗ 
liger als bloße Angſt — ihre gewohnte Selbſt⸗ 
kahenſeng iſt von ihr 1 ſie iſt ganz 
5 Faſſung, und ihre ſonſt ſo ruhigen ſtolzen 


ppen zucken krampfhaft. 
Ciinen Augenblick lang ſteht fie vor Madame; 
fie beide ſehen einander forſchend, ungewiß an, 
Dann bricht Madame das beüngſtigende Schwei⸗ 
gen mit der Frage: 

„Du haſt etwas über Denis in Erfahrung 
ebracht “ 
„Ueber Denis? Nein, ich erwarte keine 
Nachricht.“ Und mit kaltem Lächeln fügt ſie 
inzu: „Thuſt Du es etwa!“ 
ö „Was wäre denn ſonſt zu erwarten?“ bemerkt 
Madame zitternd und mit weit geöffneten 


en. 

0 Sehr viel wie es mir ſcheint; aber Du 
mußt auf die Poſt warten. Was mich betrifft, 
fo habe ich die ganze Nacht zum Nachdenken be⸗ 
imgt. Meiner Meinung nach iſt die Zeit zu Ver⸗ 
muthungen vorüber.“ Ihre Stimme iſt ſpitz, faſt 
chneidend. „Wie ich Dir ſage, iſt der Briefbote 
ns Einzige, was Du zu erwarten haft: Ich 
hlte, daß es meine Pflicht ſei, herunter zu 
pommen, um Dir das mitzutheilen, Sieh nicht 
zus nach Denis — warte auf die Poſt.“ Ein 
feiſes, verächtliches Lachen entfährt ihr. 
Madame weicht einen Schritt zurück und 
eht ſich 15 troſtlos um, daß Lady Glandore 
ofort für ſie eintritt. 

„Es gefällt Ihnen, in Räthſeln zu reden; 
über wenn Sie das, was zu ſagen Sie augen⸗ 
cheinlich höchſt begierig find, in Worte kleiden 
ollten, die unſerem de Verſtändniß ange⸗ 
eſſen find, ſo würde das, meine ich, eine Freund⸗ 
lichkeit gegen — Madame ſein. Wie Sie ſehen, 
eidet fie; Sie jollten fie daher ſchnell wiſſen 
jafien, was Ihrer Meinung nach die Poft ihr 
ngen wird.“ 

„Die Nachricht von ihres Sohnes Heirath 
it der kleinen Abenteurerin“, entgegnet Katharine 
it boshaftem Blick, und dann faͤhrt ſie, zu Ma⸗ 
ame gewendet, mit ſchlecht verhehlter Wuth fort: 
Ich warnte Dich, ich ſagte Dir, was das Ende 
ein würde, wenn Du dabei beharrteſt, die ver⸗ 
nge Intrigantin hier zu behalten; ich zeigte 
Dir, was ſie mit ihm thun würde zu geeigneter 
eit, aber Du wollteſt nicht hören. Du ließeſt 
Dich von ihr täuſchen, wie ſie ihn getäuſcht hat, 
aber — das erkläre ich hier vor Ihnen allen — 
mich hat & niemals betrügen oder irreleiten 
können.“ Sie legt langſam und ſorgfältig ein 
Papier auf den Tiſch. „Hier iſt ein Brie von 

Baron Brandrum Boileau, welcher, wie Sie 
wiſſen, geſtern Abend abreiſte — als uns dieſe 
ſchmachvolle Entführung zur Wahrſcheinlichkeit 
wurde —; er bittet mich darin, meine Verbindun⸗ 
gen mit — mit meinem Vetter zu löſen.“ 


Sie ſchlägt mit der Hand laagſam, mit 
kigenthümlichem Nachdruck auf den Tiſch und 
fährt dann fort, als ob ſie ſich nicht unterbrochen 
hätte: „Bittet mich auch, ihn zu heirathen. Wie 
i ie ee n e de e 
liche Angelegenheit während der langen Nacht 
überdacht, und heute hube ich Baron Brandrum 
die Zuſage auf ſeine Bewerbung geſchickt. Sie 
alle ſind Zeugen, daß, bevor ich erfuhr, ob Denis 
bodt oder verheirathet ſei, oder“ — und fie lacht 
kurz und höhniſch — „nur mit ihr auf die Reiſe 
gegangen, ich ihn entſchieden aufgab und Baron 
Pranbruns Bewerbung annahm. Sie alle hören 
j das hiermit; Sie alle find Zeugen!“ 
Ihr jämmerlicher, ſelbſtſüchtiger, kleinlicher 
Stolz, der alles weibliche Mitgefühl für den 


* 
* 


ſchweren Kummer der unglücklichen Mutter 
berleugnet, empört die Gemüther der An⸗ 
weſenden. 


Frau O' Shaughneſſy, welche mit dem Morgens 

grauen herüber gekommen iſt, findet zuerſt 
Worte. ken. 
„Nun Sie find das erbärmlichſte Geſchäpf, 
welches mir je vorgekommen iſt!“ ruft ſie mit 
nachdrücklichem Kopfnicken. Fräulein Cazalet bes 
achtet ſie nicht im Geringſten. 

„Haben Sie mich alle verſtanden ? Sie 
werden ſich das merken “ wiederholt fie in herri⸗ 
ſchem Tone und ſtampft dabei mit dem 
Fuße auf. 

5 1 liegt es fern, jetzt für irgend etwas 
Anderes Gedanken zu haben, außer für Madames 
Kummer und Angſt und dieſe aufreibende Unge⸗ 
wißheit,“ ſagte Fräulein Blake ernſt und kalt. 
„Bitte, veiſuchen Sie, ſich zu merken, daß Sie 
— wenig Rückſicht für fie haben!“ 

„Welche Rückſicht nimmt man denn auf mich?“ 
fragt Katharine mit einem Blick, als ob ſie ver⸗ 
nichten möchte. „Bin ich nichts? Komme ich 
denn gar nicht in Betracht? 

„Später! Wenn dieſe Ihre bloße Annahme 
ſich als richtig erweiſen ſollte!“ iſt die trockene 
Entgegnung. 

„Wenn? Sie zweifeln alſo noch? Aber 
nein, Sie thun das nicht. Ihre Augen verrathen 
Sie. Es iſt Ihnen ebenſo klar wie mir. „Er⸗ 
warte mich nicht eher, als bis Du mich ſiehſt,“ fagte 
ſie zu Madame, ihrem Tantchen, die dies Weſen 


5 


Lodzer Tageblatt. 


ſo liebte und umſchmeichelte und — betrog. 
Ja, Sie wiſſen alle, daß fie ſich von ihm enk⸗ 
führen ließ.“ 

Nun, ich will das wenigſtens hoffen“, ver⸗ 
ſetzt Fräulein Blake ruhig. 

Katharine will eben antworten, da berührt 
Madame ihren Arm. 

„Glaubſt Du das wirklich? Denkſt Du, daß 
es ſich thatſächlich ſo verhält?“ Ihre müden 
Augen ſcheinen die der Anderen durchdringen zu 
wol mit dem Entſchluß, ihr Innerſtes zu er⸗ 
forſchen. Etwas außer ihrem tiefen Ernſt, etwas 
Beſonderes noch fällt Fräulein Cazalet auf, und 
mit leidenſchaftlicher Bewegung entzieht ſie ſich 
der Berührung ihrer Tante. 

„Du biſt froh“, ſagt ſie, „Du hoffſt, daß es 
ſo ſein möge. Der bloße Gedanke hat Dir neues 
Leben gegeben. Das muß ich nach all dieſen 
Jahren erleben? Du würdeſt dies Mädchen gern 
in Dein Herz ſchließen, Du würdeſt dieſe ſchmach⸗ 
volle Beleidigung verzeihen!“ 

„O, wenn ich nur wüßte, daß er lebt“, ſtam⸗ 
melt Madame, die Hände ringend. 

„Dafür würdeſt Du alles opfern, ſeine Ehre 
und die meine, während ich wünſche, daß ich ihn 
jetzt in dieſem Augenblick — todt zu meinen 
Füßen fehen könnte!“ 

Seine Mutter ſchreckt mit kurzem, ſcharfem 
Aufſchrei von ihr zurück. 

O nein, nein, nein!“ ſagt ſie dann leiſe. 
„Alles, nur das nicht! O, daß ich ihn lebend 
wieder ſähe, lebend! O Denis]! O mein Sohn! 
— mein Kind!“ Und ſie bricht in herzzerreißen⸗ 
des Schluchzen aus. 

Nun, Du wirſt es“, verſicherte Fräulein 
Cazalet mit leiſer Verachtung; „nicht nur ihn, 
bank auch fie — die Tochter, welche Du Dir 
mmer wünſchteſt. Ich hoffe nur, daß ſie Dir 
gefallen wird, wenn Du ſie bekommſt. Jeden⸗ 
falls wird fie Dir Spielraum genug geben für 
das Dir eigene Uebermaß ſchwachmüthiger 
Empfindlichkeit.“ 

Sie lacht wieder höhniſch und wendet ſich 
nach der Thür, Nancy Blake, die nicht weit 
davon ſteht, weicht bei ihrer Annäherung zurück 
in unbewußter, aber um ſo beredterer Verachtung, 
Aber das beachtet Katharine wenig; die Thür 
öffnend, ſchreitet ſie in die Halle und erblickt 
vor ſich — 
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Solch ein zitterndes, ſchmutzbeſpritztes, angfts 
bebendes Mädchen in unvollſtändigem, zerriſſenem, 
unordentlichem Anzuge, mit übernächtigen Geſichts⸗ 
1 und wirren Haaren erblickt ſie, daß ſie es 
m erften Augenblick kaum erkennt. Kann das 
denn wirklich das zierliche, anmuthige Prinzeß⸗ 
chen ſein? 

Sie ift es! Mit kurzem Ausruf tritt fie 
auf ſie zu, und indem ſie ihre Hand feſt auf 
Noras Schulter legt, dreht ſie das Mädchen herum, 


dem hellen Tageslicht zu. 


„So ſind Sie alſo nach Hauſe gekommen! 
Mich wundert, daß Sie ſich nicht ſchämen! Und 
noch dazu in ſolchem Aufzuge? Wo iſt denn 
Ihre Schönheit hin?“ Des Mädchens trauriges 
Ausſehen ſcheint ihr ganz beſondere Freude zu 
bereiten. „Kommen Sie, Sie haben jetzt zu beich⸗ 
ten“ — und ſie zwingt das erſchöpfte Kind, ihr 
zu folgen und einen Raum zu betreten, der Noras 
beunruhigtem, halb betäubtem Wahraehmungs⸗ 
vermögen mit einer Menge Perſonen, deren Blicke 
ſich anklagend auf ſie richten, erfüllt zu ſein 
ſcheint. . 

Als ſie das Thor erreichte, hatte ſie zwei 
von den Stallleuten getroffen, welche ſie ſogleich 
nach der Hütte ſchickte, wo der bewußtloſe Denis 
lag. Einen dritten Mann hatte ſie nach dem 
Doctor geſandt, und nachdem ſie ſo Alles für ihn 
gethan, was ſie konnte, verließ ſie ihre ſo lange 
mühſam bewahrte Spannkraft. Es ſchien ihr, 
als ob etwas in ihrem Gehirn zerriſſen wäre, als 
ob ſie nichts mehr denken oder empfinden könnte 
außer dem einen ſehnlichen Verlangen, von allen 
fern zu bleiben, allein, ganz allein zu ſein und 
außer dem Bereich ſpähender Augen ſich der tödt⸗ 
lichen Ermattung hinzugeben, die ſie immer mehr 
überwältigte. 


Da, als ſie bemüht iſt, unbemerkt in ihr 
Zimmer oben zu ſchleichen, begegnet ihr Kotha⸗ 
rine, und nun fire Nora ängſtlich beide Hände 
aus, wie um ſie alle von ſich abzuwehren. 

„Nora, Nora! ruft Lady Glandore, auf ſie 
uſtürzend, aber ſie iſt nicht die Erſte; Madame 
ommt ihr zuvor und hält das Mädchen in ihren 
Armen. 

1 wo iſt Denis? Wo iſt mein 


Das arme Kind iſt einer Ohnmacht nahe. 
O daß ſie fliehen könnte! Sie blickt ſich hilflos 
um und macht eine ſchwache Anstrengung, um 
von Madame freizukommen. 

„Nora, ſprechen Sie“, ſagt Lady Glandore 
in freundlichem, überredendem Tone. „Wo ſind 
Sie feit geſtern Abend geweſen!“ 

„Im Walde“, antwortet Prinzeßchen zitternd, 
halb 1 die Worte gebrauchend, wie fie 
ſich dieſelben in den einſamen Stunden, die ſie 
neben der regungsloſen Geſtalt ihres Vetters zu⸗ 
brachte, immer von Neuem wiederholt hat. „Er 
iſt jetzt geborgen. Die Männer müſſen ihn ge⸗ 
funden haben Sie kann ſich nicht den grau⸗ 
ſamen Anſpielungen Katharine Cazalet's preis⸗ 
geben. Wie, wenn ſie in ihrer Wuth ihnen die 
Scene im Garten erzählte! O nein, nein, 

„Ich verirrte mich; ich ging weiter und wei⸗ 
ter. Ich konnte mich nicht zurückfinden. Es 
regnete. Es war ſehr dunkel.“ Sie bricht ab 
und verſucht, ſich zu ſammeln, aber es will ihr 


Soh 


nicht gelingen; langſam fagt fie noch einmal: 
„Ich verirrte mich“. 

Fräulein Cazalet laut auf. 

„Verirrte Denis ſich auch?“ fragt fie. Es 
iſt wirklich erfriſchend, in dieſer materiellen Zeit 
von zwei Weſen zu hören, die ſo entzückend kind⸗ 


lich und rein find, Wirklich — Hans und Gretel 


im Walde!“ 

0 g Mädchen! ruft Frau O'Shaugh⸗ 
neſſy heftig. 
f Nein ich will nicht ſchweigen. Sollen all 
ihre Intriguen, wie ſchamlos ſie auch find, ihr 
leicht 85 werden!“ 

„Was für Intriguen ?“ fragt Nancy ſcharf. 
„Bekennen Sie wenigſtens, daß Ihr erſter Ver⸗ 
dacht falſch war. Es hat keine Entführung 
ſtattgefunden.“ 

„Ich bin trotzdem fo feſt überzeugt wie je, 
daß ſie — und nur ſie allein — bei, warum 
Denis von Hauſe abweſend iſt.“ 

Bei dem Klange von Delaney's Namen ers 
ſchrickt Nora heftig. 

„Ha, ſehen Sie das!“ ruft Fräulein Cazalet 
triumphirend. „Leugnen Sie nun noch, wenn Sie 
können, daß ſie etwas vor uns verheimlicht!“ 

„Nora, Liebſte, verſuchen Sie uns Alles zu 
erklären“, bittet Lady Glandore, zu Nora tretend 
und ihren Arm um ſie legend. 

„O Prinzeßchen, wenn etwas zu ſagen iſt, 
ſo ſagen Sie es doch!“ beſchwöct ſie Fräulein 
Blake tief betrübt, mit Thränen in den 
Augen. N 

Aber Nora verſteht ſie nicht mehr. Sie 
murmelt immer daſſelbe: „Ich verirrte mich. 
Es war ſo dunkel und kalt.“ Ihr Blick umflort 
ſich, und ein angſtvoller Ausdruck tritt auf 


ihre Züge. 

Was “ ruft Fräulein Cazalet, langſam zu 
ihr ſich niederbückend und dann Noras Kleid hoch 
hebend, „was iſt das! — Es iſt Blut!“ kreiſcht 
ſie, „Blut! Sie hat ihn gemordet! Sehen Sie 
fie an, ſehen Sie! Ich ſage Ihnen, es iſt Blut! 
Sie hat ihn getödtet!“ 

„Seien Sie keine Thörin!“ ſagt Frau 
O' Shaughneſſy, aber ihre Stimme zittert. 

Das ſchreckliche Wort hat die Nebel zerſtreut, 
welche Noras Denkvermögen umſchleierten. An 
einen Tiſch taumelnd und ſich daran feſthaltend, 
richtet fie die Augen auf Madame. Alles iſt nun 
vergeſſen. Der ſo natürliche Wunſch, ſich, wenn 
möglich, vor einer harten Verurtheilung zu ſchützen, 
hat ſie verlaſſen; ſie denkt nur noch an ihn und 
wie fie ihn zurüdgelaffen hat. 

„Schicke nach ihm!“ ruft ſie heißer und 
flehend, und dann fügt ſie hinzu: „Tadele mich 
nicht! Vergieb mir! Ich konnte nicht anders 
Er würde ſonſt geſtorben ſein!“ 

Sie lehnt ſich ſchwer gegen den Tiſch; ihr 
Geficht ift todtenbleich; aber fie find alle jo auf⸗ 
eregt, ſo von Schrecken erfüllt über ihre unver⸗ 
ba Rede, daß ſie vergeſſen, auf ſie zu 
achten. 

Da kommt ein Ton von der Thür her, ein 
ſchneller Schritt — unter zehntauſend würde ſie 
den erkennen — und ihr Vater iſt da! O die 
Freude dieſes Augenblicks! Sie thut einen lau⸗ 
ten Ruf, einen Schrei der Erleichterung: „O Papa, 
= “ und fällt beſinnungslos in feine 

rme. 
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Was iſt denn das? Sieh mich an, mein 
Herzblatt, mein Schätzchen! Liebſte Nora! 
Prinzeßchen! Rathlos beugt ſich Delaney über 
fein ohnmächtiges Kind und ſchautl voll 
heißer Angſt in ihr blaſſes, müdes Geſicht. 
Dann erhebt er plötzlich den Kopf und ſieht Ma⸗ 
dame ſtreng an. 

„Was Haft Du ihr gethan?“ fragt er zornig. 
Ich lieh fie Dir! Ich vertraute Dir! Und Du 
— ſo giebſt Du ſie mir zurück?“ Er hält inne 
und blickt ſo grimmig um ſich, daß ſie alle, wie 
Nancy Blake ſich ſpäter ausdrückte, beinahe auf 
ihre Kniee ſanken. N 

„Hatte Niemand unter Ihnen Mitleid mit 
ihr nach allem, was ſie es eben erlitten hat?“ 
Dies verſtehen ſie natürlich nicht, und er wendet 
ſich wieder an Madame: „Antworte mir, was 
haſt Du meiner Tochter gethan?“ 

Nancy Blake und Lady Glandore thun jetzt 
für Nora, was ſie können, während Madame 
ihrem Schwager entgegentritt. 


„O Mann!“ ruft ſie gebrochener Stimme, 
„Du haſt ſie, Du hältſt ſie in Deinen Armen; 
aber ich — wo iſt mein Sohn?“ 

„Haſt Du es denn nicht gehört? Hat ſie es 
Dir denn nicht berichtet?“ ruft Delaney beſtürzt. 
„Man ſagte mir, ich möchte es Dir eröffnen; 
aber ich dachte, Nora würde im Stande geweſen 
ſein, zu reden. — Nun, ſie bringen ihn hierher. 
Er iſt verwundet worden und —“ 

„Er iſt todt!“ ſagt Madame leiſe, aber 
durchdringenden Tones. 


„Behüte Gott, meine Liebe, nein. Durchaus 
nicht. Es iſt bei Weitem nicht ſo ſchlimm. Ich 
hoffe, er — da, nun Nora! da iſt mein gutes 
Kind!“ — als das Mädchen jetzt die Augen 
öffnet —. „So iſt's recht, ſieh Deinen alten 
Vater an! Er — er wurde, wie es ſcheint von 
einem dieſer verwünſchten Wegelagerer überfallen 
— es muß einer dieſer verwünſchten Schurken 
geweſen ſein, der auf ihn ſchoß und die Kugel 
verletzte ihn, und fein Arm —. So, nun biſt 
Du wieder mein liebes Mädchen, nicht wahr, 
Herzchen? Wie konnteſt Du denn ohnmächtig 
werden beim Anblick Deines alten Vaters 7“ 

„O, ſein Arm! Was iſt mit feinem Arm?“ 
fragt die arme Mutter. 

„Er — ich fürchte, daß er gebrochen iſt,“ 


auf der Arzt 


entgegnet Delaney leiſe. „Aber hat Nora es Dir 
nicht geſagt?“ , 

„Nora? Nein!“ Sie ſammeln fi alle um 
ſie. „Was weiß ſie von der Sache?“ 

„Nun, meiner Treu, alles,“ ſagt der Vater, 
ſtolz auf Prinzeßchen niederblidend, welche jetzt, 
ſicher in dem Schutze ſeiner Umarmung und et⸗ 
was geſtärkt durch den Wein, den Lady Glandore 
ihr eingeflößt hat, mit einiger Faſſung der Er⸗ 
ählung ihres Vaters folgt. „Es war ja eben 
Nora, die ihn in der Gewalt des Schur⸗ 
ken fand und ihn irgendwie rettete, Ich 
weiß ſelbſt noch nicht alles genau, aber es muß 
ihr gelungen ſein, ihn in eine Art Hütte im 
Walde zu ſchleppen, und da blieb ſie die ganze 
Nacht bei ihm, ihn pflegend, ſeine Wunden ver⸗ 
bindend und — und ihn vor der Kälte ſchützend 
mit ihren eigenen paar Unterkleidern. — Bei 
meiner Seele,“ unterbricht ſich der Vater, wäh⸗ 
rend ſich zwei Thränen die Wangen hinunter⸗ 
ſtehlen, „ſie iſt eine Heldin, das muß i 
15 obgleich ſie mein eigen Fleiſch und Blut 
t 


„O Nora! Aber warum fagteft Du uns das 
nicht, Herſchen 2“ ruft Madame vorwurfsvoll, dus 
Mädchen innig in ihre Arme ſchließend und ſie 
herzlich küſſend. „Zu wiſſen, daß er lebt —“ 

Da wird die Thür leſſe geöffnet, und 
ber r ſteckt ſeinen grauen Kopf 
erein. 

„Verzeihung, gnädige Frau, die Leute haben 
den Herrn gebracht,“ ſagt er mit aufrichtiger Be⸗ 
5 und Theilnahme. 

„Bringen Sie ihn hierher,“ befiehlt Delaney 
ſchnell, „und ſchicken Sie noch einen Boten an 
den Doctor.“ 

Er iſt bei vollem Bewußtſein, als fie ihn 
auf ſeinem improviſirten Lager, einer mit Män⸗ 
teln bedeckten Thür, hinein tragen, und ſein erſtes 
Wort gilt der Mutter, die ſich in lautloſem 
Schmerze über ihn neigt. 

„Liebe Mutter! Es hätte ſchlimmer fein kön⸗ 
nen“, ſagt er ſchwach, mit einem rührenden Ver⸗ 
denn ee leichtherzigen Ton aus 
zuſchlagen, und dann blickt er ſuchend u : 
Bet ſuchend um ſich: 

„Sie iſt hier,“ verſichert Madame, indem fie 
Nora ſchnell herauführen will, aber ſchon 5 
dieſe an ſeine Seite. Sobald ihr Name über 
feine Lippen kam, hatte fie die Ueberz u zung, daß 
er in dieſem Augenblicke noch ihr gehöre. Sie 
ſteht noch unter dem Einfluß der vergangenen 
Nacht, da er ſo vollſtändig in ihrem Schutze 
war, und unbekümmert darum, daß aller Blicke 
auf ihr ruhen — es find ſehr freundliche — 
kniet ſie jetzt neben ihm nieder und drückt ihre 
Lippen auf ſeine Hand. 

„Es geht Dir beſſer“, 
freudig. — Der nächſte Tag mag ihn an Katha⸗ 
rine zurückgeben, der nächſte Tag mag fie, nein, 
5 2 ſie I ze von ihm nehmen in ihre 
alte Heimath, aber eben jetzt, jetzt noch will 
ihn anſehen, wie den Ha 0 N in 

„Mutter“, wendet ſich Denis erregt zu Ma⸗ 
dame, „fie iſt ermüdet, erſchöpft, Siehſt Du es 
nicht? Führe ſie fort; ich übergebe ſie Deiner 
Obhut. Bei Deiner Liebe zu mir, nimm Dich 
ihrer an. Wenn fie nicht geweſen wäre —“ 

Er ſchweigt plöglich und ſinkt zurück, wor⸗ 

a glücklicherweiſe in dieſem kritifchen 
Augenblick angekommen iſt, ſie alle aus dem Zim⸗ 
mer ſchickt außer Madame und Delaney, der ſich 
als ein ſehr wirkſamer Gehilfe erweiſt. 
Fady Glandore hat Prinzeßchen fortgeführt 
und fie veranlaßt, zu Belt zu gehen, und erſt 
lange nachher erfährt ihr Vater, wie nahe ſein 
Töchterchen vor dem Nervenfieber ſtand. Dank je⸗ 
doch der unermüdlichen Pflege von Nancy Blake, 
die ſic ganz ihr widmete, und der Lady Glan⸗ 
dore , welche ſich bei dieſer Gelegenheit ſelbſt 
übertraf und alle in Erſtaunen ſetzte, wurde die 
Gefahr abgewendet — gegen Mitternacht verſinkt 
Nora in einen tiefen, errettenden Schlummer. 
aber eine ſchwere Erkältung tft die Folge der 
Nachtſtunden, welche ſie, nur ſpärlich bekleidet, 
iſt der Hütte zubrachte; wochenlang liegt ſie dar⸗ 
nieder, bei Tag und Nacht zärtlich gepflegt von 
ihrem Vater, deſſen ganze Seele in ihr aufgeht 
und deſſen einziger Troſt. in ſolchen Augenblicken 
liegt, wo er fie in feine Arme ſchließen und ihr 
Haupt nahe an ſeinem Herzen ruhen laſſen 


kann. 

Und da fühlt auch ſie ſich am wohlſten, und 
wenn ihr Huſten es zuläßt, erzählt e 91 flüs 
ſternd von Denis. Sie ſchämt ſich nicht ihrem 
Väterchen alles zu ſagen; ſie kann ihm nichts 
verbergen. Er ift ihr Papa, und darum verſteht 
er ſie, er wird nichts Böſes glauben, er iſt über⸗ 
ua daß jeder Gedanke, jedes Wort, jede 

hat ſeines Prinzeßchens rein, ſchuldlos und 


e 
gut iſt. 
welchen ſelbſt ſolche Liebe geworden, 


ſagt fie ſanft und 


Nur . 
önnen den himmliſchen Troſt verſtehen, den die⸗ 
ſes rückhaltsloſe Vertrauen a { 

Und damı kommt die Zeit, wo ſie wirklich 
wohler wird, und, obgleich nur ein Schatten ihres 
früheren Weſens, ſo iſt es doch Nora, welche wie⸗ 
der zu ihnen ſpricht, die ſich wieder umher be⸗ 
wegt, noch matt genug, aber doch im Stande, 
wieder zu reden, ohne bei jedem dritten Wort 
durch den ſchrecklichen Huſtenanfall unterbrochen 
zu werden. 

Sie hat ſich langſamer erholt als Delaney, 
welcher zum Erſtaunen ſeines Arztes und der ihn 
Pflegenden ſchnell von ſeinem Krankenlager auf⸗ 
ſtehen konnte und der, obgleich er wegen des 
rauhen Wetters — es iſt ſetzt nahe an Weih⸗ 
nachten — noch nicht hinausgehen durfte, doch 
faſt wieder ganz geneſen iſt. Trotzdem aber ha⸗ 
ben Nora und er ſich noch nicht wieder geſehen, 


273. La a - 
Doctor Morgan und die große ärztliche Autorität 
aus Dublin find in der That unerbittlich bei ih⸗ 
rer Anordnung geblieben, daß Denis Niemand 
ſehen ſollte außer denen, die ihn pflegen; aber 
heute hat Katharine von Madame nach einigem 
Zögern die Erlaubniß erhalten, ihn zu besuchen 
Während ſeiner Krankheit waren ihre Nachfragen 
ebenſo unermüdlich wie rührend, und ſie hat an⸗ 
ſcheinend alles über ihre Annahme des Heiraths⸗ 
antrages von Baron Brandrum vergeſſen, die ſie 
bei einer gewiſſen Gelegenheit jo betonte. 
Sie giebt ſich noch der Hoffnung hin, daß 
er nichts von jener voreiligen Erklärung erfahren 
habe; freilich eine betrügeriſche Hoffnung, da Lady 
Glandore ſich ein beſonderes Vergnügen daraus 
gemacht hat, Denis ſobald wie möglich damit be⸗ 
fannt zu machen. Nachdem dieſe etwas ſchaden⸗ 
frohe Dame ſich den Zugang zu ihm erkämpft 
hatte, entwarf ſie ihm eine außerordentlich leben⸗ 
dige Schilderung der damaligen Scene. 

Ohne etwas davon zu ahnen und voll des 
feſten Entſchluſſes, die alten Beziehungen wieder 
herzuſtellen — denn Delaney's Einkünfte find bes 
trächtlich höher als die des Barons Brandrum 
, legt Katharine eines 1 5 ihre Hand⸗ 

arbeit in etwas oſtentativer Weiſe bei Seite und 
erklärt laut, daß ſie jetzt im Begriff ſtehe, Denis 

zu beſuchen. Ele 15 

w, Wirklich? Sie Glückliche!“ ſagt Lady Glan⸗ 
dore bewundernd. „Wir alle 1 brennen vor 

Verlangen, nur einen Blick auf ihn zu werfen, 
und es wird uns verſagt, während Sie 

Nun, Sie werden begreifen, entgegnet Fräu⸗ 
lein Cazalet mit gefühlvoller Miene, „daß man 
mir ein gewiſſes Vorrecht einräumt.“ 

d natürlich! Gewiß! Wie hätte ich das 
vergeſſen können!“ ruft Lady Glandore mit ſo 
großem Nachdruck, daß ſelbſt Katharine ſie ein 
wenig argwöhniſch aublickt. Was die übrigen 
Anweſenden anbelangt, ſo ſind ſie ſtumm vor 
Staunen über Fräulein Cazalet's Falſchheit, bis 
endlich Fräulein Blake ihren Gefühlen Ausdruck 
giebt und mit eiſiger Kälte erklärt: „Nun, mich 
dünkt, daß an dem Berz als wir alle jo 
aufgeregt waren, weil Denis nicht zu finden war, 
daß Sie da —“ 

„Still, meine gute Nancy!“ flüſtert Lady 
Glandore, ſie am Kleide faſſend und zu ſich auf 
den Divan ziehend. „Pfui doch! Man ſollte ſich 
ſolcher kleiner Uebereilungen nicht erinnern.“ 

„Sie ſind eine ſchreckliche Heuchlerin,“ meint 
Nanch nach einer Pauſe, während welcher b. 
ihre Freundin mit ungewöhnlichem Ernſt beobach⸗ 
tet hat. 

„Ich bin mein Gewicht in Gold werth,“ ent⸗ 
gegnet Lady Glandore noch immer flüſternd 
und ohne alle Beſchämung. „Warten Sie nur 
ab! Sie begiebt ſich jetzt zu Denis mit dieſem 
ungeheuerlich gefühlvollen Ausdruck auf ihren 
klaſſiſchen Zügen, und wenn fie merkt, was ich 
gethan habe — nach ungefähr zwanzig Minuten 
etwa —, dann wird ſich wieder ſo eine kleine 
Scene abſpielen, eine Komödie, wie man ſie ſich 
nicht netter denken kann.“ 

„Mich ſoll wundern, wann wir Prinzeßchen 
ſehen dürfen,“ ſagt jetzt Herr Greene. 

„Prinzeßchen! Was 145 ein Name!“ bemerkte 
Fräulein Cazalet ſpitz. „Scheint es Ihnen nicht, 
daß — er etwas unpaſſend iſt?“ 

„Wieſo? Worin liegt das 
fragt Herr Greene, ſich verneigend, als o 
der That begierig nach Belehrung verlangte. 
W Nein, es ſcheint Niemand unter uns allen 
ſo!“ ruft Nancy mit blitzenden Augen. „Ich 
müßte von neuem geboren werden, geboren als ein 
klügeres Geſchöpf — ein jo kluges wie Sie etwa, 
ehe ich begreifen könnte, wie N 


er in 


dung bringen dürfte!“ 

Fräulein Cazalet zuckte die Achſeln, {dr leicht, 
ſehr anmuthig, ſehr hechmüthig, durch ihre Miene 
andeutend, daß es natürlich unmöglich iſt, mit 
einer ſo unglücklich veranlagten Perſon wie Fräu⸗ 
lein Blake über irgend etwas zu reden, und var 
läßt das Zimmer. f 


29. Kapitel. 


So leiſe, ſo vorſichtig iſt Fräulein Cazalets 
Schritt, daß man glauben möchte, ſie gehe auf 
den Fußſpißen, als ſie zu Delaney ins Zimmer 
tritt 


itt. 
„Lieber Denis, es thut mir ſo leid, Dich 
noch ſo ſchwach zu ſehen.“ Sie neigt ſich zu ihm 
mit ſo viel liebevoller Gluth, wie ihr nur irgend 
u Gebote ſteht. „Mich hat ſo ſehr danach ver⸗ 

langt zu Dir zu kommen, Dich zu pflegen — 
aber —.“ Hier macht fie eine dramatiſche 
Pauſe. f 5 951 en 

„Nun, Katharine!“ fragt er in unangenehm 
ſcharfem und verwundertem Tone. 

So Vieles war zu bedenken — ſo Vieles 
hatte ſich ereignet.“ 
D das iſt wahr,“ ſagt er, entſchloſſen, die 
Unterredung womöglich als eine rein verwandt⸗ 
ſchaftliche zu behandeln. „Da war zum Beiſpiel 
die Gefangennahme des Mannes Moloney, der, 
wie es ſcheint, ſich als Mörder des armen Mere; 
dith bekannt hat — und den ich von Anfang an 
dafür hielt.“ 

„Du biſt ein fo ſcharfer Menſchenkenner!“ 
ſchaltet ſie bewundernd ein. 
Ich glaube, Du haſt gehört, daß Vater 
Doolin mir darüber ſchrieb. Der gute Mann — 
das iſt er! —, obgleich betroffen über die Ent⸗ 
deckung des ſchwarzen Schafes in ſeiner Heerde, 
war doch, glaube ich, von Herzen froh bei dem 
Gedanken, daß ich in Folge dieſer Verhaftung 
mein Verſprechen einlöſen und den Uebrige 
a Eigen angedeihen laſſen würde.“ un, 

"n 
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ö olch ein Wort mit 
unſerem lieben, tapferen Prinzeßchen in Verbin⸗ 


er Du entſprachſt doch nicht ſeinen Er⸗ 


S ner 
Loezer Tageblatt 


wartungen?“ fagt fie ſanft lächelnd. „Ich kenne 
die ſtrenge Gerechtigkeit, welche Dich auszeichnet. 
Du ließeſt Dich nicht durch ſeinen ſchlauen Brief 
bethören; Du fühlteſt, daß dieſe aufrühreriſchen 
Burſchen eine Strafe verdienten, die —“ 

„Nein, das that ich nicht. Ich betrachte ihre 
Strafe als hart genug; und natürlich hielt ich 
mein Wort, ich ſtrich die ganzen Pachtrückſtände 
und bewilligte den Meiſten weiteren Nachlaß, und 
nun iſt alles Friede und Harmonie zwiſchen mir und 
meinen Pächtern — fo lange es dauert.“ 

„Dieſe neue Parlamentsakte,“ beginnt ſie, um 
einen gewiſſen Aerger über ihre Niederlage zu 
verbergen. r 

„„Die Aufhebung der Pachtverträge, meinſt 
Du? Nun, es wird mich nicht ruiniren. Ich danke 
meinen Sternen, daß ich beſſere Eiſen im Feuer 
habe als iriſchen Grundbeſitz. Aber wir ſcheinen 
wirklich auf dieſer grünſten der grünen an auf 
diejenige geſell ſchaftliche Höhe gelangt zu fein, wo 
Niemand mehr wagen darf, ſeine Seele ſein eigen 
u nennen, damit man nicht von ihm fordere, er 
falle ſie mit ſeinem Nachbar theilen.“ 

„Wahr, wahr,“ ſtimmt Fräulein Cazalet 
heftig bei. Sie hatte ihm doch wahrlich nicht 
dieſen Beſuch gemalt, um dergleichen uninterefjante 
215 zu hören. „Aber bitte, beſchäftige Deinen 

ei 
denke, daß Dir das ſchädlich ſein muß, und da 
ich für den Augenblick bei Dir angeſtellt bin, fo 
muß ich darauf beſtehen, daß mein Patient ſehr 
vorſichtig iſt, damit ich nicht das köſtliche Vor⸗ 
9 ihn wieder beſuchen zu dürfen, verliere. 
Lieber Denis, Du kannſt Dir nicht denken, wie 
ich mich danach geſehnt habe, zu Dir zu kommen. 
Ich fühlte, daß Du mich vermiſſen müßteſt, aber 
ſie ſagten, daß mein Beſuch Dich erregen würde“ 
— dies iſt ein kühner Streich — „mehr als 
jeder andere, und — und ich wollte lieber meine 
Sehnſucht ungeſtillt laſſen, als etwas verlangen, 
wodurch Deine koſtbare Geſundheit gefährdet wer⸗ 
den könnte.“ ö 55 

Auf dieſe gefühlvolle, ſo ſorgfältig vorbe⸗ 
reitete Rede antwortet der unglückliche Denis nur 
mit einem unarticulirten Laut, der wie ein Stöh⸗ 
nen klingt. Dann wendet er plötzlich den Kopf 
und läßt ſeine Augen auf den ihren ruhen — 
mit einem Ausdruck, der fie heftig erſchreckt. 

„Ich hatte Recht, Liebſter, nicht wahr!“ 
fährt ſie etwas unſicher fort. „Mich verlangte, 
bei Dir zu ſein, aber — aber ohne Zweifel haſt 
Du gehört —“ N 

„Ja, ich habe Vieles gehört“, unterbricht er 
fie eiſig; „unter Anderem zum Beiſpiel von Dei⸗ 
ner Verlobung mit Baron Brandrum.“ 

Dies eine Mal wenigſtens fühlt ſie ſich jetzt 
von ihrem safoir faire gänzlich verlaſſen. 

„Wer ſagte Dir davon?“ ruft ſie ſo unge⸗ 
künſtelt und unbedacht, wie nur ein re A 
riges Mädchen es thun könnte, und dann verſucht 
fie mit bewunderungswürdiger Keckheit, dieſem 
übereilten Zugeſtändniß eine andere Wendung zu 
geben. 


5 Ach, das war die Verirrung eines Augen⸗ 
blicks, eines traurigen Augenblicks, als — ich be⸗ 
kenne Dir alles, Denis, mit tiefſter Reue — ich 
wirklich gewagt hatte, Deine Ehre anzuzweifeln. 
Aber nun“ — und ſie ſchüttelt die reuevolle 
Stimmung ab und macht einen mißlungenen Ver⸗ 
ſuch ſchelmiſcher Heiterkeit — „nun beichte auch 
Du. Sage wenigſtens, daß ich einige Urſache zu 
meiner thörichten Eiferſucht hatte. Obgleich natür⸗ 
lich die kleine abgeſchmackte Affaire in Wirklich⸗ 
keit ohne alle Bedeutung iſt und Du wiſſen mußt, 
daß —“ ) 

Ich denke und weiß, daß Du bei Deiner 
letzten Valehung bleiben wirſt.“ 
„lch, Du biſt ärgerlich auf mich!“ ruft fie 
klagend und mit wehmüthiger Geberde die gefal⸗ 
teten Hände emporhebend. In dieſem Augenblick 
ſcheint ihr der große Reichthum der Delaney's 
unendlich viel wünſchenswerther, als das im Ver⸗ 
gleich dazu geringe Vermögen, welches mit dem 
Titel Baron Brandrum's verbunden iſt. 

„Ein Wort, Katharine, ſagt Delaney grim⸗ 
mig. — Jetzt oder nie, denkt er bei fi. — „Du 
haft aus eigenem Antrieb die außerordentlich 
ſchwere Kette geſprengt, die uns zuſammen band, 
und ich halte es für gut, Dir ein 1. allemal zu 
erklären, daß ich darauf verzichte, ſie wieder zu 
ſchmieden.“ 1 

„Du meinſt —“ 

„Genau, was ich ſagte.“ 

„Ein wenig mehr noch, denke ich“, entgegnet 
ſie ſchneidend. „Du willſt das Mädchen heirathen, 
das abſcheu—“ . \ 

„Kein Wort über Nora!“ fällt er mit fin 

erm Stirnrunzelu ein. Dann fügt er ruhig 
und mit leichtem Lächeln hinzu: „Von Dir ſelbſt, 
ſo viel Du willſt. Wann heiralheſt Du Baron 
Brandrum?“ f 
„Sehr wahrſcheinlich nächſten Monat.“ 
So bald?“ 


„So bald Dich zu vergeſſen, meinſt Du? 
— Aber, glaube mir, mein lieber Vetter, es wird 
eine leichtere Aufgabe ſein, als Du vielleicht 
meinſt. O ja, ich füge mich in das Unvermeid⸗ 
liche. Nicht einmal unter vier Augen gedenke 
10 das an unerwiderter Liebe dahinſiechende 

ägdlein zu ſpielen.“ 19851 

w, Meine liebe Couſine, ich müßte Dich nicht 
kennen, wenn ich das auch nur im Geringſten be⸗ 
zweifeln wollte. Ich verſtehe vollkommen, daß 


ich während unſerer langen gegenſeitigen Bekaunt⸗ 


ſchaft von Dir — und zwar mit Recht — als 
ein tief unter Dir fiehendes Weſen angeſehen 
wurde. Ich glaube gern, daß Du dieſe Wendung 
der Angelegenheit als eine glückliche Erlöſung 
anſiehſt von —“ ve i 

„Nun, ich wünſche Dir jedenfalls Glück zu 


nicht mit ſolch aufregendem Thema. Ich 


Nora“, unterbricht fie, ele 
Schärfe. Sie ift aufgeſtanden und ſieht ihn mit 
boshaſtem Hohne an. 

„Das iſt Dir fo ähnlich! Vielen Dank!“ 
erwidert er, die Freundlichkeit ſelbſt. „Man hat 
es natürlich gern, bei ſolchen Gelegenheiten be⸗ 
glückwünſcht zu werden. Es iſt (ehr gut von 
Dir; aber von einer ſo alten Freundin und Ver⸗ 
wandten, wie Du ja biſt, durfte ich das wohl 
beinahe erwart —“ # 1 

Die mit etwas ungebührlicher Haſt zuge⸗ 
ſchlagene Thür ſchneidet ihm das Work ab. 5 
„Ich danke meinen Sternen, daß das vorüber 
iſt!“ ruft Delaney mit einem Seufzer der Er 
leichterung. N f 

Er verſucht wieder zu leſen, aber die Lek⸗ 
türe hat ihren Reiz verloren. Unzufriedenheit 
und Ungeduld ergreifen ihn, und das Buch weg⸗ 
werfend, hängt er dem einen Gedanken nach, der 
ihn ſchon Tage lang quält. Wenn Katharinen, 
wenn den Anderen erlaubt iſt, ihn zu ſehen, 
warum darf nicht Nora kommen, daß er ſie end⸗ 
lich wiederſieht? O, das Glück der Stunde! 

Zu klingeln, die liebende Mutter an ſeine 
Seite zu bringen, ihr ſein Hoffen und Verlangen 
mitzutheilen, ſie zu ſeiner Anſicht zu überreden, 
iſt das Werk weniger Minuten. 

„Ich fürchte nicht, daß ein Wiederſehen mit 
Dir für ſie ſchädlich werden könnte. Ich ſprach 
geſtern mit Doctor Morgan darüber, und er war 
mit mir derſelben Meinung, daß, wenn ſie Dich 
ſähe, es dazu dienen möchte, dieſe gefährliche 
Nervöſität zu beſeitigen, welche ihre Herſtellung 
verzögert. Wenn Du alſo denkſt, Liebſter, daß 
fie. jetzt kommen könnte, jo ließe ſich vielleicht der 
Verſuch machen.“ . . 

„Wie — jetzt ſchon — dieſen Augenblick? 
O Mutter, meinſt Du das wirklich?“ 

„Gewiß nicht, wenn Du darüber in ſo fieber⸗ 
hafte Anfregung geräthſt.“ 3 

„Unfinn! Ich bin ja ganz ruhig und ge⸗ 
laſſen. Das Einzige, was ich fegt um Fiebern 
bringen könnte, wäre, wenn Du Heinen ent⸗ 
ückenden Vorſchlag e darum eile 

ich, wenn Du mich liebſt, und bringe Nora die 
Botſchaft, daß ich nie und nimmer auch nur noch 
ein bischen beſſer werden würde, als ich es jetzt 
bin, wenn ich nicht in ihr liebes Geſicht blicken 
könnte.“ 

Es iſt eine Botſchaft, welche Prinzeßchen 
rührt. Vielleicht hatte ſie im Stillen nach ſolch 
einem Zeichen Verlangen getragen, denn als ſie 
es . ſteht ſie auf, umarmt ihr Tantchen 
ſchweigend, legt den Arm in den ihren und läßt 
ſich vor Denis Thür führen. Da verläßt Ma⸗ 
dame ſie mit freundlichem Blick, und Nora ſteht 
in der offenen Thür, unſicher, regungslos, kaum 
wiſſend, was ſie thun ſoll. 


30. Kapitel. 


„Ah, endlich! Nach ſo langer Zeit!“ ruft 
Denis, ihr die Hand entgegenſtreckend — die 
linke — die andere iſt noch verbunden. Er macht 
eine Anſtrengung, aufzuſtehen und ihr entgegen 
zu gehen, aber Nora hält ihn durch einen 1 
Ausruf zurück. Ein ſanftes Roth ſteigt in i 
Wangen; doch als es ſchwindet und ſie näher an 
ſein Lager tritt, ſieht er die traurigen Verheerun⸗ 
gen, welche Krankheit und nervöſe Ueberreizung 
in dem lieblichen Geſicht angerichtet haben. 

Sie ſieht p rbrechlich, ſo blaß, jo zart aus, 
daß es ihm fa eh, als ob ein bloßer Wind» 
hauch ſie für immer hinwegnehmen könnte. Aber 
ihr Lächeln iſt ſtrahlend, urd die Augen find dies 
elben wie früher, ſo ſüß, jo zärtlich, fo 


iebevoll. 2 N 5 
ſt noch ſehr krank aus“, bemerkt ſie 


„Du fie | 
freundlich; „und doch ſagte man mir, Du wäreſt 
beinahe geſund.“ I 5 

„Man fagte Dir die reine Wahrheit — ich 
bin es. Geſünder als Du, Herzchen, fürchte ich; 
aber die Zeit wird für uns Beide Wunder thun. 
Was mich anbelangt, ſo würde ich ſchon ganz 

eſund ſein, wenn Du hätteſt zu mir kommen 
können. Nun, ich habe Dich ſa jetzt. Komm 
hierher und ſetze Dich zu mir.“ 

Er rückt auf feinem Divan bei Seite, fo 
daß ſie vor ihm ſitzen und ſein geſunder Arm ſich 
um ihre zarte, ach, jetzt fo gar zu ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt legen kann. 

Sie ſchenkt indeſſen dieſer freundlichen Für⸗ 
ſorge keine Beachtung, ſondern bringt einen Stuhl 
in angemeſſene Entfernung von ſeinem Ruhebett 
und ſetzt ſich darauf. ** f 
„Nicht dorthin! Dort kann ich Dich ja 
kaum ſehen!“ ruft er in bekümmertem Tone. 
„Und außerdem iſt gerade dieſer Stuhl der einzig 
unbequeme im Zimmer.“ 2 5 

„Er genügt; er iſt wirklich ganz gut. 
Danke.“ 

„Für Dich ja; aber für mich? Nora laß 
mich nicht zum erſten Male erfahren, daß Du 
von Natur ſelbſtſüchtig biſt. Ich ſage Dir, ich 
kann es nicht aushalten, wenn Du dort drüben 
bleibſt. Ich werde aufſtehen und Dich hierher 
bringen müſſen, und jede Anſtrengung iſt, wie 
Du gehört haben „wirft, in meinem jetzigen Zu: 
ſtande noch fehr gefährlich. Die Doctoren haben 
mir das ernſtlich eingeſchärft. Nun“, und er 
macht eine Bewegung zum Aufſtehen, wenn Du 
nicht kommen willſt —“ f' 
Naein, nein, bleib liegen“, ſagt Prinzeßchen 
nervös, denn obgleich ſie ihm nur halb glaubt, 
iſt ſie doch etwas erſchrocken. Er nimmt eines 
ihrer Händchen, das jetzt nicht mehr braun iſt 
wie Herbſtbeeren, ſondern weiß wie eine Schnee⸗ 
flude, und will es an. feine Lippen drücken. Sie 
weicht wieder von ihm . 

„O, haſt Du vergeſſen?“ fragt ſie thränen⸗ 
vollen Auges. N 


unterbricht fie ihn mit beleidigender „Wahrlich nicht, nichts. Ich werde niemals 


irgend etwas mit D 


etwas vergeſſen, was auf Dich Bezug hat.“ f 
„Meiner brauchſt Du nicht Erwähnung zu 
thun. Aber — da iſt noch Katharine.“ 
„Gewiß, und lang möge ihr Leben ſein — 
lang und glücklich —; aber ſie wird nie wieder 
ir oder mit mir zu thun 
haben, Geliebte. Haft Du denn noch nichts ge⸗ 
hört? Hat Mutter, dieſe weibliche aller Frauen, 
es vollkommen geheim gehalten? Du weißt — 
alſo wirklich nicht?“ 5 
„Was — wovon?“ 8 
„Von Katharines neuem Heirathsplan. Sie 
hat mich über Bord geworfen“, ſagt er mit froh m 
Lachen, „und iſt jetzt mit Baron Brandrum Bois 
leau verlobt. Im nächſten Monat ſchon wird ſie 
ihn heirathen.“ ED | 
Prinzeßchens Lippen werden noch ein wenig 
bleicher, ihre Augen noch größer, und aufrichtige 
Hoffnung ſpricht aus ihrer eifrigen Frage: „O, 
iſt es wahr? N 
„So wahr wie Du und ich jetzt hier bei⸗ 
ſammen find und beiſammen bleiben werden für 
unſere ganze Lebenszeit“, verſichert er ſanft. | 
„O, dann darf ich Dich nun wirkſam lie⸗ 
ben!“ ruft fie fo unſchuldig, mit einem jo ſüßen, 
frohen Beben ihrer Stimme, daß ſein ganzes 
Herz ihr entgegenſchlägt. 85 
„Wenn Du nur willſt, Geliebte“, antwortet 
er leiſe mit unterdrüdter, tiefer Leidenſchaft. Er 
zieht fie näher an fi, und fie giebt ſeiner Umar⸗ 
mung nach und legt ihren Sopr auf das feidene 
1 0 wo ſein Haupt ruht, und ihre kleine, 
blaſſe Wange gegen die ſeine. i 5 
„Biſt Du glücklich?“ fragt er ſtüſternd. 
„Glücklich! Es giebt kein Wort in irgend 
1175 Sprache, das Dir ſagen könnte, wie ich mich 
e. 
„Mein Herzblatt! Er drückt fie feſter an 
fih, „Ich denke, Du biſt das vollkommenſte 
Schätzchen in der Welt“, ſagt er mit einer gewiſſen 
Ehrfurcht, die ihren Grund hat in der kindlichen 
Unſchuld, welche jedes ihrer Worte und jede ihrer 
Handlungen kennzeichnet. „Aber“ — und er 


ſieht ihr abgezehrtes Geſichichen prüfend an — 


re 


„wie mager Du biſt, Liebchen! Ich mag Dich 
nicht ſo ſehen; es giebt mir das Gefühl, als ob 
ich Dein Mörder wäre. Beiläufig, Nora, denkſt 
Du je an die Nacht zurück, wo Du mein Leben 
retteteſt?“ a W 
Seine Reue über dieſe unbedacht geſproche⸗ 
nen Worte kommt zu ſpät. Sie richtet ſich 
nie und ihr bleiches Geſicht wird beinahe 
geiſterhaft. 5 
„Sprich nicht davon!“ ruft ſie und legt ihre 
Hand auf ſeine Bruſt, als wolle ſie ihn von ſich 
fern halten. „Ich kaun es nicht ertragen; es 
thut mir hier weh!“ und ſie greift krampfhaft an 
ihr Herz. Dann ſteht fie ſchnell auf und tritt 
urück mit einem ſeltſamen, fieberiſchen Licht in 
ihren Augen. a 
„Laß es ruhen, Herzchen; denk nicht mehr 
daran!“ bittet Delaney leiſe und dringend. 
O, daß ich nicht daran denken müßte!“ 
ruft ſie. „Aber es ſteht immer vor mir, immer! 
Gerade ſo wie es geſchah. Ich ſehe, ich höre. 
Alles. Das Pfeifen der Kugeln — des Mannes 
Fauft an Deiner Kehle — die mörderiſch erho⸗ 
bene Waffe — das Blut, wie es über Dein Ge⸗ 
lh herunterrieſelt — den Regen, den unaufhör⸗ 
ich fallenden Regen —“ 1 4 
Sie hält inne; ein heftiges Schandern durch⸗ 
bebt ihre ſchwache Geſtalt und ihr Athem dringt 
mühſam und ſtoßweiſe über ihre weit geöffneten 
Lippen. Jar 22 
Und dann die lange, fürchterliche Nacht. 
Als fie da war, ſchien es nichts, aber jetzt weiß 
ich nicht, wie ich ſie habe durchleben können.“ 
„Nora, komm hierher!“ ſagt Delaney ges 


bietend. N i 2 
„Nein. Laß mich reden. Dieſe ganze Zeit 
habe ich gefühlt, daß ich die Qual, welche ich 
erlitten, ausſprechen muß, aber es war Nie⸗ 
mand da, zu dem ich mein Gemüth erleichtern 


konnte.“ 


„War nicht meine Mutter da?“ 2 
„Ich verſuchte es, aber ich konnte nicht. Ich 
glaube, es war Niemand da außer Dir,“ ſagt ſie 
klagend. „Aber mich beunruhigt es ſo ſehr, daß 
ich überhaupt darüber reden muß. Warum iſt es 
mir nicht gewährt, zu vergeſſen? O dieſe grau⸗ 
ſame Qual der Erinnerung! Jene Augenblicke, 
wo ich Dich todt glaubte, wo ich mich fürchtete, 
mich über Dich zu neigen, weil ich zu finden 
meinte, daß Du aufgehört hätteft, zu ahmen — 
daß Du nicht mehr am Leben wärſt — ſie blei⸗ 
ben bei mir, ich kann ſie nicht von mir bannen. 
Sie kommen nicht alle auf einmal, dieſe Vor⸗ 
fielungen, ſondern eine nach der andern und 
reißen mir das Herz aus der Bruſt. In der 
Nacht liege ich wach und lauſche auf Deine 
ſchweren Seufzer, warte auf Deinen letzten Athem⸗ 
zug, bis ich bisweilen meine, es werde mich 
tödten.“ f er ai 
Sie zittert krampfhaft. Delaney, der ſich 
mit Hilfe ſeines Stockes zum Stehen gebracht 
hat, geht zu ihr hin, und indem er ſeinen geſun⸗ 
den Arm üm ſie legt, zieht er ſie zurück auf ſei⸗ 
nen Divan. Noch ſtark erſchüttert und bebend, 
ehorcht fie doch ſeinem unausgeſprochenen Ver⸗ 
angen, und neben ihm niederſinkend, macht fie 
einen ernſten Verſuch, ſich zu beherrſchen. 
„Ich weiß,“ ſagt ſie in tiefſter Zerknirſchung, 
„ich weiß, daß ich Dich nicht aufregen ſollte. Ich 
müßte ruhig ſein um Deinetwillen, aber —“ 
„Ja wohl,“ entgegnet er ernſt, „Du mußt 
natürlich auf mich Rückſicht nehmen. Wenn Du 
mich noch länger aufregſt, ſo kann ich für die 
Folgen nicht einſtehen.“ y 
„Dann ſprich nicht davon zu mir,“ klagt fie, 


M. 273. 


| „Gewiß nicht. Wir werden von etwas ganz 
‚Werem reden. Es giebt ja viele andere Dinge, 
I wahr? Du kann mir zum Beiſpiel von 
Welt draußen erzählen. Wie lange habe ich 
nur vom Fenſter aus geſehen, und das ift 
nur ein dürftiges Genießen.“ 
„Du vergißt, daß ich auch noch nicht viel 
aus gekommen bin. Dieſer läſtige Huften hat 
ch gefangen gehalten; aber peftern und einmal 
der vorigen Woche führte mich Papa ins Freie, 
wir Beide gingen zuſammen ein wenig im 
arten ſpazieren.“ 
Ah fo biſt Du doch beſſer daran als ich. 
mejjen will ich Dir ein Geheimniß anvertrauen; 
5 joll morgen ausgehen, und in der nächften 
ö 1 fol ich nach dem ſüdlichen Frankreich ger 
cht werden — meines Erachtens nur, um die 
utter zu beruhigen, welche mich noch immer 
Rande des Grabes glaubt, und weil die 
lezte mir etwas verordnen müſſen. Da fällt 


A etwas ein, Prinzeßchen“, — er lächelt, beo⸗ 


lichtet fie aber geſpannt — „willſt Du mit mir 

hin kommen 9" N 

„O, wie kann ich? Ich fürchte, Papa würde 

Immer jo weit fort reiſen mögen.“ 

Dann wollen wir ihn zu Haufe laſſen und 
i Mutter auch. Ich weiß aus guten Gründen, 
ih fie eine Reiſe gerade in dieſer Jahreszeit 
Imtabjcheuen würde. as ich meine, tſt dies: 
Hilſt Du mich in aller Eile heirathen, Herzchen, 
m mit mir kommen nach dem ſchönen, milden 
klima, von dem fie ſagen, daß es uns Beiden 
der kürzeſten Zeit wieder aufhelfen wird, und 
aft Du mich dort dann pflegen 7 

Er iſt ängſtlich geworden. Wird ſie ein⸗ 

ligen? Was das Pflegen anbelangt, jo ſcheint 
ihm, daß das Meifte davon auf fein Theil 

len wird. Aber wird fie einwilligen? 

um Dich zu pflegen, immer bei Dir zu 
fin,“ jagt fie mit leiſer, träumeriſcher Stimme. 
D Denis, glaubft Du, daß Papa es erlauben 
Id!“ Ein ſchnelles liebliches Noth iſt in ihre 
Hängen geſtiegen; eine Fülle von Liebe und 

leude ſpricht aus ihren Augen. 

„Er ſoll ſchon, wenn Du nur einwilligſt. 

u willſt alſo mit mir kommen?“ Und er neigt 
9 zu ihr mit einem Blick freudigſter Ueber⸗ 
Aſchung und höchſten Entzückens. 

„Nun,“ meint fie ein wenig vorwurfsvoll. 
bachteſt Du denn, ich würde nicht wollen? — 
Ia iſt jedoch noch etwas zu bedenken,“ ſagt fie 
eich darauf, und ine Stirn zeigt eine kleine 
borgenfalte. Du weißt, wenn man ſich verhei⸗ 
mathet, jo bekommt man auch eine Aus 
in einer Woche —“ 

„Iſt das Alles? Still!“ ruft er mit gläck⸗ 
chem Lachen und zieht ihren Kopf an ſeine 
Ar „Laß fie fie uns doch unſere Ausftener 


euer, aber 


achſchicken, dann haben fie wenigſtens etwas zu 

hun, während wir fort find!“ 

＋ Ende. 

Im Eiſenbahn⸗Coupee. 
Von 


L. T. Meade. 


Ich bin zwiſchen zweiundzwanzig und drei⸗ 
undzwanzig Jahre alt und keines jener nervöſen 
Mädchen, wie ſie das Ende des neunzehnten Jahr⸗ 
Junderts hervorzubringen liebt. Ich lebe mit 
keinen Eltern in einer kleinen Stadt bei London. 
Bor einigen Monaten erhielt ich von meinem 
Proßvater, der in Dublin wohnt, eine Einladung, 
ihn zu beſuchen. Obwohl ich ſchon viele Reiſen 
unternommen hatte, wollte mich meine Mutter 
ihne Begleitung die kurze Fahrt nicht machen 
Hafen. Aber ich hörte nicht auf, ihr in den Ohren 
u liegen, und endlich willigte fie ein, aber unter 
her Bedingung, daß ich bei Tage reife. Dies 
ſchien mir wieder eine große Zeitverſchwendung 
gu ſein. In der Nacht kann wan reifen und 
ſchlafen. Meine Mutter ſeufzte, aber fie konnte 
Meinen Bitten nicht widerſtehen und ich bekam 
die Erlaubniß, die Nachtreiſe zu unternehmen. 

Vater und Mutter begleiteten mich zur 
Station. 

„Du ſollteſt in das Damencoups einſteigen,“ 
Jagte mein Vater, Mir fuhr der Schrecken in die 
Glieder, als ich dies hörte. „Glaubſt Du viel⸗ 
leicht, daß ich gar fo zimperlich bin ““ erwiderte 
Und bei dieſen Worten ſaß ich auch ſchon 
in der Ecke eines Coupes, in welchem zwei alte 
Herren ſich's bereits bequem gemacht hatten. Mein 
Vater gab mir einige Abendblätter, und überdies 
5 ich in meiner Handtaſche eine unaufge⸗ 
chnittene Novelle und eine kleine Lampe, die fi 
am Fenſterrahmen befeftigen ließ. Ich brauchte 
aljo keine Langeweile zu beſorgen. Eine Minute 
ſpäter dampfte der Expreßzug aus der Halle, 

Ich blickte in die Zeitungen ; ihre Inhalt intereſ⸗ 


Mit⸗Infaſſen. Der Eine, ein ſehr beleibter Herr, 
hatte ſich in ſeinen Plaid eingewickelt und war 
ſüß entſchlummert. Der Andere ſchien ſich erkältet 
zu haben, denn er wechſelte damit ab, zu huſten 
oder ſich mit beträchtlichem Geräuſche die Naſe 
zu putzen. Der Expreßzug ſauſte durch die Nacht 
dahin und fein Rütteln ſchläferte mich allmälig 
ein. Durch einen plötzlichen Ruck erwachte ich. 
Der Train lief in eine Station ein, in welcher 
er hielt. Es war Cheſter. Meine zwei Geſell⸗ 
ſchafter waren im Begriffe, ihre Siebenſachen 
zuſammenzuraffen und das Coupe zu verlaſſen. 

Der Eine — Derjenige, der den Schnupfen 
hatte — ſagte zu mir: „Wenn Sie noch weiter 
keifen, fo haben Sie hier zehn Minuten Zeit, eine 
Taſſe Thee zu nehmen.“ 

Ich dankte ihm und begab mich in die Re⸗ 
fauration, um feinen Rath zu befolgen. Als ich 


ſirte 10 nicht beſonders. Dann betrachtete ich meine 


daß ich Se. Majeſtät der König bin. 


Lodzer Tageblatt. * 


mein Coupé wieder betrat, ſaß in demſelben ein 
Herr in einem langen Mantel; den Hut hatte er 
tief in die Stirne gedrückt und um den Hals 
einen Shawl geſchlungen, der das halbe Geſicht 
verhüllte. Aber ich habe ſchon geſagt, daß ich 
nicht nervös bin. Ich ſetzte mich vergnügt in 
meine Ecke, und der Expreßzug ſich wieder in 
Bewegung. Kaum waren wir auf freier Strecke, 
als mein Coupegenoſſe den Mantel Dien und 
ſich aus dem Shawl heraus wickelte. Dieſen fal⸗ 
tete er ſorgfältig zuſammen und 41 ihn in ſei⸗ 
nen Handkoffer. Ich ſah nun, daß der Reiſende 
ein eleganter Mann von etwa achtundzwanzig 
Jahren war. Er trug einen ſtarken, aufgezwirbelten 
Schnurrbart, kurzgeſchorenen Vollbart und hatte 
ſchwarze, durchdringende Augen. Als ich einen 
Blick auf ihn a bemerkte ich, daß auch er 
mich angeſehen hatte. N 
„Nun, Virginie,“ ſagte ich zu mir ſelbſt, 
„wirſt Du jezt nervös oder nicht? Warum foll 
ein Mann ein Mädchen nicht anſehen, wenn es 
ihm gefällt? Sagt ja ſchon das alte Lied, daß 
die daß den König anſehen darf. Nehmen wir 
alſo an, daß mein Gegenüber die 7 iſt und 

un mag 
ihn die Katze angucken, fo lange es ihr beliebt, 
Der König wird ſich dadurch nicht ſtören 
laſſen.“ 

Ich befeſtigte meine Lampe am Fenſter, 
zündete ſie an und wollte gerade mit der Lectüre 
meiner unaufgeſchnittenen Novelle beginnen, als 
der Fremde Ste 

„Haben Sie etwas dagegen, wenn ich das 
Fenſter öffne!“ 

„Gewiß nicht,“ erwiderte ich. Ich verbeugte 
mich leicht, was ſo viel heißen ſollte, als daß 
die Katze ſich in gebührender Entfernung zu hal⸗ 
ten habe, und ſenkte dann meine Blicke auf das 
Buch nieder. 

Der Train bewegte ſich nun mit raſender 
Geſchwindigkeit und ich fühlte, daß die Zugluft, 
die durch das offene Fenſter hereinkam, mir denn 
doch ein wenig unangenehm wurde. Ich erhob 
den Kopf und war gerade im Begriffe, meinen 
Reiſegenoſſen zu bitten, daß er das Fenſter wieder 
ſchließen möge, als ich eines Anblickes gewahr 
wurde, der mir das Blut in den Adern erſtarren 
machte. Der Mann hatte ſeine Reiſetaſche ge⸗ 
öffnet und derſelben eine Scheere und ein Raste 
meſſer eninommen. Er öffnete das Raſirmeſſer 
und ſchärfte es auf einem Streichriemen, den er 
an einem Knopfe des Fenſters befeſtigt hatte. 
Unſere Augen begegneten ſich und er lächelte 
wild. 

Ich ſchloß das Buch und ſaß mit ineinan⸗ 
der geſchloſſenen Händen da; mein Herz pochte 
laut. Das Licht meiner Lampe ſiel auch mich; 
ich wendete mich raſch zum Fenſter und löſchte ſie 
aus. 


„Ich würde Ihnen ſehr verbunden ſein, wenn 
Sie die Lampe wieder anzünden würden,“ ſagte 
der Fremde. „Thun Sie es ſofort — es iſt keine 
Zeit zu verlieren.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte ich. 

Ich trachtete, meiner Stimme keine Spur 
von Aengſtlichkeit zu geben, aber ich fühlte es, 
wie ſich mir der Hals zuſammenſchnürte. 

„Ich ſehe, daß Sie erſchrocken find," nahm 
der Fremde das Wort. „Aber dies ſetzt mich nicht 
in Erſtaunen, denn mir ginge es nicht beſſer an 
Ihrer Stelle. Sie find allein in einem Eiſen⸗ 
bahncoups mit einem Manne, der, wenn ihn die 
Luſt dazu anwandelte, Sie erwürgen und Ihren 
Leichnam zum Fenſter hinauswerfen könnte. Nein, 
nein — Sie werden die Güte haben, das Alarm: 
ſignal nicht zu berühren. Ich halte es im Auge. 
Nun, ich ſage Ihnen offen, daß ich dieſes Coupe 
eigens zu dem Zwecke gewählt habe, um in 
Ihrer eſellſchaft zu ſein. Bis Holyhead, der 
nächſten Station, haben wir eine lange Fasrt. 
Der Zug wird während der nächſten zwei Stun⸗ 
den nicht anhalten. Sie ſehen alſo, daß Sie ſich 
ganz in meiner Gewalt befinden. Die einzige 
Möglichkeit, jedweder Gefahr zu entrinnen, iſt 
die, Alles zu thun, was ich von Ihnen verlan⸗ 
gen werde.“ 

Seine Stimme war gebieterifch: er hatte 
1 Platz gewechſelt und ſich mir gegenüber 
geſetzt. 


Zünden Sie die Lampe an, ſagte er. 

Ich er ohne Zögern. 

Er nahm mir die Lampe aus der Hand 
und befeſtigte ſie an der Holzverkleidung des 
Mittelfiges. ö 

„Hier leuchtet ſie beſſer und es iſt nun viel 
freundlicher im Coup... Nun achten Sie 
auf mich. Ich kniee vor Ihnen nieder. Sehen 
Sie mir ins Geſicht. Können Sie es gut aus⸗ 
nehmen 7“ 

„Ja,“ antwortete ich. 

„Ich habe ſehr ſtarkes Barthaar, nicht 
wahr!“ 
„Jawohl,“ erwiderte ich. 

„Sehen Sie dieſe Scheere ?“ 


0, 
Und dieſes Rafirmefjer ?” 
Ja.“ 


„Ja. 

„Es ſind tödtliche Waffen, wie?“ 

„Man könnte damit tödten,“ antwortete ich 
mit bebender Stimme. 

„Gewiß, man könnte damit tödten — und 
man würde auch tödten, wenn eine gewiſſe junge 
Dame nicht auf das Genaueſte Dasjenige aus⸗ 
führt, was man von ihr verlangen wird. Nun, 
der Moment für die That iſt gekommen — ziehen 
Sie Ihre Handſchuhe aus.“ 

ch zögerte. 

„Ziehen Sie die Handſchuhe aus!“ donnerte 
der Mann. 

Sie waren im Nu abgeftreift, 


„Beginnen Sie- 2 

„Womit?“ 

„Seien Sie nicht närriſch. Schneiden Sie 
mir den Schnurrbart ab.“ 

Ich fuhr zurück. | 
155 weiß nicht, wie man das macht,“ ſtot⸗ ' 
terte ich. 

„Ich werde es Sie ſehr raſch lehren!“ 

„Wie?“ 


„Indem ich dieſes Rafirmeſſer noch ein we⸗ 
nig mehr ſchärfen werde. Haben Sie mich ver⸗ 
ſtanden ? Alſo, beginnen Sie.“ 

Er kniete nieder, ſo daß das Licht der 
Lampe voll auf fein Antlitz fiel; dann gab er 
mir die Scheere in die Hand. Ich begann mein 
Werk. Gott allein weiß, wie ich es zu Stande 
brachte. 

„Schneiden Sie 
kurz ab, denn Sie 
müfſen.“ 

„Das wird aber für Sie gefährlich ſein,“ 
wagte ich zu entgegnen. 

„Ich habe keine Angſt. Sie werden Acht 
a ift der Schnurrbart weg!“ 

11 


„Ja. 

„Jetzt die Backen und das Kinn!“ 

Seine Baſiliskenaugen ſchienen mich zu 
durchbohren. . Als ich den Haarſchneideproceß 
vollendet hatte, brachte er aus ſeiner Reiſetaſche 
eine Schale, Seife und ein Fläſchchen mit Waſſer 
um Vorſchein. Er ſchlug Seifenſchaum, ſeifte 
he das Geſicht ein und verlangte nun von mir, 
raſirt zu werden. Ich war bereits ſo gebrochen, 
daß ich ohne ein Wort des Widerſtandes ge⸗ 
horchte. Glücklicherweiſe hatte ich dieſe Operation 
im Scherze ein⸗ oder zweimal an meinem Bruder 
vorgenommen, der mich gelehrt hatte, wie man 
das Raſirmeſſer handhabt. Trotz des Schüttelns 
des Waggons und des aufgeregten Zuſtandes 
meiner Nerven machte ich meine Arbeit vortreff⸗ 
lich; ich wurde auf dieſelbe beinahe ſtolz. Wan⸗ 


Bart nur ja recht 
mich dann raſiren 


den 
werden 


gen und Kinn und Oberlippe des Mannes waren 


ſo glatt, wie die eines kleinen Kindes. 

Als ich fertig war, räumte der Fremde, den 
ich kaum mehr zu erkennen mochte, ſeine Uten⸗ 
ſilien wieder ein, ſuchte fein ſäuberlich alle Haare 
zuſammen und wickelte ſie in ein Papier, das 
er zum Fenſter hinausflattern ließ. Dann ſchloß 
er das Fenſter und befahl mir, die Lampe aus⸗ 
zulö ſchen. 

Ich gehorchte und kroch, zitternd und bebend 
an jedem Gliede, in meine Ecke zurück. 

„Sie haben nunmehr nur noch Eines für mich 
zu thun“, ſagte er. 

„Oh, gibt es noch etwas?“ ſtöhnte ich. 

„Jawohl“, entgegnete er. „Drehen Sie ſich 
um und ſchauen Sie beim Fenſter hinaus. 
Blicken Sie ſich unter keiner Bedingung um, ehe 
ich Ihnen nicht die Erlaubniß dazu gebe. An⸗ 
dernfalls ſterben Sie von meiner Hand.“ 

Ich preßte das Geſicht an das Coupefenſter 
und blickte hinaus in die ſchwarze Nacht. Mein 
Hals war trocken, mein Herz drohte zu zerſprin⸗ 
Bi; Ich fühlte, daß ich in dieſer kurzen Spanne 

eit ein ganzes Leben durchgelebt hatte. Ich 


| 
hörte das Geräuſch der Bewegungen des Frem⸗ 
den. War er ein Wahufinniger ? Gewſß, es 
konnte nicht anders fein. Wird er mich jetzt er⸗ 
morden? Wird der Zug jemals die nächſte Sta⸗ 
tion erreichen? Wird dieſe fürchterliche Nacht 
jemals vorübergehen? 

Endlich —endlich—dem Himmel ſei Dank! 
fühlte ich, daß der Zug ſeine Schnelligkeit ver⸗ 
minderte In demſelben Momente ſprach mein 
Mitreiſender wieder zu mir. | 

„Sie können ſich jetzt wieder umwenden,“ 
ſagte er. 

Ich drehte mich neugierig um. Ein lauter 
Ausruf des Erſtaunens entſchlüpfte mir unwill⸗ 
kürlich. Der Fremde hatte ſich vollſtändig meta⸗ 
morphofirt, Ein älterer Geiſtlicher in correctem 
geiſtlichen Habit ſaß am anderen Ende des 
Coup“g. Das Haupthaar unterhalb feines Hutes 
war filberweiß. Er hatte weiße 
Das Geſicht war glatt raſitt. 

Der Zug rollte in die Halle. Der Geiſtliche 
öffnete die Coupethür. Mit einer 
wegung nahm er den Hut ab. 

„Benedicit6,” ſagte er ſalbungsvoll. 

Ich ſah ihn nie wieder. > 
Einen Augenblick ſpäter kamen zwei Detec⸗ 
tives zu der Coupethür. Sie fragten eifrig, ob 
ich einen Geſellſchafter mit ſchwarzem Schnurr⸗ 
oder Vollbart hatte. 

Ich war zu ſehr betäubt, um ihnen ant⸗ 

| 


Augenbrauen. 


graziöſen Be⸗ 


worten zu können. Ich glaube nicht, daß man 


meinen ältlichen Geiſtlichen jemals entdeckt hat, 


— Der Tod der Fürſtin Bismarck be⸗ 
rührt, wie von Berlin gemeldet wird, dort auch unge⸗ 
mein ſchmerzlich. Dem Kaiferpaar ging die Trau⸗ 
erdepeſche, vom Fürſten Bismarck perſönlich ab⸗ 

efaßt, um 11 Uhr Vormittags zu, und der Kai⸗ 
‚a beeilte ſich unmittelbar darauf, feinem frühe⸗ 
ren Reichskanzler in einem längeren Telegramm 
ſein und der Kaiſerin tiefſtes Beileid zu über⸗ 
mitteln. Im auswärtigen Amte machte die Nach⸗ 
richt gleichfalls tiefen Eindruck. Soweit wir feſt⸗ 
ſtellen konnten, ſind im Laufe des Nachmittags 
Condolenztelegramme an den Fürſten nach Var⸗ 
zin in außerordentlicher Anzahl von hier abgegan⸗ 
gen; es befinden ſich darunter ſolche von allen 
Miniſtern, vom Staatsſecretär von Stephan, vom 
Geheimrath von Hanſemann ꝛc. Aus Varzin ſelbſt 
telegraphirt man uns, daß der Fürſt von dem 
ſchmerzlichen Ereigniß tief ergriffen iſt. Die 
Mittheilung wurde ihm durch Profeſſor Schwe⸗ 
ninger in der ſchonendſten Weiſe gegen ſechs Uhr 


überbracht. Der Fürſt, der bis 1 Uhr Morgens 


mitgewacht, hatte die Aerzte beauftragt, ihn un⸗ 


verzüglich zu wecken, falls irgend eine ernſtere 


Wendung im Befinden ſeiner Gattin in der Nacht 
eintreten ſollte. Als ihm nun Schweninger die 
traurige Mittheilung machte, erhob ſich der Fürſt 
ſofort und verweilte dann längere Zeit ſchweigend 
am Todtenbette feiner Gemahlin. Im Kranken⸗ 


zimmer befanden ſich beim Eintritt des Todes 


nur Schweninger, Chryſander, die Gräfin Ran⸗ 
au und die vor Kurzem in Varzin eingetroffene 
Pacht des Fürſtenpaares. Im Dorfe ſelbſt iſt 
die Stimmung eine ſehr gedrückte. Der Ober⸗ 
förſter Weſtphal, der erſte Beamte und Vertraute 
des Hauſes, begab ſich, als er den Tod erfuhr, 
zum er um feinem Herren zu condoliren. 
Aber der Fürſt ließ ſich nicht ſprechen. Den 
Freunden aus der Nachbarſchaft, die Mittags 


aus Janewitz und Beßwitz nach Varzin kamen, 


dem Amtsrath Kutſche und Obriſt von Zitzewiß 


f ging es ebenſo. Die Herren mußten ſich damit 


egnügen, ihre Karten abzugeben. Nur Pfar⸗ 
rer Schuhmann aus Weſſow wurde vorgelaſſen, 
um Anordnungen über das bevorſtehende Begräb⸗ 
niß zu empfangen. Feſte Dispoſitionen ſind zur 


Stunde zwar noch nicht darüber getroffen, aber 


es ſteht außer allem Zweifel, daß der Beerdigung 
der Fürſtin in dem Erbbegräbniſſe der Familie 
auf dem Gute Schönhauſen eine Trauerfeier im 
engeren Kreiſe auf dem Schloſſe Varzin vorangeht, 
be der Pfarrer Schumann die Gedächtnißrede 


halten wird. Darnach wird die Leiche per Wagen 


nach dem fünf Kilometer entfernten Bahnhofe 
Hammermühle übergeführt und von dort weiter 
eführt. Freitags traf der Schwiegerſohn des 
Fürſer, Graf Rantzau, aus dem Haag hier ein, 

Wohl ſeit lange hat hier in Varzin kein jo 
lebhafter Depeſchen verkehr geherrſcht, wie jezt, 
Von Fern und Nah laufen unausgeſetzt Beileidsr 


Telegramme ein, ſo daß zeitweiſe der Verkehr 


gar nicht zu bewältigen iſt. Der Fürſt lieſt die 


Depeſchen nicht ſelbſt, ſondern läßt ſich darüber 


von ſeinem Sohne Mittheilung machen. Er iſt 
ſehr in ſich gekehrt und ſchweigſam. Es wird 
angenommen, daß der Fürſt nach der Ueberführung 
der Leiche nach dem Familienerbbegräbniſſe Varzin 
verläßt und nach der Feier in Schönhauſen nach 
Friedrichsruh überſiedelt, wo er auch den Winzer 
verbringen wird. 


— Der moderne Shylock. Aus den 
Gegenden der italieniſchen Colonien am Rothen 
Meere wird von das folgende intereſſante Geſchicht⸗ 
chen berichtet: Dort ſteht noch immer das Mili⸗ 
tair⸗Regime in voller Kraft und giebt den 
Officjeren die Vollmacht, gerichtliche Functionen 
zu verrichten. Vor dem Tribunal der erſten 
Juſtanz erſcheinen ein Gläubiger und fein Schuld⸗ 
ner, der ihm 20 Thaler zu zahlen hat. Der 
Schuldner hat keinen Heller in der Taſche und 
bittet den Gläubiger, nur noch einen Monat 
warten zu wollen. Doch vergebens! Der Hab: 
ſüchtige Shylock will um jeden Preis ſich der 
wenigen Schafe ſeiners Schuldners bemächtigen. 
Der Major, der die Function des Richters voll⸗ 
zieht, ermahnt ihn, fordert ihn zur Geduld, zur 
Großmuth auf. Er will jedoch davon nichts 
wiſſen und wiederholt beſtändig: „Es eriftirt 
ein Geſetz!“ Da erinnert ſich der Major an 
Shakeſpeare und ſagt zum Schuldner: „Du 
mußt zahlen, und zwar auf der Stelle!“ 
Und zum Gläubiger? „Du mußt bezahlt werden. 
Du haſt kein Erbarmen, aber Gott wird Dich 
richten. In dieſer Angelegenheit ſpricht das Geſetz 
für Dich.“ — „Beſten Dank! Ich empfinde die 
vorzüglichſte Hochachtung den weiſen Richtern 
egenüber und die vollſte Erkenntlichkeit für die 
furgſorgliche Regierung.“ — „Aber der Regierung, 
die Dir ihren Schutz giebt, ſchuldeſt Du vollſtändigen 
Gehorſam.“ — „Befehlen, Herr Richter, Sie find 
mein Herr.“ — „Bring dieſen Stein her. Nun 
haſt Du ihn .. Preſſe ihn fo lange, bis er Dir 
ein Glas Blut giebt.“ — „Unmöglich, Herr Richter.“ 
Gut alſo, ich will großmüthiger ſein als Du, ich 
begnüge mich mit einem Tropfen Blut aus dem Stein, 
aber Du mußt ihn mit all Deiner Kraft preſſen.“ 
— „Unmöglich, der Stein kann kein Blut geben, 
das iſt noch nie dageweſen.“ — „Sag' alſo Du, 
der Du ſolche Erfahrung beſitzeſt, ich habe eine 
Kuh, die keine Milch giebt, was ſoll man thun?“ — 
„Warten, bis fie die Milch bekommt.“ — „Warum 
verlangſt Du denn Geld von Deinem Bruder, 
wenn er keins hat? Und warum warteſt Du 
nicht, bis er welches bekommt?“ — „Herr Rich⸗ 
ter, ich warte.“. Dieſes Urtheil machte auf 
die Dorfbewohner der Colonie einen tiefen 
Eindruck, und der Major gilt nunmehr unter 
ihnen als ein moderner Salomo. 


— Ein Berichterſtatter der New⸗Norker 
Staats⸗Zeitung hatte am 15. Nopbr. in Cleve⸗ 
land in Ohio eine Unterredung mit Fräulein 
Willard, der Vorſteherin der „Women's Chriftian 
Temperance Union“, welche gegenwärtig in Cleve⸗ 
land ihren Jahresconvent abhält. Auf die Frage, 
ob ſie alle Brauereien vom Erdboden vertilgt 
ſehen wolle, ohne Rückſicht auf die Tauſende von 
Arbeitern, die dadurch ihr Brod verlieren würden, 
ſagte ſie: „Es iſt noch keine große Reform 
durchgeführt worden, ohne daß irgend welche In⸗ 
tereſſen geſchädigt worden find. Hier aber wäre 
det Schaden nur ſcheinbar. Wenn keine geiſtigen 
Getränke mehr verkauft werden dürfen, würde 
der Nationalreichthum der Vereinigten Staaten 
ſich jo ſchnell vermehren, daß auch für die ar⸗ 
deitslos Gewordenen ſehr bald neue Erwerbs: 
quellen entſtehen würden.“ Die Begründung dieſer 
kühnen Behauptung blieb Fräulein Willard 
ſchuldig. 
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Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem bekannt durch den guten Schnitt 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
an der Petrikauer Str. im Hauſe d. H. Friſchman Nr. 50, rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beftellungen werden aus 


wo der Laden des Herrn Heterſuge, befindlichen zahnärztlichen 
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für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 


l — 
eh A 
Behandlungen zu Nee Preiſen ausgeführt. 


‚URIASCHWARZ-BERNSTEIN 


al 


— — 
* 


1 t —.25 Kiünftik 1 Zahn RS. 1 — 

e e on Selm 91 do. 55 0 DA serie er v. — 75 wohnt Petrikauer Str. N.. 121, Haus 
Behandlung d. Zahnnervs „ — 25 | Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. — 0 P. Ramiſch; empf. 9—6 Uhr. 
Plombieren d. Bühne yr Zahn „ —50 Reinigen d. Zähnen. Zahnstein RS. —.50 (50 —28 
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Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 
Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 


TTT XTM T Aran nra N 


Karl Kühn 
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on ug Sehnellpremendrusk von Leopold Zoner. 


Bapmana 19 Iloa6pa 1894 rome. 


Ir. 
„ Im Iahre 1886 hatte das Finanzminiſte⸗ 
kum die Frage angeregt, daß alle ruſſiſchen 
Manufacturwaaren obligatoriſch mit dem 
Stempel zu verſehen ſeien, da hierdurch der 
Bertrieb von Schmuggelwaare erſchwert werde. 
Die hierüber befragten Inſtitutionen waren 
kerſchiedener Anſicht; einige, wie die Moskauer 
Abtheilung des Conſeils für Handel und 
Manufactur, ſprachen ſich dafür aus, andere 
dagegen mit der Motivirung, . dieſe Maßregel 
gegen die Contrebande ihr Ziel verfehlen und 
Handel und Induſtrie nur beläſtigen werde. In 
dem gegenwärtigen Geſetzproject iſt, wie wir dem 
St. Petersburger Herold“ entnehmen, das 
Zinanzminiſterium daher der Anſicht, daß die 
Stempelung oder ſonſtige Bezeichnung der Waaren 
dem Gutdünken der Fabrikanten und Händler zu 
überlaſſen ſei, die Waaren ausgenommen, 
bezüglich welcher beſondere Verfügungen beſtehen. 

— Nach den gegenwärtigen Geſetzbeſtimmun⸗ 
gen haben nur diejenigen Induſtriellen und 
Händler, welche zur erſten und zweiten Gilde 
zählen, das Recht, ihre Waaren mit beſtimmten 
Marken und Abzeichen zu verſehen, während die 
Handwerker und die Hausinduſtriellen dieſer den 
Großinduſtriellen zuſtehenden Vergünſtigung bes 
kaubt find. Dieſe Benachtheiligung des Kleinge⸗ 
werbes iſt vom Finanzminiſterſum für durchaus 
unzeitgemäß und ſchädlich erkannt worden, fo daß 
in dem neuen Geſetzproject des genannten Minis 
ſteriums über den Schutz der Waarenabzeichen 
dieſe Vergünſtigung allen Induſtriellen ohne 
Ausnahme zuerkannt wird. Außerdem iſt in dem 
bisherigen 150 3 nur von „Fabrik- und Handels⸗ 
Stempeln“ die Rede, durch welche die Waaren 

und einzelne Induſtrie⸗Artikel geſchützt werden 
können, während viele Waaren⸗Abzeichen dem 
Begriff „Stempel“ nicht entſprechen, ſo daß 
ſich oft die Frage erhoben hat, ob einzelne Waa⸗ 
ken⸗Abzeichen verſchiedener Händler unter den 
Schutz des Geſetzes fallen. Das neue Geſetzpro⸗ 
ject, das von „Waaren⸗Abzeichen“ redet, faßt ſo⸗ 
mit den Begriff des Schutzes viel weiter. 

— In der Kanzlei des 37. Infanterie⸗Re⸗ 
iments hierſelbſt fudet am 1. (13.) d. M. 
Vormittage 10 Uhr ein Termin zur Ueber⸗ 
nahme der Fleiſchlieferung für die Solda⸗ 
ten dieſes 1 für die Zeit vom 1. Jar 
nuar 1895 bis dahin 1896 ſtatt. Wer an dieſer 


— Licitationen. In der Kanzlei der 
Petrokower Gouvernements » Verwaltung finden 
demnächſt folgende Licitationen ſtatt: 

am 7. Dez br. n. St. Vormittags 12 
Uhr zur Uebernahme der Lieferung der für den 
Lodzer Polizeiarreſt erforderlichen Lebensmittel 
pro 1895. Die Licitation beginnt von 9, Kop. 

pro Arxeſtant und Tag in minus, 


Es 
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am 11. Dez br. n. St. V. M. 12 Uhr 
zur Uebernahme des Neupflaſternng der Dluga⸗ 
und Benedyktenſtraße in Lodz. Die Licitation 
beginnt von der Summe von 26,587 Rbl. 5 
Kop. in minus. a 
— Recht trübe Erfahrungen machen 
die Herren, welche ſich der Mühe unterzogen 
haben, die freiwilligen Beiträge für unſere Frei⸗ 
willige Feuerwehr einzukaſſiren. Nicht nur, daß 
fie ſtellenweiſe recht unfreundlich aufgenommen 
werden, find auch die Beträge, die ihnen übergeben 
werden, meiſt ſo winzige, daß es ſich kaum lohnt, 
dieſelben anzunehmen. Es giebt reiche Hausbe⸗ 
ſitzer, die jährlich viele Tauſende Rubel an Miethe 
einnehmen und für die Feuerwehr doch nur 3 
Röbl., ſage drei Rubel übrig haben und andere 
ſteinreiche Leute glauben Wunder was zu thun, 
wenn fie jährlich 15 Rbl. beiſteuern. Das denk⸗ 
bar möglichſte leiſtete aber einer der altſtädtiſchen 
Ackerbürger, die ſich bekanntlich für ſtädtiſche An⸗ 
elegenheiten nur inſofern intereſſiren, als ſie ihr 
Vieh im Stadtwalde hüten und die zum Fort⸗ 
kommen der Bäume nöthige Streu von dort weg⸗ 
En Dieſer Biedermann offerirte den Herren 
nkaſſenten — man höre und ſtaune — eine 
Fuhre — Miſt! Iſt das noch nichts? Und das 
bietet man einer Inſtitution, welche in dieſem 
Jahre bereits mehr als 12,000 Rbl. Ausgaben 
gehabt hat und deren Mitglieder ohne jede Ent⸗ 
ſchädigung Zeit, Geſundheit ja ſogar ihr Leben 
opfern, um Gut und Blut ihrer Mitmenſchen zu 
ſchützen. Gott beſſere es! 


— Die Herzoglich Sächſiſche Kammerſän⸗ 
gerin Miß Nikita kommt nun doch noch 
nach Lodz, um in unſere an Konzerten ſo arme 
Saiſon eine Abwechslung zu bringen. Die Künſt⸗ 
lerin giebt aber nur ein Konzert, das am 
Dienſtag den 11. d. 
ſtattfinden wird. 


— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat die Curatoren der Lehrbezirke angewieſen, 
Maßregeln zu ergreifen, jüdiſchen Hausleh⸗ 
en in chriſtlichen Häufern das Unterrichten zu 
verbieten. 


— Der durchgegangene Bräutigam. 
Am Donnerſtag Vormittag follte in der Johannis⸗ 
kirche eine Trauung ſtattfinden und die Braut 
75 die eingeladenen Trauzeugen und Gäſte 
aßen wie auf Nadeln im Hochzeitshauſe und 
warteten auf den Bräutigam, der ſich weder zur 
feſtgeſetzten Zeit noch auch ſpäter ſehen ließ. Statt 
ſeiner langte nach einigen Stunden ein Brief an, 
in welchem er der Braut einfach mittheilte, daß 
er ſich die Sache anders überlegt hätte. 


— Im Circus Einiſelli tritt die Roll⸗ 
ſchuhläufer⸗Truppe The Ryder nur noch zwei⸗ 
mal auf. In den nächſten Tagen wird ſich der 
bekannte Athlet Herr iet lat ns ki, der be⸗ 
reits hier angekommen iſt, als Ringkämpfer pro⸗ 
duziren und andere bedeutende Künſtler werden 
in kurzer Zeit eintreffen. 


M. im Konzertſaale 
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— Im Panorama Zawadzkaſtraße Nr. 
12 find gegenwärtig Glas⸗ Photographien der 
franz. Schweiz ausgeſtellt Der Mont Blanc, 
das Chamounix⸗Thal, ebenſo einzelne Gletſcher 
erſcheinen ſehr naturgetreu, auch finden wir im 
Salzkammergut diverſe wild romantiſche, gut ge⸗ 
lungene Moment⸗Aufnahmen. 


Telegramme. 


Berlin, 30. November. Prinzeſſin Luiſe 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
Aebtiſſin des adeligen Convents zu Itzehoe, 
Schweſter des Königs von Dänemark, iſt geſtern 
früh geſtorben. 

Berlin, 30. November. Die Beiſetzung 
der Fürſtin Bismarck fand geſtern um 2 Uhr 
Nachmittags in Varzin ſtatt. Die Feier nahm 
einen überaus würdigen Verlauf. Außer der ge⸗ 
ſammten fürſtlichen Familie und Profeſſor Schwe⸗ 
ninger waren zur Beiſetzung keine Gäſte einge⸗ 
troffen. Außerdem wohnten nur die Beamten 
und das Forſtperſonal des Fürſten ſowie die 
Bewohner von Varzin der Feierlichkeit bei! Im 
Arbeitszimmer der verſtorbenen Fürſtin war der 
Katafalk aufgebaut. Dort fand auch die Haupt⸗ 
feier ſtatt. Die Leichenrede hielt Prediger Schu⸗ 
mann aus Wuſſow. Der Sarg wurde von ſechs 
Förſtern und ſechs Inſpectoren in das Garten⸗ 
haus getragen, wo er interimiſtiſch aufgebahrt 
wurde. Der Fürſt folgte dem Sarge am Arme 
der Gräfin Rantzau, unmittelbar hinter ihnen 
ging Profeſſor Schweninger. Der Fürſt, der be⸗ 
reits Vormittags allein einen Spaziergang im 
Parke unternommen hatte, ſchritt rüſtig ein her. 

Paris, 30. November. Die deutſche 
Botſchaft in Paris iſt wegen der Preßartikel, in 
denen fie 
dung gebracht wurde, bei der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ernſtlich vorſtellig geworden. 

London, 30. November. Vom Kriegs- 
ſchauplatz in Oſtaſien wird berichtet, daß die ja⸗ 
paniſche Armee unter Namagata die Päſſe von 
Mothienling überſchritten und Langtſu genommen 
hat. Man glaubt, daß ſie ſich Anfangs dieſer 
Woche im Beſitze von Liau⸗jang am Südufer 
des Tai⸗the⸗ho, weniger als vierzig Meilen von 
Mukden befand. Der Vicekönig Li Hung Tſchang 
iſt geſtern nach Taku gegangen, um die Befeſti⸗ 
gungen zu beſichtigen. Von Shanghai aus wird 
die Meldung verbreitet, die chineſiſche Regierung 
habe ſich entſchloſſen, Nanking und einen Hafen 
auf der Inſel Hainan dem ausländiſchen Han⸗ 


empfiehlt zu dem bevorſte henden Weihnachtsfeſte 


die ſo beliebten Echt Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häberlein, 
Thorner Honigkuchen aus der Fabrik von Gustav Weese, Kaiſerl. und Königl. Heſlieferaut in Thorn, 


ſchauer, Kaliſcher und Alexandrower Pfefferkuchen. 


Wall-, Iſtrianer-, Neap.—, Para- und Haſeluüſſe, Maroctaner Datteln, Malaga-Roſinen, Jultau- Fei 
Chocoladen und Barcalien von Einem in Moskau. 


— — Ferner: Basen 


Alte Uugar-, Rhein, ſpaniſche, franzöſiſche, Arimer-, und kaukaſiſche Weine 
Marken. 


Original Singer Näh 
Höchste Arbeitsleistung! 


Schönster Stich! 
find dle Eigenſchaſten, denen die Oclginal Singer Nähmaſchinen ihre unvergleichlichen Erfolge verdanken. 


mit Spionage⸗Affairen in Verbin⸗ 


— 


Die Wein-, Spirituoſen, Nelikateſſen. und Golonielin 
A. SEMELKE, 


696229. Petrikauer-Strasse 696229, 


del zu öffnen. — Mit den Friedensunterhandlun⸗ 
gen iſt es übel beſtellt. Der japaniſche Miniſter⸗ 


präſident Graf Ito hat 
ſandten Detring nicht 


Detring 


den chineſiſchen Abge⸗ 
empfangen. 


iſt 


darauf von dem Vicekönig Li Hung Tſchang zu⸗ 
rückberufen worden, hatte aber vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe eine Unterredung mit dem erſten Cabinets⸗ 
ſecretär des Grafen Ito. Die japaniſche Preſſe 
hat es ungemein übel vermerkt, daß die chine⸗ 
ſiſche Regierung einen Ausländer zu Friedens⸗ 
unterhandlungen entſandt hat. 


kondon, 30. November. 


London, 30. November. 


In Rio de 
Janeiro iſt es zwiſchen Nationalgarden und der 
Polizei zu einem Zuſammenſtoß gekommen. Das 
Ergebniß war: ein Todter und fünf Verwundete 


Die japaniſche 


Regierung ſoll von China neben der Kriegs⸗ 


koſtenvergütung eine 


Millionen Pfund Sterling verlangen. 


Entſchädigung von 50 
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Die neue Familien Nähmaschine 


der Singer Co., die bocharmige Mbrating Shuttle Maſchl e, hat ſich wieder, wle alle 
dieſelbe iſt mwflergültig ia der Conſiruclloa, 


bisherigen Eczeugalſſe 
leicht in der Handhabung und unüber trefflich in L-iftungsfähigket. 
12 Millionen Original Singer Maschinen 


für den Hausgebrauch, MWeißräherel, Damen-Gonfretion und induſtrielle Zwecke jeder Art im Gebr 
ett wieder von allen Ausſtellern auf der auch, mehr als 300 erſte 


diefer Fabr k, als eln glänzender Erfolg erwleſen; 


Weltausstellung Chicago die höchste Auszeichnung: 


54 Erste Preise. 


B. NEIDLINGER, Lodz, Pet: ikauer Strasse Nr. 22. 


Jilialen in allen größeren Plätzen des In: und Auslandes. 


Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in Nürnberg, echt 
ſowie eine große Auswahl von War- 


0 gen, Prünellen, Schaalmandeln. Marmeladen, 
Echten grobkörnigen Aſtrachaner Caviar und div. Conſerven in vorzüglichen Gualitäten. 


„ Arak, Rum, Liqueure, in⸗ und ausländiſchen Cognac in diverſen 


151 


asch inen 
Leichteste Handhabung! Ä 
Grösste Dauer! 


568 L Rh I u un v 
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Preife find denſelben verliehen worden, fo 


EN ze 


2 alu tt 28. ze 


Um mein großes Lager in Winterwaaren zu verringern, habe ich die 
Preiſe für folgende Artikel, welche beſonders zu 


Weihnachts-Geschenken 


geeignet find, ganz bedeutend herabgeſetzt. 


Rein wollene Kleiderſtoffe (Gelegenheitskauf) à 33, 35, 40, 45 Kop. 
Rein wollene Flanelle, doppelbreit, à 38 Kop. 

Flanelle, prima Qualität breit, gemuſtert à 70 Kop. 
Vigogne⸗Barchent, ruſſiſch, reizende Muſter à 11˙½ Kop. 

Lama (Petersburger), in ſehr großer Auswahl à 11 Kop. 

Tanellets (gewebte Baumwollflanelle) à 13˙% Kop. 

Gardinen in ſehr ſchönen Muſtern, a 14, 19, 25, 30 und 33 Kop. 
Seiden⸗ F. Seiden⸗Foulards, glatt und gemuſtert für Blouſen à 30, 45 u. 55 Kop. 


Ferner empfehle mein reichaſſortirtes Lager in: 


Wollen- und Seiden-Kleiderſtoffen, 
!!da8 Neueſte der Saiſon!! 
Ballſtoffe, Morgenrockſtoffe, engliſche Cheviots für Coſtüme, 
Damentuch und Kammgarne, für Kleider und Pelzbezüge, 


Kleiderplüſche, Sammet, Nonpareil, (Velvet) in reichſter Farbenauswahl, 


Wollen⸗ und Seiden⸗Plüſch, Celeſtines, Krimmer ꝛc. für Jaquets u. Mäntel, 
Wollen⸗Moirés für Jupons. Bedruckte Kammgarnflanelle, 
Umſchlagtücher und Shawls, hochfeiner Qualität. 


Jıeinenwaaren. 


Jaroslawer Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche, 
Tiſchgedecke für 6, 8, 12, 18 u. 24 Perſonen in Damaſt u. Jaquard, 


Caffeegedecke, Deſſert⸗, Frühſtütcks⸗ und Tiſchſervietten, 
Taſchentücher in Leinen, Battiſt und Seide. 


Piqué⸗Barchent, a jour Stoffe für Schürzen und Negligé, 
Madopolams, Chiffons, Shirtings, Nancuk, Mulls, glatt u. brochirt, 
Victorias, Bauen, Tiroler etc, 


Großes Deckenlager! 


5 Seiden⸗ und Wollen⸗Steppdecken, 
Kinderdecken, Reiſedecken, Flanell⸗ und Mohair⸗ Schlafdecken, 
Plüſch⸗, Bett⸗ Tiſch⸗ und Chaiſelong⸗Decken, Piquédecken, 


Gardinen, abgepaßt und vom Stück, hochfeine Qualitäten, 
Stores, weiß, cröme und bunt (ausländiſche), Vitragen, 


Großes Teppichlager! 


Sgmyrnaer, Dageſtaner, Wilton und Plüſch 


in ſämmtlichen Größen und reichſter Auswahl, 
Dielen⸗ und a in Plüsch (zum Zuſammenſtellen für Teppiche 
geeignet 


Brüſſeler, Juta und Cocosläufer, Kameeltaſchen, Thürvorleger, 


Möbelplüſche, Jutas, Crepes und bedruckte Velpets, 
Portieren, abgepaßt, in Chenille und Juta 
de., N., c. 


Billige, aber abſolnt ſeſte Preiſe! Merl Bedienung! 


JOSEPH nn 


283. Petrikauer-Strasse 23: 


Pear sn een A. ec 11 2 gr Losbozeno Ileusypow. 


Bapusasa 19 Hosöpa 
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194 ros. 


Lodzer Thalia ⸗Theater. 


Heute, Sountag, den 2. Dezember 1894: 
Unter Mitwirkung der geſammten Kräfte der Oper und Operette, 
in neuer n bezüglich Decorationen ꝛc. 
Zum 1. Male: 


Das verwunſchene Schloß 


Große Operette in 5 Bildern. Muſik von Carl Millöcker. 


Morgen, Montag, den 3. December 1894: 
Zehnte populäre Vorſtellung der Saiſon. 
Bei den für die Montagsvorſtellungen eingeführten populären, 
bedeutend herabgeſetzten, halben Preiſen der Plätze. 
Neu elsſtudirt: 


Der Zigeunerbaron. 


Große Operette in 3 Alten von S. Schnitzer. Muſik von Johann Schnitzer. 
Szupan . . Felig Stegemann. f 


a fννα,iuꝓr t“ 
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Die Direction. 
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Helenenhof. 


Heute, Sonntag: 


Concert. 


Eniree 20 Kop. Kinder 10 Koh. 


CIRCUS CINISELLI. 


Heute, Soantag, den 2, ER 1894: 


a lrope Vorſtellung E. 


unter Mitwirkung der ganzen Geſellſchaft. 


Auftreten der weltberühmten Rollſchuhläufer The Ryders. 
2. Auftreten der beiden Chineſen Chin und Chan. 
3. Auftreten des Frl. Gisella — Mazurka zu Pferde. 
| Auftreten des Herrn Tom Felix mit feinen dreſſirten Gänſen. 

Auftreten des berühmten Schulreiters Herrn Schumann. 


Czikos-Remek 
| arrangirt vom Balletmeiſter Herrn Richard Riegel. 

| Anfang 8 Uhr. Wi 

Morgen: Große Vorſtellung mit neuem Programm 
— ——ͤ—ᷣ—ͥ:ʒ cr 
| 

| 

\ 
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Ballet. 


1 


e Konzertſaal. 
Franz. Schweiz, Di nftag, den 11. Degember 1894: 
Italien Einziges Concert 


und der Herzoglich⸗Söchſiſchen 
' Kammerſängeria (3—1 


ss Mie. 


Sr 


Salzkammergut. 
| Entrée 15 Kop. 


r — 
Zehen Dornerilag und Sonntag | FRANKF URT 


ae 
W Re des Erſten Wiener-Damen- 
Das | Fr Jahren deſtehende An e . 
Möbel⸗Magazin Dlrection: Fräulein Dora Grill. 


Reſtaurant 


. ‚Tapl, Coneert 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr 
Abends, m Sonne und Fe extagen um 


und Tapezier⸗Atelier 
4 Uhr Nachmittags. 


Zateski & co, Warschau | Driginel Pilsner Bier bom Fab. 
ea Pe daa Ae Zn 2 | Jeden Freitag und Sonnabend 
nelaten Fagons von der kan bis zur | Fl 8 O H- E 8 8 E N. 
feinften Ausführung \ 

haäßige 8 fefte Preiſe. 

Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 
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